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Beiträge 
zur 
Kenntniß der Infuforien des Herzogthums Naſſau 
von 


A. Schulz. 


Hierzu Tafel J. 


Cu 

Ich gebe hier eine Zuſammenſtellung der Infuſorien, welche 
ich vom Sommer 1851—54 innerhalb des Naſſauiſchen Gebietes 
und an feinen Grenzen beobachtet habe. Sie kann feinen Anfpruch 
auf Bollftändigfeit machen. Drei Jahre reichen nicht hin, um eine 
jo mühfame und von Schwierigkeiten umhäufte Aufgabe zu vollen- 

ben. Doch mag fie auch in folcher Geftalt den Lefern dieſes Jahrbuchs 
i nicht unwillfommen fein, da fie eine oft gefühlte Lücke in der 
Naturgefchichte unferes Landes wohl einigermaßen ausfüllt. Es tft 
die Srundlage einer Localfauna, Deren Vervollſtändigung einer ſpäte— 
ven Zeit und frifcheren Kräften überlaffen bleiben muß. — 

In den Kreis meiner Unterfuchungen hatte ich alle die mifrog= 
kopiſchen Organismen gezogen, welche Chrenberg in feinem berühm— 
ten Werfe unter dem Namen der Infufionsthiere zufammengefaßt 
und bejchrieben hat. Bekanntlich find aber hier 4 ſehr differente 
Gruppen zu einer Klaffe vereinigt; die hoch organifirten Räder— 
thiere mit den eigentlichen Infuforien, den Desmidiaceen und Fiejel- 
ſchaligen Bacillarien. Die beiden letztgenannten Gruppen hat 
man jebt ziemlich einftimmig in das Pflanzenreich verwiefen, während 
fich die Näderthiere durch ihre höhere Organifation der Abthei= 
lung der Würmer anfchließen, und fo bleibt nur eine verhältniß- 

Naſſ. naturw, Sahrb. H. XI. 1 
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mäfig geringe Zahl von Wefen übrig, welche jeßt die Klaſſe der 
Snfufionsthiere, oder vichtiger bezeichnet, der Protozoen, conftitu- 
iren. Indem ich nur beiläaufig erwähne, daß die Gefammtzahl der 
von mir beobachteten Species 297 beträgt *), beſchränke ich mich 
einftweilen auf eine Zufammenftellung der Protozoen und verweife 
wegen dev Mebrigen auf ſpätere Hefte dev Jahrbücher. 

Sch kann dabei nicht umhin, zu geftehen, wie wenig befriedigt 
ich ſelbſt auf dieſe Arbeit zurückblicke. Die Lehre yon den In— 
fuforien ift eben in einem fortwährenden Verjüngungsproceſſe bes 
griffen. Während auf der einen Seite mit der wachjenden Zahl 
dev Beobachter immer neue, bisher unbekannte Species auftauchen, 
hat man anderfeits Beranlaffung genug, die Zahl dev befannten 
Fritifch zu fichten und aus Diefer bunt zufammengewürfelten Klafle, 
wo wahrfcheinfich noch Thiere mit Pflanzen, entwicelte mit unent= 
wicelten Formen, wirkliche Brotozoen mit Embryonen und Larvens 
zuſtänden höherer Thiere vereinigt find, die vielfach eingedrungenen, 
heterogenen Glemente auszuſcheiden. Indeſſen ſcheinen mic weder 
eigne, noch fremde Beobachtungen weit genug gediehen, um alle 
hier ſchwebende Fragen zu einer befriedigenden Löſung zu führen, 
und jo muß es mic einfiweilen vergönnt fein, eine noch unvoll— 
fommene Arbeit vorzulegen und ihre Mängel mit dem wenig vorges 
fehrittenen Stande dev Wiſſenſchaft zu entfchuldigen, 

Im Ganzen find 146 Species genau beftimmt worden. Es 
find der großen Mehrzahl nach ſolche, Die ſchon von den verfchie= 
denjten Beobachtern aufgezeichnet wurden; 6 jcheinen Dagegen nur 
in Frankreich und dev Schweiz und 14 allein in dem Teßteren 
Lande gefehen worden zu fein. Als bisher noch nicht befannte 
Species führe ich auf: Paramecium planoconvexum, Trichoda striata 
und Trachelomonas acuminala. Von den übrigen auf der beigefügten 
Tafel abgebildeten Kormen muß ich es unentſchieden laffen, ob fie 
nicht mit einer dev befannten Arten zufammenfallen. 


*) Protozoen 146 — Notatorien 51 — Einzellige Algen 46 — Diatomeen 54. 
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x 
. nebulifera Zhr. Wehen, Frühjahr 1899. 


Verzeichniß Der Protozoen. 


— — 


NRhizopoden. 
Arcella Zhr. 


. vulgaris Ahr. Wiesbaden, Tränke, Frühjahr 1852. 


Suni 1852, Iſenburg, Herbit 1853. 
Bifflugia hr. 


. acuminala Zhr. Bierftadt, Herbft 1851. 


Amoeha Zr. 


. princeps Zhr. Bierſtadt. Wiesbaden, Herbſt 1851. 


Sommer 1853. 


. diffiuens Zöhr. Schr gemein. 
. verrucosa Ehr. Wiesbaden, Tränfe, Mai 1852, 
. radiosa Ehr. Wehen, Frühjahr 1852. 


Sufuforien. 


Vaginicola Zr. 


. erysiallina Zhr. Wiesbaden, Tränfe, Mai 1852, 
. tineta Ehr. Wiesbaden, Tränke, Herbit 1851. 


Vorticella Zhr. 
Bierſtadt, Mai 1859. 


Sommer 1852. Iſenburg 1854. 
chlorostigma Ehr. Neuhof, Sommer 1853. 


1* 


Wehen, 


Wehen, 


. microstoma Zhr. Schr gemein. Sonnenberg, Herbſt 1851. 


- convallaria Ehr. Wiesbaden, Tränke, Sommer 1852, Wehen, 


C. 


4 


Carchesium Zhr. 
polypinum Zhr. Juni 18593. 


Sceyphidia Duy. 


SR Wehen, Frühjahr 1853 an Zygnemen feitfigend. 


zer 


Tr. 


St. 


St. 


St 


un ; Sam a Fine 


—* 


Trichodina Ehr. 
. grandinella Zhr. Sehr gemein. 
vorax Zhr. Wehen, Frühjahr 1853. 


Stentor hr. 
Roeseli Zhr. Wiesbaden, Tränke, Mat 1853. Neuhof, 
Juni 1853. | 
caeruleus ZEhr. Wiesbaden, Tränke, Herbit 1551. 
. polymorphus Zhr. Wiesbaden, Tränfe, Herbit 1551. 


Spirostomum Zr. 


. ambiguum Zhr. Wehen, Sommer 1853. 


Bursaria Zhr. 


. vorticella Zhr. Wiesbaden, Tränfe, Mat 1853. 
. vernalis Zhr. Wiesbaden, Tränfe, Mat 1852. Sonnenberg, 


Frühjahr 1853. 


. vorax Ehr. Wiesbaden, Tränke, Herbſt 1851. 
. patula Day. Leucophrys patula Zhr, Tränke, Herbit 1851. 


Panophrys Du. 


. fareta Dig. Tränke, Herbit 1851. Sonnenberg, Januar 1853. 


chen, Frühjahr 1853. 


Paramecium Müll. 


. aurelia M. Ueberall jehr gemein. 

. caudatum Zhr. Sonnenberg, Herbit 1851. 

. colpoda Ehr. Sonnenberg. Frohnhaufen, Winter 1851. 

. chrysalis Ehr. Bierftadt, Herbit 1851. 

. versutum M., Loxodes Bursaria Zhr. Ueberall jehr gemein, 


Variet. hyalina. Tränke, Januar 1859. 


. Planoconvexum. * 


Mm 


H. 


>>» 


⸗ 


0 


Blepharisma Perty. 


. hyalinum. P. Wehen, Frühjahr 1853, Iſenburg, Winter 1854. 
. persicinum P. Iſenburg, Herbſt 1853, Frühjahr 1854. 


Colpoda Müll. 


. eucullus M. Ueberall jehr gemein. 
. ren M. Wiesbaden, Tranfe, Januar 1853. 


Holophrya Zr. 


. ovum Zhr. DBierftadt, Herbit 1851. Frohnhauſen, Januar 1852. 


Wehen, Frühjahr 1853. 


. discolor Zhr. DBierftadt, Mat 1852. Wehen, Sommer 1852. 


Enchelys Zar. 


. pupa Ehr. Sommer 1353, Wehen. 
. fareimen Ehr. Wiesbaden, Tränfe, Mat 1852. 


Spathidium Dis. 


. hyalinum Dry. Wehen, Winter 1852. 


- Chilodon Ahr. 


. eueullulus Zhr. Frohnhauſen, Winter 1852. Tränke, Januar 


1853. Grenzhauſen, April 1854. 


. depressus Perty. Sonnenberg, Frühjahr 1852. 
. uneinatus Zhr. Sonnenberg, Januar 1853, 


Habhrodon Periy. 
curvatus P. Sonnenberg, Sanuar 1853. 


Trachelius Schrank. 


. anas Zhr. Wehen, Sommer 1852. Bleidenftadt, Sommer 1852. 
. ovum Ehr. Wiesbaden, Srühjahr 1852. 

. meleagris Ehr. chen, Sommer 1859. 

. Jamella Ehr. Tränke, Sommer. 1852. 


Amphileptus Zr. 


. anser Zhr. DBallendar, Mat 1854. 
. margaritifer Ehr. Wehen, Srühjahr 1853. 
. meleagris Zhr. Sonnenberg, Herbit 1851. 


ei Eis EM 
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Loxodes Du). 


. eucullulus D. Ueberall jehr gemein. 
. eueullio Perty. Wehen, Frühjahr 1853. 
. brevis P. Wehen, Frühjahr 1859. 


Uroleptus Zr. 


. Jamella Zhr. Sonnenberg, Herbit 1851. 


Stichotricha Perty. 


. secunda P. Orlen, Winter 1853. 


Oxytricha Zhr. 


. pellionella Zhr. Ueberall. 

. gibba Ehr. Platte, Winter 1853. 

. caudata Ehr. Platte, Winter 1852. 1853. 
. eurystoma ZEhr. Wehen, April 1859. 

. lepus Ehr. Wehen, Frühjahr 1859. 


Stylonychia Zhr: 


. pustulata Zhr. Weberall. 


mytilus Zhr. Sehr gewöhnlich. 
lanceolata. Ant. Wiesbaden, Winter 1852, Wehen, Som— 
mer 1853. 


Trachelocerea Zhr. 


. linguifera P. Wehen, Frühjahr 1853. 


Variet. rugosa. * Wehen, Frühjahr 1853. Mit ftarfen Quer— 
jereiien. 2. 


Lacrymaria hr. 


. gutta Ehr. Wiesbaden, März 1852. 


Phialina Föhr. 


Ph. vermicularis Ehr. Frohnhauſen, Winter 1852. 
Ph. viridis Ehr. Wehen, Frühjahr 1853. 


G. 


Glaucoma Zhr. 
seintillans. Ueberall. 


L. 


— 
= 


— 


. glaucoma Zhr. Ueberall. 
.nigricaus. * Vielleicht nur Varietät der. vorigen. Sonnenberg, 


M. 
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Cyclidium Zr. 


Winter 1852. 


Cinetochilum Perty. 


Leucophrys. 


pyriformis Zhr. Sonnenberg, Herbft 1851. 


Colobidium Perty. 


. pellueidum P. Grenzhauſen, April 1854. 


Trichoda Dj. 


. striata * Sfenburg, Februar 1854, 


Opisthiotricha P. 


. tenue P. Wehen, Winter 1852. 


Megatricha P. 
integra P. Tränke, Jannar 18593. 


Actinophrys Zhr. 


. sol... Sehr gemein. 
. difformis. Wehen, Frühjahr 1853. 


/ 


Opalina Purk.. 


. Lumbriei Du. Sonnenberg, Herbſt 1851. 


son Lumbrieus terrestris, 


Enplotes Zöhr. 


. patella Zhr. Iſenburg, Herbſt 1859. 
. charon Ehr. Tränke, Derbit 1551. 
. truneatus Zhr. Orlen, Herbſt 1852. 
. appendiculatus Zhr. Platte, Sanuar 1853. 


Coecudina D. 


. cicada D. Tränke, October 1851. 


. margaritaceum P. Cyelidium margaritaceum Zhr, Sehr häufig. 


Am Darmkanal 
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Coleps LEir. 
. hirtus Zhr. Ueberall. 
. amphacanthus Zhr. Sienburg, Herbſt 1853. 
. viridis. Grenzhaufen, April 1854, 


ICH ©2 


Anisonema Du}. 
A. acinus Dj. Schr haufig. 
A. sulcatum Duj. Platte, Januar 1853. j 


Heteromitus Dur. 
H. ovatus D. Sonnenberg, Herbit 1851. 
H. pussillus P. Rhein bei Bendorf, März 1894. 
H. exiguus P. Rhein bei Bendorf, März 1854, 


Chilomonas Zhr. — 

Ch. destruens Ehr. Tränke, Mat 1852, im Korper todter Lyn= - 
ceen. 

Ch. Paramecium Zhr. Ueberall. 


Chaetomonas. 
Ch. lagenula. Sienburg, Herbſt 1853. 


Polytoma Zhr. 
. uva Zhr. Sehr gemein, 


** 


Cercomonas Dig. 
. truncata D. Sehr häufig. 
socialis. Bodo socialis Ahr. Sommer 1852, Wehen. 
crassicauda D. Sehr häufig. 
. globulus D. Iſenburg, Herbſt 1853. 
viridis, Bodo viridis Zhr. Sehr gewöhnlich. 
. faleula P. Sehr gemein, 


EL ÜER 


Spiromonas P. 
Sp. volubilis P. Wiesbaden. Wehen, December 1852. 


Monas. 
M. crepusculum Zhr. Tränke, Januar 1853. 
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‚ termo Ehr. Waffer der Schützenhofquelle zu Wiesbaden, Winter 


1851. Wehen, Sommer 1853. 


. guttula Zhr. Sehr gemein. 

. punctum Zhr. Sonnenberg, Januar 1853. 
. lens Duz. Sonnenberg, Winter 1851. 

. excavata P. Sonnenberg, Herbſt 1851. 

. eylindrica * Tränke, Sanuar 18593. 


Yihrio Ehr. 


. tremulans Ehr. Sonnenberg, October 1851, Infuſion. 
. lineola Ehr. Ueberall. 
. bacillus Ehr. Ueberall. 


Spirochaeta Zr. 


. plicatilis Zhr. Frohnhauſen, Winter 1851. 


Spirillum Zr. 


. undula Zöhr. Ueberall. | 
. volutans Zhr. Häufig in ftehendem Sumpfwaffer. 


Bacterium Zhr. 


. termo Duz. Neberall, 


Phytozoidien. 
Astasia Ehr. 


. viridis Zhr. Neuhof, Sunt 1853. 
. rubescens * Vielfeicht nur eine Varietät von A. baematodes 


Ehr. Iſenburg, Februar 1854, 


. pusilla Ehr. Schr gemein. 
. margaritifera Smarda, Distigma Zhr. Bierftadt, Herbit 1551. 


Peranema Dig. 


. protractum D. Trachelius Trichophorus Ehr. Ueberall. 
. globulosum D. Bierftadt, Herbit 1851. 


Euglena Zhr. 


. viridis Zhr. Meberall. 
. deses Zhr. Sonnenberg, Herbit 1851. 


eine ine 


nee 


10 


. rostrata Zhr. Neuhof, Sunt 1853. 

. spirogyra ZEhr. Iſenburg, Winter 1859. 

. hyalina Ehr. Grvenzhaufen, April: 1854, 

. acus Ehr. Wiesbaden, Tränke, Herbſt 1851. 


Amblyophis Zhr. 


. viridis Ihr. Wehen, Juni 1852. 


Chlorogonium Zhr. 


. euchlorum Föhr. Iſenburg, Februar 1854. 


Cryptomonas Zhr. 


. polymorpha Perty. Wiesbaden, Winter 1851, 1852. 


Phacus Nitzsch. 


. pleuronectes. Tränke, Herbit 1851. 
. longicauda. Bierftadt, Herbit 1851, - 
. triqueter. Bierftadt, Herbit 1851. 


Variet. hyalina. DBierftadt, Herbit 1891. 


Peridinium Zöhr. 


. planulum Perty. Tränfe, 1851. Wehen, Sommer 1852. 


Frühjahr 1853. 


Chaetolyphla Zöhr. 


. armata Zchr. Tränke, Sommer 1852, 


Trachelomonas Föhr. 


. volvoeina hr. Sehr haufig. 

. eylindrica Zihr. Sonnenberg, Herbft 1851. 
. nigricans Ehr. Wehen, Frühjahr 1853. 

. acuminata * chen, Juni 1859. 


Uvella Zöhr. 


. Virescens Fhr. Sonnenberg, Herbft 1851. 
. uva Ehr. Sonnenberg, Herbft 1851. 
. bodo Ehr. Sonnenberg, Herbit 1851. 
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Pandorina Zhr. . 
P. morum Ehr. Bierftadt, Sommer 1852. Wehen, Frühjahr 1853, 


Eudorina Zhr. 
E. elegans Ehr. Sonnenberg, Herbſt 1851. 


Synerypta Zr. 
S. volvox Zhr. Wehen, Frühjahr 1859. 


| Volvox Ehr. 
V. globator, Wiesbaden, Sommer 1852. 


— — — 


Erklärung der Tafel. 

Fig. 1. Dieſe Monade, welche ich wegen ihrer Form als Monas 
eylindrica bezeichnet habe, fand ich im Januar 1899 in großer 
Menge in Waffer aus der Tränfe, das ſchon längere Zeit geftanden 
und worin ſich vorher zahlreiche Gremplare von Colpoda cucullus 
und Paramecium versutum (Hyaline Varietät) gezeigt hatten, Mehr— 
mals fah ich abgeftorbene Eremplare des letzteren ganz mit diefen 
Monaden erfüllt, Die fich im Inneren des todten Körpers umher— 
bewegten. *) 

Cylindriſch, Hyalin, mit dunklen Molekülen gefüllt, am Ende 
etwas heller, Wahrfcheinlich ein Faden. Bewegung meiftens efwas 
langjam. 200. 

Fig. 2. Paramecium plano-convexum. Opal, comprimirt, eine 
Seite flach, die andere gewölbt. Mund im erften Drittheil des 
Körpers, jchief, mit ſtarken Gilien befegt, Körper ganz gewimpert 
mit ftarfer Nandftreifung. Hyalin, mit Fleineven und größeren 
Körnchen, die zum Theil Schwach grünlich gefärbt find. Gin 
oder mehrere dunkelviolette Flecke. Wehen, Sommer 1853. 
Lange 1/3‘. a — b daſſelbe Thier in verfchiedener Stellung 
gezeichnet. 


*) Hat einige Achnlichkeit mit den Einzelindiwiduen won Polytoma uvella. 
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Fig. 3. Astasia rubescens. Hyalin, mit wenigen vothen 
Körnchen und ftarfem Faden. Bewegung langſam. Vielleicht un— 
sollfommen entwickelte Formen von Astasia haematodes Zhr. Iſen— 
burg, Februar 1854, 

Fig. 4. Trichoda striata. Länglich, drehrund, das Hintere 
Ende etwas dicker, beide Enden abgerundet. Mund (a) am Vorder— 
ende, etwas jeitlich. Feine ringförmige Querftreifen. Cilien am 
ganzen Körper, lang, fein, nicht fehr dicht. Die Mitte ſchwach 
grünlich ‚gefärbt, Enden hyalin. Gontractile Blaſe und Kern nicht 
gefehen. Zerfließt. Bewegung fehr raſch. Sfenburg, Februar 1854. 
Kur einmal, aber in vielen, gleichformig gebildeten Gremplaren 
beobachtet. Länge 1/33". 

Fig. 5. Trachelomonas acuminata. Drehrund, ein Ende breit 
und plattgedrückt, das andere fpit. Hell oder dunkelbraun oder 


ganz hyalin. Bewegung kreisförmig drehend oder in einer 


Spirale vorwärtsgehend, das breite Ende voran. An diefem ein ' 
langer, fchwingender Faden. Leere Schaalen (c) zeigen an ber. 
Anheftungsftelle defjelben ein Loch. Rand zuweilen vöthlich, Fein 
Augenfled. Wehen, Sommer 1853, 1/50 lang. 

Fig. 6. Länglich, oval, äußerſt contractil und veränderlich, 
ein Schlauch, gefüllt mit dunfel conturirten, etwas ins Grünliche 
Iehimmernden Bläschen. Cilien am ganzen Körper, ſtark, lang und 
jelten, am VBorderende ftärfer, Hinterende mit Borften beſetzt. 
Herfließt. Bewegung mäßig raſch. Wehen, Mat 1853. Nur in 
einem Exemplare beobachtet. Länge 1/2. 


— HH — 
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Beſchreibung 
der 


in Naſſau aufgefundenen Goldweſpen (Chrysidida) 
nebſt einer Einleitung über die Familie im All— 
gemeinen und einer kurzen Beſchreibung der übrigen 
deutſchen Arten, | 
von 


Profeſſor Schenck in Weilburg. 


Einleitung. 


Von der Familie der Goldweſpen überhaupt. 


$. 1. Die Goldweſpen (Chrysidida) bilden eine Familie 
in der Ordnung der Ader= oder Hautflügler (Hymenoptera). Shren 
Namen haben fie von dem ſchönen Metalle und bejonders Gold- 
glanze, welchen ihre blauen, violetten, grünen oder: vothen Farben 
an Sich tragen. Einen ähnlichen Glanz bei ähnlicher Färbung 
zeigen nur noch viele Arten kleiner Schlupfweipen aus der Unter- 
familie der Pteromalinen, in minderem Grade auch einige Bienen— 
und Blattwefpenartenz; jedoch ift in dieſen 3 Familien die Zellen- 
bildung der Flügel eine andere, 

8. 2. Die wichtigften Unterfchetdungsmerfinale der Gold— 
welpen gewährt die Zellenbildung der Vorderflügel, der Legeap— 
parat des Weibehens und die Bildung des Hinterleibs. 

1) An der Bafıs des Vorderflügels finden fih 4 Zellen 
(Schulter= und Bafalzellen), die erfte fehr fchmale am Vorder— 
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vande (Randzelle), die vierte am Hinterrande (Analzelle); 
die zweite heißt Medialzelle, die dritte Submedialzelle, 
durch eine Querader in 2 Theile getheilt, deren äußere auch wohl 
als zweite Diseoidalzelle betrachtet wird, z. B. von Herrich-Schäffer 
im Nomenclator entomologieus, Ich nenne diefe 2 Theile nach 
Dahlbom: erjte und zweite Submedialzelle. Die Rand- und Medinl- 
zelfe find immer gejchloffen, die übrigen öfters am Ende offen. 
Am Ende der Nandzelle Liegt am Borderrande eine dunkle Stelle, 
Randmal (Stigma), und neben wiegen eine Zelle an demjelben 
Rande, Nadtalzelle, haufig am Ende offen. Der Raum unter— 
halb des Stigma's und der Radialzelle, welchen bei anderen Hyme— 
nopteren die Cubitalzellen ausfüllen, iſt bei den Goldweſpen ganz 
zellenlos, oder nur eine ſchwache Andeutung einer unvollſtändigen 
Zelle vorhanden. Am Ende der Medialzelle findet ſich im Innern 
des Flügels eine Zelle, die Discoidalzelle, aber vfters nur 
durch farbloſe Hderftreifen angedeutet und nicht immer gejchloffen. 
Die Hinterflügel haben gar Feine gefchloffene Zelle, 

2) Der Legeapparat des Weibchens befteht aus einer 
vorſtreckbaren gegliederten Röhre, deren Glieder fich wie die Glieder 
eines Fernrohrs in einanderfchteben, mit einem kurzen vorſtreckbaren 
Stachel am Ende. Dieſe Röhre iſt fo lang als der halbe oder 
ganze Körper oder noch Fänge Wenn man eine weibliche Gold— 
weſpe mit der Nadel fticht, jo fehnellt fie in dev Negel dieſe Röhre 
vor und fährt mit derfelben fehnell umher, Der: Stich ihres 
Stachels verurfacht nur geringen Schmerz und Feine Gejchwulft, 
weil er mit Feiner Giftdrüſe in Verbindung fteht. Die in der 
Röhre eingefehloffenen inneren Theile gleichen den Theilen des 
Legeapparats der übrigen Hymenopteren. 

3) Der Hinterleib befteht faft immer bei beiden Ge— 
jchlechtern aus 3 Segmenten, nur bei 2 einheimischen Arten (zur 
Gattung Cleptes gehörig), bei dem Männchen aus 5, dem Weibchen 
aus 4, bei 1 ſüdeuropäiſchen Art aus 3 (W.) — 4 (M.); jedoch 
ift bei 3 Segmenten das Tehte oft durch eine mit einer Reihe 
Grübchen verjehene Querfalte in 2 Theile getheilt, fo daß dann der 
Hinterleib ſcheinbar Agliedrig ift, Das Endfegment hat meiftens am 
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Endrande Zähnchen oder einen Ginfehnitt. Unten iſt dev Hinter— 
leib, mit Ausnahme der oben erwähnten 2 einheimifchen Arten, 
ausgehöhlt. In der Gefahr Fugelt fich das Infekt zufanmen, in= 
dem es den Hinterleib unter die Bruft zurückkrümmt und deine und 
Fühler an die Bruft zurückſchlägt. An der Bafis hat er, wieder 
mit Ausnahme der zwei obengenannten Arten, die Breite des Tho— 
rar, und iſt mit demfelben durch ein Auperft Furzes und dünnes, 
punktformiges Stielchen verbunden, weßhalb er fich mit feiner ganzen 
Breite an den Thorax legt. 

$. 3. Der Kopf it fenkrecht, von. der Breite des Thorax 
oder breiter. Die Fühler find bei beiden Gefchlechtern 13gliedrig, 
gebrochen, fadenformig, nahe an der Mundöffnung und ſehr nahe 
bei einander eingelenftz fie befinden ſich immer in jeher jchneller 
sitternder Bewegung. Die Netza ugen find eiförmig, ganzz auf 
ber Stirn 3 Nebenaugen in einem Dreier ober im einer Bogen 
linie. Der Kopfſchild (Elypeus) ift meist ſehr kurz, oft ges 
wolbt oder gefielt. Dberhalb der Fühler findet ſich in dem Gefichte 
eine vertiefte Stelle, Geſichts höhlung (cavitas facialis), in welche 
fid) in der Ruhe der Schaft der Fühler legt. Oberhalb derfelben 
vor den Nebenaugen ift oft ein erhöhter Rand quer über Die 

Stirne gezogen. 

84 Die Oberlippe iſt Hein, halbmondförmig oder Lineal 
und abgeftußt, meift verborgen. Die Oberfiefer find kurz, 1—3 
zähnig. Die Unterkiefer find kurz, mit einen inneren kurzen, 
jpigen und einem. außeren, größeren, abgeftumpften Fortfage; eine 
Ausnahme macht vückfichtlich des Baues der Unterkiefer die Gattung 
Parnopes, wovon aber nur im füdlichen Europa eine Art vorkommt, 
Dei diefer Gattung find die Fortfäge der Unterkiefer fehr lang, 
dünn, zugefpißt, "dev Länge nad) zufammengefaltet, die ſehr ver- 
langerte Zunge umfaffend und jo eine Art Nüffel bildend, in dev 
Ruhe, wie beiden Bienen, zurückgeſchlagen. Die Unterlippe 
iſt halbwalzenformig, Hornartig und endigt in eine Furze Zunge, 
entweder fegelfürmig oder am Ende ausgerandet. Die Tafter 
find dünn und fadenformig, die Kiefertafter meift MED „die 
Lippentafter 2—Igliedrig und länger. 
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8.5. Der Thorar (Bruſtrücken) iſt fait cylindrifch 
gewölbt, hinten abgeſtutzt, vornen, mit Ausnahme der zwei ein— 
heimifche Arten enthaltenden Gattung Cleptes, nicht verjchmälert. 
Der Prothorax Borderbruftrücden) ift hinten faft gerade ab- 
geftugt, neben bis an die Borderflügel verlängert, vornen meiſt ſo breit, 
wie hinten, nur bei Cleptes vornen verfehmälert und 2gliedrig. 
Der Meſothorax (Mittelbruftrücden) bejteht aus 3 Theilen, 
einem parallelogrammformigen Mittelfeld und zwei Seitenfeldern, 
von dem Mittelfeld durch zwei Längsfurchen getrennt. Auf den 

tefothorar folgt das Schil dchen, zwifchen den beiden Slügel- 
paaren, gewolbt, hinten bogenförmig; dann das Hinterſchildchen, 
nach hinten dreiecfig verfchmälert, ebenfalls gewolbt, oder kegelförmig, 
oder in eine ſchmälere, über den Thorax nad) hinten hinausveichende 
Spite verlängert. Der Metathorar (Hinterbruftrüden), von dem 
Hinterfehildchen durd) eine tiefe Furche getrennt, hat an jeder Seite 
eine zahnförmige ſpitze Borragung. 3 

$. 6° Die Beine find dünn, von. mittelmäßiger Lange, zu 
einem fehnellen Laufe eingerichtet, die Tarſen ögliedrig, Die Krallen 
einfach oder. auf der unteren Seite mit 1 oder mehreren Zähnen, 
dann oft gejagt oder kammförmig erſcheinend. Die Flügel find 
ungefaltet und haben wenige Adern und Zellen (f. $. 2). Deut: 
lich ausgeprägt im Borderflügel find nur höchftens: a. Längsadern: 
Die 4Längsadern an der Slügelbafis(Bafaladern und zwar nad 
Dahlbom: Rand- oder Eoftalader, Unterrande oder Bo ft- 
evftalader, Medialader, Analader), an der Verbindungs— 
jtelle dev beiden erjten am Vorderrand das Nandmal(Stigma), 
von diefem ausgehend die Nadialader, bogenförmig oder etwas 
winklig, unter diefer die Cubitalader, zwifchen der Analader 
und dem Außenrande die Discoidalader; b. Queradern: 
zwischen der Poſtcoſtal- und Medialader die Quer-Medialader, 
zwischen der Medial- und Gubitalader die Quer-Discoidal— 
ader, zwifchen der Medial- und Analader die erfte Quer- Sub-= 
medialader, zwifchen dev Medial- und Discoidalader die zweite 
QDuer-Submedialader. 


$. 7. Ueber den Hinterleib vrgl. F. 2. Unter dem Ende 
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jegment liegt noch ein ſehr kleines, nicht metallifch gefärbtes dreiecfiges 
Glied, vorftreefbar, und unter demfelben ftreeft fich bei den Weibchen 
die gegliederte Legeröhre vor (f. $. 2). Nach Rambür foll auch 
das Männchen eine folche haben, mit den Genitalien am Ende. 
Es heißt nämlich Hist. nat. des” insectes hymenopteres par Lepe- 
letier de St. Fargeau tom. IV. (von Rambur) pag. 2: En ouvrant 
le corps des chrysides, ou m&me en examinant le bout du ventre 
de ces insectes on voit que les autres segments de l’abdomen 
sont rudimentaires et forment ‚par leur reunion une sorte de 
tuyau articulE qui ressemble - un peu, ainsi qu’on Ya dit, au tube 
d’une Junette. C’est au bout de cette espece de tuyau que sont 
situes les organes genitaux des mäles et la tariere de la femelle. 
Der kurze Stachel des Weibchens kann zwar ftechen, jedoch verur= 
jacht fein Stich wenig Schmerz und Feine Geſchwulſt, weil die 
Giftblafe fehlt. Sch Habe übrigens noch bei feinem Männchen 
eine vorgeftresfte Röhre gefehenz wohl aber bemerkt man leicht das 
vorſtreckbare Fleine Afterfegment, 


$. 8 Das Männchen ift meift Fürzer und fehmaler, als 
das Meibchen, zumwetlen mehr oder weniger durch Färbung ausges 
zeichnet und ſtreckt feine gegliederte Röhre vor; nur bei der Gattung 
Cleptes und Parnopes hat e8 1 Hinterleibsjegment mehr, als das 
Weibchen. 


$. 9. Der Körper iſt mit einer ſehr harten Haut umgeben, 
und diefe mehr oder weniger, oft jehr dicht und grob, punktirt. 
Diefe Punktirung und die übrigen Verhältniffe der Sculptur find 
bei der Beftimmung der Arten von befonderer MWichtigfeit. Die 
Farbe ift bet derfelben Art oft fehr seränderlich, und es gibt in 
dieſer Hinficht bei manchen Arten eine große Menge von Varietäten. 
Die Schönen metallifchen Farben haben übrigens außer dem Rumpfe 
nur noch Fühlerfchaft und Glied 1 oder 1—2 der Geifel, 
dann die Schenfel und meist auch die Schienen. 
$. 10, Die Größe der -einheimifchen. Goldweſpen beträgt 
von 1 bis zu 5 Linien (Rheinl. Decimalmaß); jedoch ift diefelbe 
bei der nämlichen Art äußerſt veränderlich, fo daß man Exemplare 
Naſſ. naturw. Jahrb. H. XL. 2 
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findet , die fi um mehr, als das doppelte, in der Länge unter 
ſcheiden, ſowohl weibliche, als männliche. 


| F. 11. Man findet die Chryfiden vom Frühling bis in den 
September, befonders aber im Jult und Anguft, in dem heißeften 
Sonnenſchein, in der Negel in Gefellichaft der Oymenopteren, in 
deren Neftern fie ſchmarotzen, an altem Holzwerfe, 3. B. Pfoften, 
Planken, Fenfterbeffetdungen, alten -Baumftänmen, alten Wänden 
und Mauern, in Bohrlöchern an Holz und Wänden und auf 
Blättern und Blumen, befonders Schiempflanzen, 3. B. Heracleum 
Spondylium und Angelica sylvestris; ſehr bejucht son ihnen fand 
ich eine blau blühende in Gärten cultivirte perennirende Centaurea, 
ähnlich montana. Sie laufen und fliegen ſehr schnell, find fait 
immer in Bewegung, dabei äußerſt ſcheu und mit einem jehr ſcharfen 
Gefichte begabt, daher fchwer zu fangen. Ihre Nahrung tft 
Blumenſaft. Ar alten Baumftänmien und Pfoſten fand.ich fie in 
Geſellſchaft von Grabweipen aus den Gattungen Psen,  Mimesa, 
Crabro, Nitela, Trypoxylon, Pemphredon, Pogonius, yon Bienen 
aus den Gattungen Heriades, Prosopis, Megachile, yon Welpen 
aus der Gattung Odynerus. 


$. 12. Sie haben, wie alle Hymenopteren, eine volkftändige 
Verwandlung. Ihre Gier legen fie in die Nefter der Grab— 
und einfamen Faltenweſpen, auch einfamer Bienen, Hier nähren 
fih ihre weißen, fußlofen Larven entweder von den Larven ber 
Nefterbauerinn, oder von den Inſekten und Larven, welche dieſelbe 
als Nahrung für ihre Brut eingetragen hat, wie es befanntlich bei 
den Grab= und einfamen FSaltenweipen (Odyneriten und Eume— 
niden) der Fall it. In einigen Schriften findet fich die Angabe, 
daß fie fich in den Zellen einfamer Bienen von dem dafelbft be— 
findlichen, aus Blumenftaub und Honig beftiehenden Larvenfutter 
nährten. Von einigen Arten weiß man, daß fie ihre Gier in Blatt= 
weipenfarsen legen. Es ſind alſo Schmarotzer, wie die gefammte, 
fo überaus zahlreiche Familie der Schlupfweipen, die Mutillen, 
einige Grab= und siele Gallweipen, Die Puppen gleichen den 


„2 Eh 
Käferpuppen, und Liegen in dem Nefte, worin bie Larven gelebt 
haben, entweder in einem Gefpinnfte oder blos. Ihre SERIE 
iſt nach Dahlbom eine einjährige, 

Folgende Beobachtungen bewährter Entomologen mögen als 
Belege des Geſagten dienen: Chrysis ignita legt ihre, Eier in 
die Nefter des Philanthus pietus, der Cerceris ornata, des Odynerus 
parietinus, Antilope, murarius, bifasciatus und spinipes und dev 
Eumenes coarctata; Chrysis bicolor in die der Osmia nigri- 
ventris; Ckrysis bidentata in die des Odynerus  spinipes, 
Chrysis-violacea in die des Odynerus rubicola; Chrysis aus- 
triaca in die der Osmia parietina: Chrysis cyanea, obtusi- 
dens und indigotea, ſo wie Hedychrum minimum m die 
Bellen, welche mehrere Hymenopteren in Bromibeerzweigen anlegen, 
z. B. -Trypoxylon figulus, Crabro lapidarius, mehrere Odyneren 
und Osmien, cyanea auch in die Nefter son Chelostoma florisomne 5 
Chrysis barbara wurde beobachtet, wie fie ihre Eier in die 
Neſter von Dsmia ferruginea und coerulescens legten, welche fich in 
leeren: Schneckenhäuſern finden; Herr Profeſſor Kirfchbaum zu 
Wiesbaden erzog 3 Gremplare yon Chrysis aerata aus Gefpinniten 
in seinem Schneckenhauſe der Helix nemoralis; Chrysis meglecta 
legt ihre Gier im die Kefter son 'Odynerus spinipes und Osmia 
bicornis; Chrysis pubescens in Dftindien wurde beobachtet: als 
Paraſit eines Pelopaeus; die Larve von Omalus auratus wurde 
in einer Holzgalle gefunden, wo fie von Blattläuſen lebte, welche 
ohne Zweifel eine Grabweipe nach dem Ausfliegen der Gallweſpe 
für ihre: Brut in die Helle getragen hattez auch hat man fie ers 
halten aus Neftern des Cemonus unieolor tm Brombeeritengeln, eben 
daraus Elampus aeneus; Elampus 'bidentulus legt die 
Gier in die Nefter von Psen .caliginosus; Hedychrum lucidulum 
in die von. Osmia nigriventris, mehrerer Hyläusarten, welche ſich in 
Erdlöchern befinden, und der Mauerbiene (Chalicodoma muraria); 
Holopyga ovata in die aus Mörtel an Mauern. verfertigten 
Zellen der Chalicodoma murariay" Parnopes carnea. in bie 
Kefter son Bembex rostrata. In Blattwefpenlarven z. B. in bie 
son Nematus Grossulariae, welche auf Stachelbeeren leben, Tegen 

; gr 
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ihre Gier Omalus auratus, Cleptes semiaurata und 
nitidula. Nach Lepeletier Friecht die Larve der Chryfiden erft 
aus, wenn die eigentliche Bewohnerin der Zelle jchon den größten 
Theil ihres Wachsthums erreicht hat. Sie legt fih auf deren 
Rüden, greift fie an und faugt fie aus, aber auf eine Art, welche 
fie nicht ſchnell tödtet; erſt, wenn die Chryfidenlarve in Furzer Zeit 
faft ihr Wachsthum vollendet hat, ftirbt ihr Opfer vollends. Sie 
verfertigt fich Fein Gefpinnft für ihre Verwandlung, bleibt Tange 
im Zuftand der Puppe. Das vollfommene Infekt erjcheint meiſt 
erjt im folgenden Jahr. 

$. 13. Schriften über die Familie dev Chryfiden gibt es 
nur wenige, 1) Das Hauptwerk ift: Dahlbom, Hymenoptera 
Europaea, tom Il. accedunt XII tab. Berol. 1854. 68 enthält 
eine ausführliche Beichreibung der dem Verfaſſer durch Autopfie 
befannt gewordenen europäifchen und außereuropäifchen Goldwefpen 
nebjt Beitimmungstabellen. Bon feinen Beftimmungen in früheren 
Schriften (3. B. Monographia Chrysidum Sueciae. 1829” und Exer- 
citationes hymenopterologicae. 1831) weicht Dahlbom in diefem 
neuesten Werfe nicht felten ab, „Ferner handeln über dieje Familie :- 
2) Lepeletier de St.-Fargeau, Mem. sur quelques nouv. 
especes de Chrysides. (Ann. du mus. d’hist. nat. t. XI. 1806). 
3) Shuckard, Mon. of British Chrysid. (Ent. Mag. /%# 17.) 4) Klug, 
Symbol. physic. 5) Wesma&l, Notices sur les Chrysides de Bel- 
gique (Bullet. de l’acad. des scienc. de Bruxelles. 1839). 6) Brulle, 
Hist. nat. des insect. hymenopt. (tom. IV. der Werfe von Lepeletier d. 
St. Fargeau) Paris 1846, (hier find aber nur erotifche Species be— 
ſchrieben). 7) A Förſter, Bechreibung neuer Arten aus. der 
Familie der Chryfiden nebſt einer Beftimmungstabelle der ihm be= 
kannten Species der Gattung Chryſis. (Verhandl. des naturhift. 
Vereins der preußifchen NRheinlande. Jahrg. X. 1853. Heft 3 
und 4 ©, 304 ff.). 

$. 14. Syſtematiſche Eintheilung der Chryſiden. 

1. Rah Klug. 

Zunächſt trennt fi) die Gattung Cleptes befonders durch ben 

oben wie unten gewölbten Hinterleib, Unter den übrigen mit unten 
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concavem Hinterleib zeichnet fih Parnopes außer den weit vor= 
ftreefbaren linienförmigen inneren Mundtheilen durch ungleiche Zahl 
der Hinterleibsjegmente aus. ine neue Gattung Anthracias 
(auf eine neue Art vom Gap gegründet) ſchließt fich unmittelbar 
an Parnopes, mit der fie im Verſchwinden der Unterrands- und 
Discoidalzellen übereinftimmt, und durch die nicht verlängerten 
Mundtheile, dennur aus 2 Segmenten zufammengefesten Hinter- 
leib, jowie von allen übrigen Chryſiden durch die nicht metallifche 
Färbung des Körpers abweicht. Die Chryfiden mit 3 Hinter- 
leibsfegmenten in beiden Gefchlechtern theilen ſich in 
längliche und runde. Die erjten haben deutliche Unterrands— 
und Disevidalzellen und einfache Klauen. Hierher die Gattung 
Leptoglossa, mit fehr lang geftredfter, an der Spite ausge— 
randeter, Pyrochloris, ebenfall® mit verlängerter, aber an ber 
Spite abgerundeter Zunge, beide Gattungen ebenfall® auf neue 
Capiſche Arten gegründet, Dann folgen die befannten Gattungen 
Euchroeus und Stilbum, beide in den Mundtheilen kaum von 
einander verjchieden (Zunge verlängert, an der Spige ausgerandet), 
und Chrysis (Zunge kurz, kegelförmig), in allen ihren zahl- 
reichen, durch die Abweichungen im Flügelgeäder und im der Hinter- 
leibsfpige zu beftimmenden Abtheilungen an der kurzen Fegelfürmigen 
Zunge fenntlich. Auch Euchroeus zerfällt nach der Bewaffnung der 
Hinterleibsfpige in einige Unterabthetlungen. Die fugligen Chry— 
fiden haben (meiftens) gefpaltene Klauen und verfchwindende Unter= 
rands- und Discoidalzellen, und fo jehr fie fich durch dieſe Charak— 
tere jowohl als durch ihren Habitus von den übrigen abfondern, 
jo wenig laſſen fich Außere Merkmale für die beiden, nach dem 
Baue des Mundes hier ehr Scharf unterfchiedenen Gattungen 
Elampus und Hedychrum zur Zeit aufftellen. Erſtere ftimmt 
mit Chrysis in der kurzen fegelfürmigen, lettere mit Euchroeus und 
Stilbum in der verlängerten, an der Spitze ausgerandeten Zunge 
überein. (Nach dem Jahresbericht über die wifjenfchaftlichen Leiftungen 
in der Sntomologie während des Jahres 1839 von Erichſon). 
In Naffau fommen yon diefen Gattungen nur Cleptes, Chrysis, 
Elampus und Hedychrum vor. 
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3, Nah Dahlbom. 
Dahlbom theilt die Familie der Chryfiden, von ‚in Hyme- 
noptera chrysidiformia genannt, in Unterfamilien, und die Unter— 
familien in Gattungen, 


I. Synoptiſche Meberficht der Unterfamilien. 


A. Unterkiefer und. Unterlippe son. mäßiger Länge; Zunge faft 
fegelfürmigz Außerer Fortſatz des Unterkiefers gerundet abgeftußt. 

a. Hinterleib oben und unten convex; Prothorax vornen eis 
formig abgeſtumpft. I Cleptidae. 

b. Hinterleib oben convex, unten flach, gevandet und nad) dem 
Tode. wegen der. zufammengefchrumpften und ausgetrockneten 
Eingeweide meiſtens ausgehöhlt. 

a. Klauen unten geſägt oder kammförmig. U. Elampidae. 
ß. Klauen unten einzähnig. II. Hedychridae. | 
y. Klauen unbewaffıet, ; 
1. Endrand des Tebten Hinterleibsſegments entweder 
unbewaffnet oder. wellenförmig oder 1—6 zähnig. 
IV. Chrysididae. 
2. Endrand des letzten  Hinterleibsfegments geſägt. 
| V. Euchroeidae. 
B. Unterkiefer und Unterlippe abweichend: Junge und Fortfag der 
Unterkiefer jehr fang, vorgezogen in eimen binnen fadenformigen 
Rüſſel, dem Rüſſel dev, Bienen ahnlich, in der Ruhe unter bie 
Bruſt zurücgebogen.  Endrand des letzten Hinterleibsfegments 
gefägt. „VI. Parnopidae. | 
Bon diefen Unterfamilien finden ſich in Raffau nur: Clep- 
tidae, Elampidae, Hedychridae und Chrysididae. | 


HH. Synoptiſche Meberficht Der Gattungen, 


J. Cleptidae. 
A, Hinterleibsſegmente faft gleich; Endrand des letzten Segments 
nicht gezähnt. 1. Cleptes  auft. 
B. Segment 2 ſehr groß, 1 mittelmäßig, die übrigen verkürztz End— 
vand des letzten Segments gezahnt. 2. Heterocoelia Dahlb. 


A. 
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II. Hampidae. 


. Segment 3 in dev Mitte des Endrandes ausgefchnitten; Aus— 


fehnitt frei und nie gerandet. 1. Omalus Panz. 


. Segment 3 in dev, Mitte des Endrandes abgeſtutzt- ausgerandet 


(iruncato-emarginatum) ; Ausrandung dreieckig oder halbkreisför— 
mig, frei oder gerandet und mehr oder weniger ausgefüllt durch 
einen zufammenhängenden flachen Nand; Seitenrand vor der 
Ausranduug jeberfeits ein bis zwerbuchtig. 2. Elampus Spin, 


EB 3. am Gnde ganz. 3. Holopyga Dlbm. 


III, Hedychridae. 


Bote nur 1 Genus befannt: Hedychrum Lafir. (ex parte). 


IV. Chrysididae, 
Hinterfehtlöchen „frei, d. h. unter dem Schildchen mit keinent 
Theile verborgen. | 


a. Gndrand des Segments 3 wenig oder mäßig vorragend, und 


ſehr oft vom Segment ſelbſt nicht verſchieden. 1. Chry- 
sis L. Fabr. Lalr. p. 

b. Endrand des Segments 3 jehr vorragend, durchfichtig häutig 
oder lederartig. 2. Spintharis Äl.p. 


. ber ganze Bafaltheil des Hinterfchtlöchens unter dem Schilöchen 


verborgen und nur der Endtheil in Form einer ftarfen gefurchten 
Spige sortretend, 3. Stilbum FÜ p. Latr. 


V. Euchroeidae. 


——— des Segments 3 durch ſehr kleine, faſt mikroſcopiſche 


Zähnchen geſägt; Mittelbruſtſeiten an der Spitze unbewaffnet. 
1. Spinolia Dibm. 


. Endrand des Segments 3 mit deutlich jichtbaren ungleichen 


Zähnen; Mittelbruftfeiten jederfeit$ 2 dornig. 2. Euchroeus 
Latr. 


VI. Parnopidae. 


Bisher nur 1 Genus befannt: Parnopes KHabr. 


Bon den Gattungen diefer Unterfamilien finden ſich in Naffau 


nur: Cleptes, Omalus, Elampus; Holopyga, Hedychrum, Chrysis. 
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In Deutfchland findet fich Stilbum, Euchroeus, Parnopes, in der 
Türkei Spinolia5 son Heterocoelia und Spintharis gibt es Feine 
Arten in Europa. 


Bemerkungen zu der Klug’fchen und Dahlbom'ſchen 
Gintheilung. 


1) Nah Erichſon geben die Klauen Fein wmejentliches 
Unterfcheidungsmerfmal ab. Bei Elampus (Klug) find fie nad) 
deffen Angabe nur bei der Mehrzahl gefägt, bei manchen Arten 
nur an ber Spitze; bei andern find fie entweder an der Spibe 
oder in der Mitte deutlich gezahnt, zuweilen find fie ſelbſt ganz 
einfah, 

2) Bei einigen Arten des Genus Holopyga Dlbm. findet fich 
an den Klauen ein größerer Zahn und hinter demfelben 2 Eleine, 
faum durch eine Loupe erfennbare. Ueber die Beichaffenheit der 
Zunge in diefen beiden Gattungen jagt Dahlbom nichts, obenfo 
wenig über die Zunge der Gattungen Elampus und Omalus. Paſſender 
ſcheint es mir, BEE und Holopyga zu 1 Genus (Hedychrum) 
zu verbinden, 


3) Förſter (am angeführten Orte) ftellt 2 neue Genera 
aufs Chrysogona und Notozus, erjtere von dem Genus 
Chrysis, leßtere von dem Genus Elampus (nach Förſter Ellampus) 
abgezweigtz zu dem leßteren rechnet ev auch Holopyga Dlbm. und 
Omalus Panz. Chrysogona unterjcheidet fich von Chrysis durch 
die ſehr ſchmale Körperform und die weit offene Discoidalzelle. 
Sie ift gegründet auf eine von Tiſchbein bei Herrftein entdeckte 
Species. Notozus entjpricht dem großten Theil des Dahlbom'ſchen 
Genus Elampus, namentlich dev Abtheilung mit gerandetem Aus— 
fehnitt des Endfegments,. Seine Unterfcheidungsmerfmale find nad) 
Förſter: 1) das Hinterleibsfegment 3 tft an feiner ſchmalen Spite 
auf die Bauchfeite Herumgebogen, jo daß der gewöhnliche, Ginfchnitt, 
welcher bei Ellampus mehr oder weniger deutlich und leicht son 
oben gejehen und beobachtet werden fann, hier auf der Bauchfeite 
aufgefucht werden muß; 2) das Hinterfchtlöchen iſt meift jo ver— 
Langert und zugefpist, daß feine Spitze ſich über den Hinterbruft- 
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rücken gleichlam frei hinſtreckt. 3) die Vorderſchenkel ſind gewöhnlich 
an der Baſis nach außen erweitert, gleichſam einen rechtwinkeligen 
Vorſprung bildend. 


3. Die hier zu Grunde gelegte Eintheilung. 


Die naſſauiſchen Chryſiden theile ich in Genera im Weſent— 
lichen nach Dahlbom ein; nur gebrauche ich ſtatt Omalus die Be— 
nennung Elampus, weil Omalus auch eine Schlupfweſpengattung 
nach Nees bezeichnet, und ſtatt Elampus die Förſter'ſche Benennung 
Notozus. Zur DBeftimmung der Genera wird folgende Tabelle 
ausreichen: 


I. Hinterleib bei beiden Gefchlechtern mit 3 Segmenten; Prothorar 
und Bafis des Hinterleibs nicht verſchmälert; Bauchfeite mehr 
oder weniger ausgehohlt. 

A. Segment 3 durch eine mit Grübchen verfehene Querfalte in 2 
Abſchnitte getheilt, Endrand ganz oder gezahnt; Discoidalzelle 
deutlich, faſt immer gefchloffen; Nabdialzelle deutlich und ge= 
jchloffen oder (meift) nur am Ende offen; Krallen einfach. 

I. Chrysis. 


B. Segment 3 nicht in 2 Abfehnitte getheilt, Endrand ganz oder 
mit einem Ausſchnitt; Discoidalzelle undeutlic, (die begränzenden 
Adern ſehr blaß oder gar nicht gefärbt), Nadialzelfe weit offenz 
Krallen unten mit 1°oder mehreren Zähnen, oft geſägt oder 
fammformig. 

a. Krallen unten einzähnig; die undeutliche Discoidalzelle ganz 
gejchloffen; Endrand des Segments 3 ganz; Quermedial= 
aber faft immer ſchwach einfach gebogen. I. Hedychrum. 

b. Kralfen unten 3 oder mehrzähnig, oft gefägt oder kammförmig. 
(die 2 hinteren Zähne zuweilen ſehr Klein). 

a. Segment 3 am Gndrande ganz; Discoidalzelle ges 
Ichloffen; Quermedialader immer ſtark winfelig ge= 
brochen. Il. Holopyga. 

ß. Segment 3 am Gndrande mit einem Ausfehnitte in 
der Mitte; Disevidalzelle offen, 
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: ca. Der Ausjchnitt des Endjegments tft frei, d. h. nicht 
durch einen flachen Nand zum Theil ausgefüllt; 
das Hinterfchildchen (wenigftens bet den. einhei= 
mischen Arten) nie über den Methathorar hinaus 
in einen Fortſatz verlängert. IV. Elampus. 

PP. DerAusfchnitt des Endfegments durch einen flachen, 
in denjelben vorfpringenden Nand zum Theil oder 
jelten fajt ganz ausgefüllt, und durch Umbiegung 
der Endipite des Hinterleibs nur von unten oder 
hinten fichtbarz Hinterſchildchen (wenigſtens bei den 
einheimischen Arten) in einen Fortſatz über den 
Metathorar hinaus verlängert.  V. Notozus. 


1. Hinterleib aus 4 (W.) bis 5 (M.) Segmenten; Prothorar , | 


und Hinterleib an der Baſis verſchmälert; Bauchfeite gewölbt. 
VI Cleptes. 


—s 
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Peſ chreidung 
der 


‚in Naſſau entdedten Arten der Chryfiden, 


— nn 


Vorbemerkung. 

Wlibg. bedeutet Weilburg, Wösbd. Wiesbaden, Momb. Mombach 
jenſeits des Rheins nicht weit vom Rheinufer in Rheinheſſen, Biebrich 
gegenüber, 11/, Stunde von Wiesbaden. Die Arten mit der erſten Bezeichnung 
habe ich bet Weilburg, Die mit Den beiden andern hat Herr Profeffor Kirſchbaum 
in der Nähe der bezeichneten Orte gefangen. Wo nichts bemerkt ift, findet fich 
die Art an allen diefen Orten. | 


l. Gattung. _ Chrysis. 

Ihre wefentlichen Unterfchetdungsmerfmale find folgende: 

1) Beide Gefchlechter. haben 3 Hinterfeibsfegmente, das 3. ift 
durch einen mit einer Neihe Grübchen verfehenen Quereindrud in 
2 Abſchnitte getheilt, der vordere (dev Bafaltheil) weit großer, 
als das hintere (Analtheil); der Endrand mit 1—6 Zähnen. 
serfehen (bei naffauifchen Arten nur mit 1—4), oder ungezahnt. 
2) Die Radial- und Disevidalzellen find deutlich von, wie Die 
übrigen, gefärbten Adern begrenzt; ebenſo der Außere Theil der 3. 
Bafal- oder Schulterzeffe (die 2, Submediakelle, |. F. 2 Einl.) 
Die Disevidalzelle tft, wenigftens bei den naffauifchen Arten, ganz 
gefchloffen, die Radialzelle ebenfalls oder nur an der Spite offen, 
jehr felten weit offen, 3) Die Krallen find einfach d. h. auf der 
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untern Seite ungezahnt. Die Zunge ift kurz kegelförmig, die 
Dberkiefer an der Spitze 2—3 zähnig. Der Hinterleib ift länglich, 
halbwalzenfürmig, an der Bafis von der Breite des Thorax. Die 
Vorderbruſt tft vornen nicht verſchmälert, gerade abgeftußt, Dicht an 
dem Kopfe anliegend. 


A. Endrand des Segments 3 mit 4 Bühnen, 
a. Thorar blau, grün oder violett, *“Hinterleib roth gold» 
glänzend, oft mit grünlidem Schiller. 
4. Chrysis ignita Z. 

21/,—5 Linien (Rhein. Deeimalm.) Thorax blau, blaugrün, 
oder blau mit grün gemiſcht; Hinterleib oben roth, goldglänzend, 
zumeilen gründlich fehillernd, mehr oder weniger glänzend; zumeilen 
ift die Mitte dunkler, ins blaue oder jchwärzliche fallend; Bauch 
grün oder blaugrin, ſchwarz gefleckt, zuweilen goldgelb glänzend ; 
Schenfelund Schienen blau oder blaugrün oder grün, 
zuweilen goldgelb ſchillernd; Flügel braunlich getrübt. Die 
4 Zähne des Endfegments gerade, ſpitz, lang oder mittelmäßig, 
dreiecfig oder mehr oder weniger. dornformig verfchmälert. Segm. 
2 in der Mitte mit einem glatten Langsfiele, felten auch Segm 1 
nder 3, wo er meiftens ganz fehlt oder nur ſchwach an— 
gedeutet iſt. Segm. 3 gewölbt, Der Bafaltheil ohne Ein- 
druck; der Seitenvand fehief, faft gerade; Die Außeren Zähne 
fiten am Ende des Hinterrandes, Der Hinterleib ift von 
furzer, gedrungener Geftalt, fat gleich breit von der Baſis bis zum 
Ende. Die gemeinfte Art, überall vorfommend, vom Frühjahr bis 
in den Herbſt. Man verwechsle fie mit feiner der Arten MM 2—6, 
achte dabei beionders auf die Geftalt des Segm. 3, welche bei 
impressa, gracilis und angustula eingedrüct ift; von vitripenuis 
unterjcheidet fie die Sarbe der Flügel, von auripes die Farbe des 
Bauches und der Schenfel und Schienen. Vergl. ferner hinten die 
ähnlichen deutfchen, aber nicht in Naffau vorkommenden Arten. 

2. Chrysis vitripennis n. sp. 


Ganz mit ignita übereinftimmend; nur die Flügel wafferhell- 
Vielleicht nur Varietät von ignita. 
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3. Chrysis auripes Wesm. 


4 8. (nad) Dahlbom 21,—4). Sehr ähnlich ignita, der 
Hinterleib ift etwas kürzer und breiter, An jedem Nebenauge 
ein ſtark goldglängender Flecken, und diefe 3 Sleden durch eine 
grüne goldglänzende Binde verbunden; Prothorax grün goldglänzend 
mit 2 vothlichgoldglängenden Flecken; Mefothorar blau mit 3 hell- 
grünen goldglänzenden Flecken; Flügelſchüppchen hell goldgrün; 
Metathorar blau und grün; Schilöchen Hellgrün, ſtark goldglänzend, 
bejonders in der Mitte goldgelb; Hinterleib voth, grün ſchillernd, 
der Glanz weit matter, als bei ignita; Bafis des Segm. 1 und 
Endrand des Segm. 3 grünlichz Bauch fenerroth, goldglängend 
ſchwarz gefleft; Hüften, Schenkel und Schienen feuerroth, 
Der Hinterleib fehr "Dicht, Faft runzelig, punftirt. Segm. 3 
im DBafaltheil eingedrüct, die Zähne kürzer und breiter, als bei 
ignita. Wlbg. Sehr felten. 

Die Zeichnung des Thorax variirt nach Dahlbom; Haupt— 
unterſcheidungsmerkmal iſt die Farbe des Bauches und der Beine, 
ſowie die faſt runzelige Punktirung. 


4. Chrysis impressa n. sp. 

3/2. Der ignita ſehr ahnlich, aber meiftens merklich 
größer, etwas gejtreefter und glänzender; der Thorax meiftens vein 
goldglänzend grün, felten blau oder gemifcht aus beiden Farben. 
Der Hauptunterfchted beruht auf der Geftalt des Segm. 3. Diefes 
ift faft immer in dev Mitte deutlich gefielt, und beiderfeits 
eingedritcft, vor der Grübchenreihe erhöht. Die A Zähne wie 
bei ignita, ebenfalls in Breite und Länge veränderlich. Vielleicht 
nur Darietät von ignita, deren Endfegment nach Dahlbom modice 
depresso convexum iſt und feinen deutlichen Mittelfiel hat. Man 
findet aber Mebergange. Sehr haufig. — Aehnlich geftaltet ift 
das Endſegment von inaequalis Dhlb., einer füdeuropäifchen Art; 
aber. dieje ift merklich Fleiner, nur 21/, Linien und zeichnet ſich be— 
fonders durch einen fchmalen Endrand des Segm. 3 aus. Wlbg., 
Wsb. (3. B. in Bohrlöchern in Hol und Lehmwänden.) 
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d. Chrysis graeilis n. sp. 

3—41,8% Der vorigen fehr ähnlich 5 aber weit ſchmäler und 
fhhlanfer, der Hinterleib merflich langer, das End— 
fegment nach dem Ende hin mehr verfchmälert; der 
Glanz merklich bedeutender; die Punktirung des Hinterleibs feiner 
und befonders gegen das Ende der Segmente 1 und 2 weitläuf- 
tiger. Bauch, Hüften und Schenkel glänzen fehr ſchön goldgelb, 
Thorar grün, blau und violett. Flügel faft wafferhell; 
Nadialzelle an dem Ende ztemlich weit offen. DBafal- 
theil des Segm. 3 in der Mitte erhöht und beiderfeitg 
eingedrückt, vor der Grübchenreihe erhöht. Die 4 Zähne kurz, 
breit, am Ende ftumpf, befonders die mittleren, etwas Fürzeren 
und breiteren; dDte Ausrandung zwifchen den 2 mittleren 
faft gerade, — Chrysis comparata Lep. und verna Vnilb. 
Wlbg. Schr ſelten. Nur. 2 weibliche Exemplare. 


6. Chrysis angustula n. sp. (vielleicht nur. Darietät von. messe) 


31 U Faft in Allem mit impressa übereinſtimmend, 
aber in der Körpergeftalt, der Seufptur und dem Glanze mehr mit 
der vorigen. Auch find die A Zähne kurz und breit, ſpitz 
o der etwas abgerundet; die mittlere Ausrandung 
ebenſo ftarf bogenformig, als die äußere, aber breiter, 
Segm. 3 wie bei der worigem Die Flügel wenig getrübtz ‚die 
Radialzelle gefchloffen oder wenig offen. Beſonders durd) die 
ſchlanke Geſtalt des Weibchens und Männchens von impressa ver— 
ſchieden. Wlbg., Wsbd., Momb. ae haufig. Mehrere Männchen 
und Weibchen, 


7. Chrysis brevidentata n. sp. Ä 

21/22 Kopf vornen blaugrün, oben dunkelblau; Fühler 
braun, der Schaft blaugrün. Thorax dunfelblau, violett ſchillernd; 
der Meſothorax violettz der Endrand des Prothorax blaugrünz 
die Bruſt blaugrün. Die Beine blaugrün, die Tarſen ſchwarz;z die 
Flügel etwas getrübt. Dev Hinterleib dunkelroth, ſchön goldglänzend 
grünlich ſchillernd; Bauch goldgrün, ſchwarz und feuerroth gefleckt. 
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Der Körper ift etwas fehlanf, der Hinterleib bis nahe zum Ende 
yon gleicher Breite, Segm 1 und 2 haben einen Mittelfiel, Segm. 
3 tft gewolbt, wie bei ignita. Die Punktirung des Hinterleibs 
ift nicht fo dicht wie bei ignita, aus gröberen und feineven Punkten 
bejtehend, Segu 2 vor dem Endrande ſehr fein und weitläuftig 
punftirt, ebenfo der Endrand des Segm. 3. Der Seitemänd if 
am Ende fchief. Die Punktreihe befieht aus 14 runden Punkten, 
die mittleren groß, die feitlichen Fein, letztere dicht beifammen ſtehend. 
Befonders charakteriftifch find die Zähne des Endrandes,  Gie 
find fehr furz, die mittleren breit dreiedig, die feit- 
lichen noch, fürzer, abgerundet, wenig merklich, durch 
fehr. feichte Bogen von den mittleren getrennt. Wlbg., 


nur 1 Gremplar. 
Anmerkung: Sehr ähnlid) ift aestiva DAID., aber die Geftalt des 


Endſegments anders, die Gejtalt der Zähne jedoch dieſelbe. Bu ift gegen 


wärtige Art eine Varietät davon, 
b. Thorar blau, violett oder grün, Hinterleib voth, an der 


Baſis oder am Ende blau, grün oder violett, 


8. Chrysis fulgida Lin. (das M. ift: Chr. stondera Pz.) 
3—I1/ 2% Thorar wie bei ignita; Hinterleib roth, gold— 
glänzend, aber beim W. Segm. 1 blau oder grün oder 
violett, beim M. außerdem noch ein großer fo gefärbter, 
am Ende goldgrün gerandeter, hinten bogenfürmiger 
Fleck auf Segm. 2. Häufig, überall, 
9. Chrysis marginalis n. sp. 

Sehr ahnlich Chr. analis Spin. (non Förster) 3—4 2%, 
Schr breit und gedrungen. Hinterleib fo lang, oder etwas 
fürzer, als Kopf und Thorar zufammen. „Kopf vornen 
blau, Gefichtsvertiefung und Scheitel violett, Kopfſchild mit grünem 
Goldglanze; Gegend zwifchen den Nebenaugen ſchwarz, neben jedem 
der feitlichen ein glänzender hellblauer Fleck; Fühlerſchaft violett, 
Prothorax violett, blau gefleckt; Meſothorax violett, mitten ſchwarz, 
oder ſchwarzbronzefarben, neben auch wohl blau gefleckt; Schildchen 
blau. oder. violett mit einem kleinen dreieckigen ſchwarzen Flecken an 
der Baſis; Hinterſchildchen violett oder an der Baſis ſchwärzlich; 
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Metathorar und Bruftfeiten violett, blaugefleckt; Bruft violett. 
Hüften, Schenkel und Schienen violett. Hinterleib roth, 
goldglänzend, grün ſchillernd, Bafis des Segm. Zund 3 jchwarzblau. 
Segm. 3 hinter der Grübchenreihe (der Analtheil) 
violett, in der Mitte grün oder blau geflecft, dev Nand jchwarz. 
Bauch violett, blau und ſchwarz gefleckt, ſchwarz ſchillernd, 
mitten ein feuerrother Kiel, der Rand grün. Die 4 Zähne kurz 
und breit, ſpitz oder am Ende abgerundet; die Ausrandungen 
dazwiſchen bogenförmigz der Seitenrand des Segm. 3 bogenförmig, 
zweibuchtig, mit einer vorſpringenden Ecke zwiſchen den beiden 
Buchten, doch ſowohl die Buchten, als die Ecken veränderlich in 
der Größe. Segm. 3 gewölbt, ohne Eindruck, gekielt oder ungekielt; 
die Grübchen groß, quer viereckig, zuweilen theilweiſe zuſammen— 
fließend. Chrysis analis Spin. unterſcheidet ſich durch den längeren 
Hinterleib, welcher länger iſt, als Kopf nnd Thorax zuſammen, 
den blauen oder blau und grünen Thorax, und die gerade Ausran— 
dung zwiſchen den Mittelzähnen, hat aber gleiche Färbung des 
Hinterleibs. Wlbg. Sehr ſelten. 


10. Chrysis ornata n. sp. 


Nahe jtehend Chr: eyanopyga DAlb. und splendidula Rossi. 
Nur 1 Srempla 3 2%. Korper ziemlih ſchlank Kopf 
vornen blau, Kopfſchild grün, Scheitel Schwarz; Thorar violett, Meſo— 
thorar am Innenrande der Oeitenfelder und das Schildchen blau; 
der Brothorar blau jehillernd, vornen mit einem grünblauen Flecken; 
Hinterfeib langer, als Kopf und Thorax zufammen, roth, gold- 
glänzend, Segm. 3 violett, vor der Grübchenreihe in der Mitte 
mit einem grünblauen Flecken, dev Endrand blau fehillerndz Segm. 
1 und 2 grün fchillernd, Segm. 2 an der Bafis fehwarz. Hinter— 
leib ziemlih dicht und grob punftirt, Segm. 2 mit 
einem feinen glatten Mittelfiele; Segm. 3 vor dem Ende 
des Bafaltheild etwas eingedrückt. Bruſt, Hüften und Schenfel 
blaugrün, Schienen dunkler grün, Tarfen braun; Bauch grün, 
goldglänzend, Segm. 3 ſchwärzlich blau. Die 4 Zähne fpik, 
dreieckig, die ſeitlichen kürzer und breiter, die inneren einander näher, 
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als die Außeren. Seitenrand des Segm. 3 chief, faſt geradez 
nur etwa 8 fehr große, breite, unregelmäßige Grübchen, 
theils mehr rundlich, theils mehr vierecfig, theilweife zufammenfließend. 
Flügel nach dem Ende ſchwach getrübt, Radialzelle gefchloffen. 
Nahe ftehen cyanopyga DAld. und splendidula Rossi; aber bet 
der .erfteren ift der Thorar violett und grün, die Grübchen kreis— 
fürmig, der Körper gedrungenz; bei der letzteren ift der Thorax 
blau, oder grün, oder blau und grün, der Hinterleib fein punktirt, 
Segm. 2 ohne Mittelfiel. Sehr felten; nur 1 Eremplar von 
Momb. (Blößen des Kieferwaldes). 


c. Thorar roth, mit grün oder blau. 
1. Chrysis bidentata Zin. (dimidiata Oliv. das M, tft: viridula Zen.) 


3—4 2, Kopf vornen grün oder blau, oft ſchön goldglängend, 
der Kopfichild feuerroth goldglänzend; Thorax roth, mehr oder 
weniger glänzend, oder glanzlos, Bruftfeiten und Metathorar 
blau oder grünz zuweilen auf Pro= und Mefothorar grüne 
goldglängende Flecken. Hinterleibsfegment 1 und 2 roth, oft grün 
ſchillernd, Segm. 1 an der Basis grün oder blau, Segm. 
3 grün oder blau oder violett, oder aus diefen Farben gemifcht. 
Die 4 Zähne fehr furz, befonders die 2 mittlerenz 
dDiefe find bogenförmig gerundet und erjcheinen faum als 
Zähne, die feitlichen ſpitz, dreieckig (Daher der Name biden- 
tata). Das Gndfegment gewölbt, nicht eingedrücdt. Bauch blau 
oder grün, ſchwarz gefledt, oft auch mit vothen goldglängenden 
Flecken. Beine grün, Torfen braun, Flügel ftark getrübt. Bei dem 
Männchen ift Kopf, Unterfeite, Metathorar, Bruftfeiten, Segm. 3 
grün goldglänzend; die Fühlergeißel entweder oben braun, unten 
braungelb oder ganz braungelb. Wlbg. Selten. 


42. Chrysis suceineta Lin. 


38 und Heiner, Kopf grün oder blau, Kopfihild grün. 
Prothorar grün oder blau, vornen mit einer meift 
unterbrohenen grünen oder röthlichen goldglängenden 
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BindezsMefothorar roth oder grünlich goldglängend, 
felten in dev Mitte bronzefarbig oder grün ſchillernd; Schildchen, 
Hinterfchildchen, Metathorar grün oder blau, Tebterer 
höckerig gewölbt. Hinterleib voth, goldglänzend, oft grün fchil- 
lernd, beſonders der Endrand des Segm. 15 Baſis des Segm. 2 
und 3 ſchwarz, der Analtheil des Segm. 3 ſchwarz, nad) 
Dahlbom auch grün, oder braun, oder purpurn, oder kupferroth; 
Segm. 2 und 3 ſehr fein gekielt, der Kiel gleichfarbig mit ber 
Grundfarbe, oder grün oder ſchwarz; oft ift er jedoch nur an der 
Bafis der Segmente vorhanden, oder ganz verlofchen, bejonders 
auf Segm. 35 letzteres gewolbt, im Bafalfeld ohne Eindruf, Die 
4 Zähne etwas ftumpf, dDie,mittleren länger, die feit= 
— Lichen oft fehr kurz, oft auch alle 4 fo kurz und Stumpf, 
daß der Endrand nur noch fanft wellenfürmig gebogen 
erſcheint. Auch der Seitenrand des Segm. 3 variirt in -feiner - 
Geſtalt: oft Hat er unter dev Mitte eine Ecke und nad) diefer eine 
Ausrandung; beide verjchwinden aber auch mehr. oder weniger, 
Bauch grün oder voth goldglänzend, ſchwarz gefledt, oder ſchwarz 
oder, grün mit fenerrothen Flecken. Beine grün oder roth, Tarſen 
heller oder dunkler braun oder felbft weißlich, Flügel etwas getrübt, 
Baſis und Endrand Hell. Man verwechfle diefe Art nicht mit 
Chr. suceinetula, welche fchon durch den einzähnigen Endrand 
des Segm. 3 verfehteden iſt. Ziemlich felten. bei Momb. Blößen 
des Kieferwaldes). 


d. Thorax und Hinterleib blau oder violett mit grünen 
Zeihnungen. 


43. Chrysis nitidula Fadr. (Chiysis Jris Christ, purpurata Fabr. | 
coerulans Zair. Spin. non Fabr.) 


48. Kopf vornen bläulich grün mit blauen Flecken, Scheitel 
violett, Hinter jedem ber. oberen Nebenaugen ein heil grünblauer 
glänzender Fleck; von legterer Farbe tft auch Die Gegend um die 
Augen. Thorar violett, Prothorax bläulich ſchillernd, Mefothorar 
in der Mitte des Mittelfeldes und auf den Seitenfeldern mit einem 
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grünen goldglänzenden Flecken; ein folcher auch vornen auf dem 
Schildchen; Hinterſchildchen blau; Bruftfeiten grün; die violette 
Färbung glanzlos, die grüne und blaue ſchön glänzend. Hinter 
leibsrüden violett, blau und grünz die Bafis des Segm. 
1 und 2 dunfel violett, die Mitte mehr blau, das Ende grün, die 
violette Baſis faſt glanzlos, dev. grüne und blaue Theil fehr ſchön 
glänzend; Segm. 3 fehillert aus dem violetten ing blaue und grüne 
und tft glänzend. Bauch blaugrün, glänzend, ſchwarz gefleckt. 
Deine blaugrün, glänzend, Tarfen Schwarz, Flügel ftarf getrübt. 
Der Dinterleib mit einem feinen Mittelfiele; End- 
fegment gewolbt, im Dafaltheil ohne Eindrudz Die 
Grübchen länglich vieredig,etwas unregelmäßig, groß, 
zum Theil zuſammenfließendz die 4 Zähne dreiedig, ſpitz, 
die mittleren langer und ſchmäler. Seitenvand des Segm. 3 Ichief, 
faft gerade, nach Dahlbom fommt er auch gebogen und winfelig 
vor. Die Bunktirung des Segm. 1 it fehr grob, des Segm. 2 
weit feiner, ‚befonders nach dem Ende hin, wo fie ſehr weitläuftig 
ift, und mit Fleinen Pünktchen untermifchtz am feinften tft fie auf 
Segm. 3. Nach Dahlbom variirt die Farbe auf folgende Art: 
Kopfichild entweder ganz blau oder grün, auf der Mitte bisweilen 
viplett oder purpurroth. Thorax oben tief blau, die Ränder des 
Prothorar oft grün, oder grünblau; Mittel- und Hinterthorar 
dunkelblau oder die Punkte blau, die Zwiſchenräume grünlichz die 
Seiten ebenfo, oder ganz grün, wie die Bruftz bisweilen fallen die 
Fugen des Mejsthorar und die Mittelfurche des Prothorar ins 
purpurrothe. Hinterleibsrüden tief blau oder fait violett, Segm. 
1 und 2 neben und hinten hellblau oder grün. Der Kiel auf 
Segm. 2 deutlich, oder mehr oder weniger undeutlid,. Die Grüb- 
chen theils rund, theils quer länglich. Wlbg. (Weilthal). Sehr 
ſelten. Ich beſitze nur ein einziges Exemplar, deſſen Beſchreibung 
ich oben geliefert habe. 

Zu dieſer Species gehört nach Dahlbom auch die Chr. pur- 
purata FHabr. Die Beſchreibung derſelben iſt nach Fabricius 
(Systema Piezatorum 1804): viridis, nitida, abdomine fasciis 
anoque quadridentato purpureis. Caput viride. Thorax viridis, 
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lineolis in medio tribus obscure purpurascentibus. Abdomen viride 
fasciis duabus purpurascentibus. Anus quadridentatus, itidem pur- 
pureus. Pedes virides. 


B. Endrand des Segments 3 mit 3 Bühnen, 
14. Chrysis eyanea Lin. 


1—21, 8%. Grün oder blaugrün oder blau oder 
violett, mit grünen Zeichnungen, oder die Färbung 
ift aus dDiefen Farben zufammengefeht. Das Hinter 
ſchil dchen nicht Fegelfürmig. Die 3 Zähne des Segm. 3 
furz, jpit, der Seitenrand winfelig; die Zähne finden fid) aber 
auch mehr oder weniger ftumpf, befonders die jeitlichen und der 
Geitenrand nicht winfeligz; die feitlichen Zähne zumeilen kaum 
merklich, und nad Dahlbom kommt auch eine Barietät mit nur 
einem Fleinen Mittelzgähnchen vor (Chr. chalybeata, Klug). "Ziemlich, 
haufig. Ueberall. 


C. Endrand des Segments 3 mit nur 1 Bahn in der Mitte, 
45. Chrysis suceinetula Spin. 


38% Kopf vornen grün, goldglänzend, nad) oben mehr blau; 
Kopfſchild in der Mitte bronzefarbig, oben roth goldglänzend; die 
Gefichtsvertiefung durch Glanz und Glätte ausgezeichnet; Stirne 
fait Ichwarz, por dem mittleren Nebenauge und neben jedem ſeit— 
lichen ein grüner Fleck; Augenrand grün; Scheitel nach) dem Thorar 
zu blau, PBrothorar vornen voth mit grünlichem Schiller, 
hinten blau, in der Mitte grün; Mefothorar roth, 
grün jchillernd oder in der Mitte fat grün; Schildchen grün, 
goldgelb glänzend, eigentlich die Punkte grün, die Zwifchenräume 
goldgelb oder röthlich goldgelb; Hinterfchildchen blau, ebenfo 
der Metathorar, oder blaugrün; Bruft grün. Hinterleib 
roth, ſchön goldglänzend, grün fchillernd, Segm, 3 hinter der 
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Grübchenreihe fhwarz oder braun. Segm 2 und 3 ge— 
fielt, Der Endrand des Segm. 3 hat in der Mitte ein 
furzes, ftumpfes Zähnchen, jederſeits desfelben ift er fchief. 
Bauch ſchwarz, roth und grün geflecft, Beine grün oder voth, gold— 
glänzend, Tarfen bei meinen Sremplaren fchwärzlich, nach Dahlbom 
gelbbraun (testaceo-fusci). Bon der Ähnlichen suceincta ſchon durch 
die Zahl der Zähne des Endjegm. verichieden, da suceincta deren 
drei hat, Wlbg. Sehr felten. 


D. Endrand des Segments 3 ungezahnt nnd ohne Ausrandung, 
16. Chrysis aerata DAlb. 


4 2. An Farbe der Chr. ignita ähnlich, aber fehr wenig 
glänzend Der Kopfſchild zeichnet ſich durch feine 
Lange aus, weßhalb die Fühler merflich weiter vom Unterrande 
des Kopfes entfernt find, als bei den übrigen Arten. Oberhalb 
ber Gefichtsvertiefung fein Kiel. Schaft und die 2 erften 
Geipelglieder grün, nach Dahlbom die 3 erften, jedoch finden fie 
fih auch fchwarz Kopf und Thorar dunfelgrün oder 
blaugrün, mit blauen Flecken. Hinterſchildchen kegel— 
förmig höckerig. Hinterleib länger, als Kopf und Thorar 
zufammen, voth, oft grün fchilfeend, Sehr dicht lederartig 
runzelig punftirt oder faft körnig. Segm. 1 ift am 
gröbſten punftirt, und hier ftehen feine Punkte zwifchen groberen ; 
die feinfte Punktirung hat Segm. 3. Die Punkte fließen zu 
Runzeln in einander. Der Hinterleib ift glanzlos, nur der End— 
rand von Segm. 1 und 2, bejonders der von 2 etwas glänzend, 
weil hier die Punkte mweitlauftiger find und nicht tn einander fließen. 
Alle Segmente mit einem feinen Mittelfiel. Endfegment ohne 
Zähne und ohne Ausrandung am Endrande, [ehr groß, 
faft fo Tang, als das zweite, nach Hinten fehr verſchmälert, 
ber Endrand fhmal bogenförmig. Der Bafaltheil 
fehr groß, der Analtheil fehr Klein. Der Bafaltheil 
fpringt mit feinem Ende nicht über die Grübchenreihe vor; dieſe 
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Yiegt etwas vertieft, und dev Analtheil des Segments nur wenig 
tiefer, als der Bafaltheil. Die vielen Grübchen fehr feicht, 
fhmal, linienförmig, nicht in einer Quervertiefung Tiegend. 
Bauch fenerroth, goldgelb fchillernd, ſchwarz gefleckt, mitten 
gefielt. Schenkel und Schienen grün, Tarſen ſchwärzlich, nach 
Dahlbom braun. Flügel etwas getrübtz Die Nadtalzelle 
faft ganz gefchloffen, oder an der Spike offen. Selten. 
Wlbg. und Hadamar, wo Herr Prof. Kirſchbaum 3 Gremplare 
aus Gefpinnften in einem Gehäufe der Helix nemoralis 309. Von 
der folgenden leicht durch die Geitalt des Endfegments zu unterfcheiden. 


47. Chrysis integrella Dhld. hym. Europ. (Chr. neglecta Shuck.; 
Chr. integra Pz. var. minor; Chr. austriaca. Alb. mon. 
Chrys. und exerc. hym. aber nicht Chr, austriaca Fabr., 
welche die Ckr. austriaca DAlb. hym. Europ. tft, ebenſo— 

wenig Chr. austriaca Zett.) 


3 L. auch etwas großer oder Fleiner. Kopf vornen grün, 
Kopfſchild Schon goldgelbglänzendz Scheitel blau; ein fehr feiner 
Stirnfiel, Thorar blau und grün, von Iebterer Farbe 
der Prothorar oder doch deſſen größerer vorderer Theil, an der 
Bafis 2 goldglänzende Fledenz grün aud das Schilöchen 
größtentheils, vornen oft goldglängend, die Flügelſchüppchen, die 
Mittelbruftfeiten, zuweilen das Hinterfchildchen; Mefothorar und 
Scheitel fommen auch violett vor. Brothorar mit einem Grübchen 
in der Mitte und 2 linienförmigen quer laufenden Vertiefungen 
por dem Hinterrande, Hinterfhildchen ziemlich ſtark conver 
portretend, aber nicht Fegelformig zugefpist. Hinterleib fo lang 
ald Kopf und Thorar zufammen, faft breiter, als ber Thorax, 
nach hinten wenig verfchmälert, voth, oft grün ſchillernd, 
die Bafis der Segmente oft Schwarz, Endrand des Segm. 3 fchwarz. 
Hinterleibsrücken ſehr dicht fein runzelig punftirt, wenig 
glänzend, Segm. 1 und 2 außerdem mit größeren Punkten 
mweitläauftig beſetzt; auf Segm. 3. tft die Punktirung faft 
gleich,.auf 1 am gröbften, auf 3 am feinften. Segm. 2 mit einem 
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feinen Mittelfiel oder Der Spur eines ſolchen. Segm. 3 ohne 
Zähne und ohne Ausrandung, fehr furz, am Ende 
wenig. verſchmälert, fait halbkreisfbrmigz der Baſaltheil 
viel größer, als der Analtheil, mit einem nach hinten vor— 
ſpringenden Endrande. Die Grübchen tief, zahlreich, 
rundlichz der Analtheil bedeutend tiefer, als der Baſaltheil. 
Bauch roth, ſchwarz gefleckt, zuweilen grün ſchillernd. Fühlerſchaft, 
Glied 1 und auch zuweilen Glied 2 der Geißel grün; Schenkel 
und Schienen grün, Tarſen braun oder braunroth oder braungelbz 
Flügel etwas getrübt; Nadtalzelle weit offen. Don der 
vorigen durch die Geſtalt des Hinterfchtlöchens und des Endſegm. 
leicht zu unterfcheiden. Die Chr. austriaca Fab. hat einen 
glänzenden, punftixten, nicht vunzeligen Hinterleib und einen faſt 
geraden Endrand des Segm. 3. Wlbg., Wsbd. (Schierfteiner 
Weg). Selten, 


18. Chrysis Germari MWesm. (nitidula Germ. nit Fabr.) 


2 2% Nebſt Chr. cyanea die kleinſte einheimifche Species des 
Genus Chrysis. Kopf vornen grün, Kopfſchild ſchön goldglänzend, 
Scheitel blau mit 3 grünen goldglängenden Flecken, Gefichtsver= 
tiefung jederfeits Dicht mit filberweiß glänzenden Haaren 
beſetzt, fein runzelig punktirt; Fühlerfchaft und die 3 exften 
Geißelglieder grünglänzend,. Prothorax vornen roth, grünlice 
goldglänzend, hinten blau, vornen netzförmig punktirt, 
hinten runzelig, feiner punftivtz Mefothorar roth, grünlich— 
goldglänzend; Schildhen vornen voth mit grünem 
Goldglanze, hinten grün; Hinterſchildchen und Meta— 

thorax blau. Hinterleib fo lang, als Kopf und Thorax zuſammen, 
“etwas ſchmäler, als der Thorax roth, glänzend, dicht ziemlich 
grob punftirt mit feineren Bunften in den Zwifchen- 
räumen; Segm. 1 in der Mitte und hinten grün, 
ſonſt grün fchilfernd, an der Bafıs mit einem breiten dretecfigen 
ſchwarz bronzefarbigen Eindruck; Segm. 2 und 3 neben und hinten 
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grün fchillernd, die Baſis ſchwärzlich; Analfeld des Segm. 3 
grünlich brongefarben. Segm, 2 mit einem fchwachen Kiele; 
Segm. 3 fehr groß, ohngefähr fo groß, als Segm. 2, 
nach Hinten verfchmälert, bogenförmig, ohne Zähne und 
ohne Ausrandungz der Bafaltheil fpringt nicht mit dem Rande 
nach hinten über Die Grübchenreihe vor. Der Analtheil jehr kurz, 
wenig tiefer, als der Bafaltheil, diefer gewolbt, ohne Eindrud 
und ohne Kiel; Grübchen ziemlich groß und tief, rundlich, Die 
2 mittelften am größten, bei meinem Gremplar etwa 10, nad 
Dahlbom nur 7. Bauch grün, voth goldglänzend jchillernd, ſchwarz 
gefleeft. Beine weiß behaart, grün, Tarfen braun. Flügel 
hell, Radialzefle faft gefchloffen. Dahlboms Befchreibung weicht 
von der hier nach meinem einzigen Gremplare entworfenen etwas 
ab, indem er den Mefothurar grün Fupferfarben, das Schildchen 
grün -goldfarben angibt. Sehr ähnlich ift die in Naffau noch nicht 
entdeefte Chrysis candens, welche fich befonders durch die feine 
runzelige Punktirung des Hinterleibs unterfcheidet. Wlbg. Sehr 
jelten. 


Beftimmungstabelle 
der 
in Waffau entdeckten Arten des Genus Chrysis. 





I. Thorax blau, grün oder violett, oder die Färbung aus dieſen 
Farben zufammengefegt (zuweilen hin und wieder goldglänzende 
Flecken). 

A. Hinterleib roth, oft grün ſchillernd. 
a. Endrand des Segm. 3 mit 4 Zähnen. 
aa. Schenkel und Schienen nebſt Bauch grün, oft goldglänzend. 
a. Segment 3 ohne Eindruck und meiſtens ohne deutlichen 
Mitteffiel auf dem Bafaltheil, 
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* aa. Alle Zähne dreieckig, oder dornartig zugeſpitzt. 
can. Flügel getrübt. ignita Zn. M 1. | 
BBP. Flügel glashell. vitripennis n. sp. M 2. 
BP. Die feitlihen Zähne abgerundet, ſehr kurz, die mitt- 
Yeren breit dreieckig, kurz. brevidentata.n. sp. 


P. Segm. 3 auf dem DBafaltheil mit einem Mittelkiel, auf 
beiden Seiten desfelben ein Gindruf. 
aa. Körper gedrungenz; Endzähne ftarf und ſpitz. im- 
pressa.n. sp. M 4. 
BP. Körper Schlank; Zahne Furz. 


1. Endzähne ſtumpf; der Zwiſchenraum zwifchen den 
2 mittleren faft gerade, gracilisn sp. M 5. 
2, Gndzähne ſpitz; alle Ziwifchenräume gleich bogen 
fornig. angustulan. sp. N 6, 
bb. Schenkel und Schienen, wie der Bauch, voth, goldglänzend; 
Punftirung des jehr breiten. kurzen Hinterleibs fehr dicht, 
faft rungelig. auripes Wesm. NM 3, 


b. Endrand des Segm. 3 ungezahnt. 
a. DBafaltheil des Segm. 3 am Ende mit sorfpringendem 
Rande; Endfegment Fein, faft halbfreisformig; Grübchen 
tief; Radialzelle weit offen. integrella. DAld. M 17. 
8. Bafaltheil des Segm. 3 ohne Nand am Ende vor der 
Grübchenreihe; Gndfegment groß, ſehr von der Form eines 
Halbfreifes abweichend; Nadialzelle an der Spike offen; 
Grübchen fehr feicht oder faft verfchwindend. Hinter— 
ſchildchen kegelförmig vortretend. aerata Dhlb. M 16, 


B. Hinterleib voth, aber Segm. 1 oder auch noch ein Theil des 
Segm, 2, oder Segm. 3 ganz, oder nur der Analtheil des 
Segm. 3 blau, grün oder violett; Hinterleib Azahnig. 

a. Segm. 1 blau oder grün oder violett. Fulgida Zin. fem. 
NM 8, er | i 
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b. Segm. 1 und ein ‚großer Fleck sornen auf Segm. 2 blau 
oder grün oder violett, fulgida Zin. mas. 

c. Segm. 3 violett, ornata n. sp. M 10. 

d. Nur der Analtheil des Segm. 3 violett. marginalis n. sp. 
M 9. 

C. Hinterleib gleichfarbig mit dem Thorar. 

a. Gndrand Azähnig. 4, nitidula Fabr. M 13. 

b. Endrand 3zähnig, die Seitenzähne oft Faum merklich, 1— 21/2, 
cyanea Lin. M 14. 

1. Thorax voth, mit blau oder grün oder violett. 

A. Hinterleib Azahnig. 

a. Pro= und Meſothorax nebſt Schtlöchen und Hinterfchilöchen 
roth; Hinterleib roth, Baſis des Segm. 1 grün oder blau, 
Segm. 3 grün oder blau ‚oder violett; die 2 mittleren Zähne 
fehr Kurz, rundlich, oft wenig merffich, die feitlichen deutlich, 
jpit. bidentata Zin. M 11. 

b. Prothorax, Schtlöchen, Hinterfchildchen und Metathorar blau 
oder grün oder violett; Hinterleib voth, Analtheil de Segm. 
3 Schwarz oder grün oder braun oder dunkelroth; die feitlichen 
oder alle Zähne jehr Furz, oft wenig merklich. succincta 
Lin. M 12. 

B. Hinterleib. einzahnig, das. Zahnchen in der Mitte des Endrandes, 
aber oft wenig merklich; Hinterleib roth, Analtheil des Segm. 

3 fchwarz oder braun. suceinctula Spin. M 15. 

C. Hinterleib ungezahnt, am Ende bogenformig abgerundet, voth, 

Segm, 1 grün bunt, Analtheil des Segm. 3 grünlich. 2°, 

Germari. Wesm. M 18. 





U. Gattung. Hedychrum. 


Der dreigliedrige Hinterleib iſt rundlich, Segment. 3 nicht 
getheilt, ohne Grübchenreihe und ohne Zähne, auc ohne Aug= 
jchnitt in der Mitte des Endrandes. Die Hinterleibsbafis iſt, 
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wie die Bafis des Thorar nicht verfchmälert. Die Discoidal- und 
2. Submedialzelle (ſ. Einfeitung $. 2) find nur durch blaſſe, 
kaum wahrnehmbare Adern angedeutet, jedoch ganz gefchloflen; 
jenſeits der Discoidalzelle finden fich noch 3 divergivende, ebenfalls 
nur ſchwach angedeutete Adernz die Radialzelle tft nur an ihrer 
Baſis deutlich begrenzt, daher ſehr weit offen; die Quermedialader 
(1. Einleitung $. 6) tft, mit Ausnahme einer. einzigen Art CHedy- 
chrum fervidum), einfach gebogen, nicht winfelig gebrochen. Die 
Sußfrallen haben auf der unteren Geite 1 Zahn. In dem 
rundlichen Hinterleib, dem ungetheilten Segment 3, der undeut— 
lichen Discoidal- und 2, Submedialzelle und der unvollſtändi— 
gen Radialzelle ftimmt Hedychrum mit Holopyga,. Elampus und 
Notozus überein, mit Holopyga auch noch im dem nicht ausges 
ſchnittenen Endrande des Hinterfeibs, ſowie in der ganz gefchloffenen, 
wiewohl nur angedeuteten Discoidal- und 2. Submedialzelle. Sie 
unterfcheidet fich aber son Holopyga: 1) durch den einzigen deut— 
lichen Zahn der Fußfrallen, während Holopyga hier mindeſtens 3 
Zähne hat; 2) durch die faftimmer einfach gebogene Quer-Medtal- 
ader, welche bei Holopyga immer ftark ‚winfelig gebrochen iſtz son 
Elampus und Notozus: 1) durch den einzigen deutlichen Zahn der 
Sußfrallen, während diefe 2 Gattungen hier mehrere Zähnchen 
haben, fo daß die Kralfen fügezähnig oder kammförmig erſcheinen; 
2) durch die gejchloffene Disevidals und 2, Submedialzelle, welche 
bei den anderen 2 Gattungen noch fehwächer angedentet und un— 
vollftändig find; 3) duch den ganzen Gndrand des Segm. 3, 
welche bei jenen 2 Gattungen in der Mitte einen Ginfchnitt hat. 
In Naffau find nur folgende 4 Arten befannt: 


19. Hedychrum lucidulum Dr. (Das W. tft: Chrysis Jucidula 
Fabr. Hedychrum lucidulum Zair. nebft ardens Zatr., das M. ft: 
Chrysis regia Fabr. Hedychrum regium Zatr.) 


2 bis 4% Thorax beim M. grün, oder blaugrün, ſelten 
blau, oder aus beiden Farben gemiſcht; beim W. Pro- und Meſo— 
thorar roth, der Borderrand an den Eden und Seiten oft grün 
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oder blauz Kopf blau und grün; Hinterleib ſchön roth goldglänzend, 
Bauch glänzend ſchwarz; Schenfel und Schienen grünblau. Flügel 
von der Mitte an ftark getrübt, Der Thorar it negformig grob 
punftirt, der Hinterleib dicht punftirt, neben grober und dichter. 
Seine Geftalt ift breit, vundlich, mit breit abgerundetem 
ganzen Endrande, vor demjelben ein Quereindrud, 
Die Quer Medialader einfach Schwach gebogen, nicht 
winfelig gebrochen Nach Dahlbom iſt bei einer Varietät 
nur der Prothorar roth. — Zwei yon Herrn Prof. Kirfhbaum 
gefangene Exemplare zeichnen fich durch Größe und Farbe aus, 
fo daß fie faft einer anderen Art anzugehören ſcheinen. Während 
die gewöhnliche Größe 2—21/, 8, ift, find diefe 4 8, Yang. Bei 
dem einen tft dev Pros und Mefothorar roth mit grünem Schiller, 
der Vorderrand des erfteren an ben Ecken blau; Kopf, Schildchen, 
Hinterfchtlöchen, Metathorar, Bruftfeiten und Bruft, Schenfel und 
Schienen blauz bei dem anderen iſt der Kopf vornen ſchön blaus 
violett, glänzend, in der Mitte grün, Scheitel ſchmutzig Fupferroth, 
faft glanzlos, der Augenfreis, ein Querftveifen nach dem Gefichte 
hin, 3 Flecken vor dem Thorax und ein Flecken an jedem Neben 
auge grün, goldglänzend. Brothorar Fupferroth, der Vorderrand 
grün, hinter demfelben ein grüner Fleck in goldglänzendem Felde, 
Endrand grün; Mittelfeld des Mefothorar mit 2 Fupferrothen, 
durch Grün getrennten Flecken, hinten violett; Seitenfelder des 
Mefothorargrün, vornen blaß kupferroth; Schtlöchen in der Mitte 
grün, goldglänzend, fonft violett; Hinterfchilöchen, Metathorar, 
Bruftfeiten und Brut violett, ins blaue fallend, Seiten des Schilöchens 
und Mittelbruftfeiten grün gefleckt. Hinterleib dunkel Fupferroth, 
ſchön goldglänzend, Segm. 1 heller, grünlich fehillernd. Sonft 
jtimmen beide Gremplare, namentlich in der Seulptur des ganzen 
Körpers und in der Geftalt des Hinterleibs mit den Gremplaren 
von gewöhnlicher Größe und Farbe überein. — Diefe Art ift fehr 
ahnlich Holopyga generosa, splendida und varia, fowohl in Geftalt, 
als Farbe, aber diefe 3 haben eine ſtark winfelig gebrochene Quer— 
medialader und an dem Endrande des Hinterleibs feinen Querein= 
druck. Auch Hedychrum fervidum ift ähnlich; aber Pro- und 
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Meſothorax haben eine ganz andere Sculptur, nämlich zerftreute 
Punkte, mit glatten Zwiſchenräumen, und die Quermedialader ift 
ebenfalls ftark winfelig gebogen. Ziemlich haufig. Wlbg., Wsbd,, 
(hinter dem Turnplag), Momb. (Blößen des Kieferwaldes; hier 
die große DBarietät). 


20. Hedychrum fervidum Fadr. (nad) Dhlb) (Hed. chalconotum 

Först.) (Chrysis fervida Fabr., nicht Hedychrum fervidum Shuck. 

Lep., welche die Hed. rutilans Dhib. ift). (Elampus fervidus Äl. 
ift Hedychr. minutum Lep. Dhlb.) 


21m % Kopfſchild faſt ſchwarz, Gefichtsvertiefung ſchön blau, 
quer. geftreift, jehr glänzend, Scheitel dunfel fupferroth 
mit grünlichem Schiller, ſtark glänzend; zwifchen den 
2 oberen Nebenaugen eine vertiefte Linie; der Scheitel 
unregelmäßig zerjtreut grob punftirt mit fehr feinen 
Pünfthen in den Zwifchenräumen, welche fonft fehr 
glatt find; Pro- und Mefothorar fehr glänzend, von 
derjelben Farbe und Sculpturz das Schilöchen ebenfo 
gefärbt, vornen in der Mitte desſelben eine ganz glatte 
Stelle, nad hinten grobe Punkte, nicht nebformig 
zufammenfließend; die Punkte grün gefärbt; Hinterfchildchen 
und Metathorar blau, regelmäßig grob netzförmig-punktirt; Bruſt— 
jeiten blau mit grünen goldglänzenden Flecken. Hinterleib ſchmäler 
und länglicher, als bei lucidulum, son der Farbe des PBro= und 
Mefothorar, prächtig glänzend, Bafis der Segmente ſchwarz; 
ziemlich Dicht punktirt, die Punkte nicht ſehr grob, großer und 
Heiner; Segm. 3 vor dem Endrande nicht eingedrüctz der ganze 
Endrand nicht fo breit gerundet, wie bei der vorigen Art. Bauch 
glänzend ſchwarz, Schenkel ſchön grün, Schienen jchon dunkel— 
kupferroth jchillernd, Torfen ſchwarz. Flügel ſtark getrubt, an der 
Baſis heller; die Duermedialader ftarf winfelig ein— 
wärts gebogen, faft einen rechten Winkel bildend, 
— Dahlbom hat noch folgende Bartetät: Kopf, Prothorar und 
Hinterleib  goldgrün: Meſothorax Fupferroth goldglänzend, das 
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Mittelfeld an der Baſis grünz das Schtlöchen violett purpurn. — 
Diefe Species macht, wie auch Dahlbom bemerkt, den Aebeapand 
zu Holopyga, befonders wegen dev Geſtalt der Auenmdigladern 
Selten, Momb. (Blößen des Kieferwaldes). 


21. Hedychrum coriaceum Dhlb. 


13/1 & Kopf vornen blau, Kopfſchild und Stirne grün, 
glänzend, Scheitel ſchmutzig Fupferroth, glanzlos, ebenfo 
PBro=- und Mefothorar nebft Schildchen; der vertiefte 
Vorderrand des Prothorax grün, Schildchen hinten. grün; Hinter- 
ſchildchen und Metathorax blauz Bruftfeiten blau und grün. Pro— 
und Mefothorar fein gerungzelt, erjierer. mit zerftreuten 
runden, feichten, ziemlich großen Punkten; Schilöchen 
grober punktirt gerunzeltz Hinterfchilöchen nnd Metathorar jehr 
grob netzartig punktirt. Hinterleib kupferroth, mehr oder weniger, 
befonders an den Nändern und Seiten der Segmente und auf dem 
Gndfegment grün ſchillernd; breit rundlich; das Endſegment fehr 
kurz, mit breit gerundetem, ganzem Endrande ohne Quereindruck 
davor. Der Hinterleib fehr fein und dicht punftirt. 
Bauch glänzend ſchwarz, Schenkel dunkelgrün, Schienen vöthlich 
glänzend, Tarſen braunroth. Flügel getrübt, die Quermedialader 
einfach oder Fauım winkelig gebogen. Wlbg., Wobd. (hinter dem 
Turnplatze.) Momb. (Blößen des Kieferwaldes). Sehr felten, 

Ein Gremplar von Wobd. weicht in Farbe und Sculptur 
etwas ab, Der Scheitel vor den Nebenaugen grün gefleckt, zwiſchen 
denfelben ſchwärzlich; Thorax neben grün ſchillernd; Schtlöchen 
grün, mit gelbem Goldglanzez Hinterfchildchen, Metathorar und 
Bruſtſeiten grünz Hinterleib ſtark grün ſchillernd. Die Scufptur 
des Thorax iſt grober, die runden Punkte ſtehen dichter, ſind tiefer 
und auch über den Meſothorax verbreitet. 


22. Hedychrum roseum Rossi. (Chrysis rufa Pz. Chrysis Ro- 
sae Dhlb. mon. Chrysid.) 


28% Kopf und Thorax grünblau oder blau oder violett, 
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oder die Färbung aus dieſen Farben zuſammengeſetzt, dicht, faſt netz— 
förmig punktirt. Hinterleib breit gerundet, eiförmig, roſen roth, 
zwar glänzend, aber ohne Goldglanz, dicht fein * 
tirt, Momb. (Damm, Anfangs Sept.) 


Beitimmungstabelle 
. der 
naffauifhen Arten des Genus Hedychrum. 





A. Der ganze Thorar grob netzförmig punktirt. 

a. Hinterleib dunkelroth, mit Goldglanz; Thorar grün oder blau 
oder vornen voth, hinten grün oder blau. lucidulum 
Dhilb. N 19. 

b. Hinterleib vofenroth, ohne Goldglanz, jedoch glänzend; Thorax 
grün oder blau oder violett oder aus dieſen Farben gemifcht. 
roseum Rossi. M 22. 

B. Pro- und Mefothorar nicht netzförmig punktirt. 

a. Pro= und Mefothorar fein gerunzelt, erſterer (jelten beide) 
mit runden zerſtreuten Punkten; Scheitel, Pro= und Meſo— 
thorar nebſt Schtlöchen ſchmutzig kupferroth, glanzlos. 11%— 
13/, 2. coriaceum DAlb. M 21. 

b. Bro= und Mefothorar mit zerftveuten Punkten und ſehr fei— 
nen Pünktchen auf den glatten Zwiſchenräumen; Scheitel, 
Pro- und Meſothorax nebſt Schtlöchen ſchön dunfelfupferroth, 
ſehr glänzend. 2—3 L. fervidum Fab. M 20. 


II. Gattung. Holopyga Dhlb. 


Diefe von Dahlbom aufgeftellte Gattung unterjcheidet fich 
äußerlich von der Gattung Hedychrum faft gar nicht; nur die 
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winfelig gebogene Quermedialader gibt ein äußeres Unterfchetdungs- 
merfmal von Hedychrum, mit Ausnahme des Hedychrum fervidum, 
wo fie ebenfalls jo geftaltet ift. Sonſt gleicht dieſe Gattung rück— 
fichtfich der Flügelzellen und der Geftalt des Hinterleibs ganz der 
Gattung Hedychrum. Dahlbom nimmt als Unterfcheidungsmerfmal 
die Zahl der Zähne auf der unteren Seite der Fußfrallen an; 
Hedychrum hat nämlich nur 1, Holopyga mindeftens 3 Zähne. 
Ueber die Geftalt der Zunge fagt Dahlbom nichts, und ich Habe 
diefelbe nicht bei allen Arten der vorigen und diefer Gattung ver- 
gleichen fonnen. Klug rechnet die ihm bekannten Arten der Gattung 
Holopyga, ſowie Hedychrum fervidum zu Elampus. Nach Klug 
aber hat Hedychrum eine verlängerte ausgerandete, Elampus eine 
furze, fegelfürmige Zunge, Bon den 2 folgenden Gattungen unter= 
ſcheidet fich Holopyga durch den Mangel eines Ausfchnitt3 im End- 
vande des Hinterleibs. 

Die am weiteſten verbreitete. Species diefer Gattung ift nad) 
Dahlbom deſſen Holopyga ovata. Dieſe ift zwar den brei 
folgenden Arten äußerſt ähnlich in der Farbungz allein bei Feiner 
derſelben kann ich die Sceulptur des Hinterleibs erfennen, welche 
ovata nach Dahlbom beſitzt. Er jagt davon: abdominis dorsum 
confertim subtiliter punctulatum (gedrängt fehr fein punftirt); 
eine folche Punktirung findet fich aber bei feiner dieſer 3 Arten, 


23. Holopyga splendida n. sp. 


1% Weit glängender, als die folgenden Arten. 
Kopf grün, zwifchen den Fühlern violett, wie der hintere Theil des 
Scheitel; der übrige Theil des Scheitel8 und der Augenfreis 
ſchillern ins violette; Kopf grob rungelig, faft netzförmig punftirtz 
Kopfſchild glatt, ſehr glänzend; Gefichtövertiefung quer geftreift; 
Scheitel hinten feiner, nicht runzelig punftirt, zwifchen 
größeren Bunften Eleinerez zwifchen den 2 oberen Nebenaugen 
eine vertiefte Querlinie. Thorax Ihom lebhaft grün, fehr 
glänzend, Brothorar heller und glänzender, das Mittelfeld des 
Mejothorar violett, Schilöchen und Hinterfchilöchen neben und am 
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Ende violett. ſchillernd; Prothorar unregelmäßig punftirt, 
nicht fehr Dicht, feine Bünfthen in den Zwifchenräumen 
gröberer Bunkte, die Zwifchenräume fehr glatt; Meſo— 
thorar grober und faſt netzförmig punktirt, Schilöchen, 
Hinterfchtlöchen und Metathorar ſehr grob regelmäßig 
netzförmig. Hinterleibsrücken ſehr ſchön dunkelroth, goldglänzend, 
Segm, 1 grün ſchillernd, beſonders neben und Hinten, Hinterleib 
ztemlich fein, aber nicht dicht punftirt, in ben Seiten und 
auf dem Endſegment dichter, die Punkte aus groberen und feineren 
beftehend; Segm, 2 ohne Mittelfiel, aber an der Bafıs in 
ber Mitte eine glatte Längslinie; Segm. 3 fo Yang, als Segm, 2, 
am Ende halbkreisförmig abgerundet, Bauch glänzend 
ſchwarz. Schenkel dunkelgrün, Schienen heller, Tarſen braun, 
Flügel bräunlich getrübt von der Baſis an, aber 
gegen ben Gndrand hell. Duermedialader ftark 
winfelig gebogen, faft rechtwinkelig. An den Fußfrallen 2 
größere und dahinten 1 Heinerer Zahn. Don Holopyga generosa 
durch die Seulptur, die Farbe des Kopfes und Thorar, den Mangel 
bes Kiels auf Segm. 2 und die Tarbe der Flügel verichieden; von 
Hedychrum lucidulum durch die Geftalt der Quermedialader. Wlbg. 
Sehr felten, 


24. Holopyga generosa (Ellampus generosus) Först. 


21,—3 8, „Der vorigen Auferft ähnlich, weniger glänzend, 
Männchen und Weibchen gleich gefärbt, Kopf vornen blau oder 
grimblau, Scheitel violett, Sculptur, wie bei splendida. Thorax 
bfau oder blaugrün mit violett gemiſchtz beſonders iſt 
violett das Mittelfeld des Mefothorar, zuweilen auch mehr oder 
weniger die Seitenfelder und das Schildchen nebft Hinterfchtlöchen 3 
auch Prothorar zuweilen vornen violett, zuweilen grün gefleeftz bet 
fehtefer Betrachtung fehilfert auch die blaue Farbe ing violette; Die 
Baſis des Mittelfeldes Schwarz. Pro- und Mefothorar 
grober und dichter punktirt, als bei splendida; Meſo— 
thorar nebartig; Schildchen, Hinterſchildchen und Metathorax ſehr 
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grob vegefmäßig netzartigz die ſchwarz gefärbte Bafis des 
Mittelfeldes fehr fein punftirt. Hinterleibsrücken dunfel 
roth, goldglänzend, Länger, als bei splendida, das Endfegment nicht 
fo breit abgerundet. Die Punktirung des Hinterleibg 
grober und dichter, als bei splendida, ebenfalls feinere 
Punkte zwifchen gröberen; befonders dicht ſitzen die Punkte in den 
Seiten und hier find fie an Größe ſehr verſchieden ; weniger Dicht 
in der Mitte des Segm. 1 und 2, aber am Endrande des Teßteren 
fehr dicht; auf Segm, 3 dichter und gröber, befonders am Endrande; 
auf Segm, 2 in der Mitte ein feiner glatter Längskiel. 
Bauch glänzend ſchwarz, Schenkel und Schienen grün, Tarſen 
ſchwarz, die Krallen Azahnig. Flügel braun getrübt, an der 
-Bafts hell, jenfeits der Discoidalzelle eine helfe Stelle, aber der 
Endrand wieder braun getrübtz die Quermedialader 
ſtark winfelig. Nicht zu verwechfeln mit Holopyga splendida 
und Hedychrum lucidulum. (Vgl. deren Befchreibungen am Ende.) 
Wobd., (hinter dem Turnplatz.) Momb., (Blöpen des Kiefers 
waldes). Selten. 


25. Holopyga varia n. sp. 


21/, 2. Vielleicht nur Varietät der vorigen, berfelben fait 
in Allem gleichendz; aber Bro= und Mefothorar fhon roth, 
goldglänzend mit grünlichem Schiller; der vertiefte Borderrand 
des Prothorar, deſſen Seitenränder und ein Flecken in. der Mitte 
des Hinterrandes Hellgrün, ebenfo das Ende des Mefsthorar, feine 
Dafis Schwarz, Gin weibliches Eremplar son Wsbd. Nicht zu 
verwechjeln mit Hedychrum lucidulum fem., verfchteden durch Die 
Seulptur des Prothorar und die Geftalt der Quermedialader ; von 
Hed. fervidum verſchieden durch die Farbe und Seulptur des 
Schilöchens, ſowie durch die deutlich. dreizähnigen Krallen. Momb. 
(Blößen des Kieferwaldes). | 


26. Holopyga punctatissima DAlb. (Ellampus chrysonotus Fürst.) 
2— 2/2 8. Der ganze Körper ſchön goldglänzend. Kopf 
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vorn violett, oben grün, aber in grün und blau variirend, auch 
grün mit rothem oder gelbem Goldglanze; Sculptur des Kopfes 
wie bei den vorigen Arten. Pro- und Meſothorax nebſt 
Schildchen grün, mehr oder weniger mit rothem oder gelben 
Goldglanze; Hinterfchtlächen und Metathorar violett, oft mehr oder 
weniger blau oder blaugrünz Bruftfeiten blau oder blaugrün oder 
violett; Bafis des Mittelfeldes des Mefothorar fchwarz, 
glanzlos. Prothorax mit größeren und viel Hleineren Punkten 
ziemlich dicht beſetzt; Die Punkte des Mefothorar gröber, ebenfalls 
an Größe jehr verfchteden, nicht neßartig; Die Schwarze Stelle 
des Mefothorar fein punktirtz Schilöchen, Hinterfchildchen, 
Metathorar wie bei den vorigen Arten. Hinterleib oben roth, ftark 
grün jchillernd, oft die Bafis dev Segmente grün, oder blau und 
grün, oder jchwarz, blau und grün, die Endränder ſchwarz, Segm. 
2 zuweilen mit grünen Flecken; zuweilen der ganze Hinterleib grün 
mit fchönem Goldglanze. Segm. 3 am Ende breit abgerundet; 
Segm, 2 nicht gefteltz die Bunftirung des Hinterleibg 
ift Sehr Dicht, die Punkte an Größe nicht fehr verichieden, von 
mittelmäßiger Größe, in den Seiten Dichter und mifchen fich, wie 
auf Segm. 3 nach dem Ende hin, mit gröberen. Bauch glänzend 
ſchwarz. Schenfel und Schienen grün oder blau, zuweilen mit röth— 
lihem Goldglanze, Tarſen fchwarzbraun, unten heller (nad) Dahl— 
bom: tarsis saltem apice brunneo-testaceis). Die Krallen 
haben nur 1 großen und Dahinten 2 fehr Fleine Zähne, 
welche Teicht überfehen werden fonnen. (Dahlbom bemerkt hiervon 
nichts). - Flügel bräunlich, an ber Bafis Hell; Quer— 
medialader winfelig, Sch verglich 24 Eremplare son Momb. 
(Blögen des Kieferwaldes). Dahlbom erhielt feine punctatissima 
yon Rhodus, Förſter feinen chrysonotus aus Ungarnz indeſſen 
ftimmen jene Erempfare fo fehr mit dieſen beiden Arten überein, 
daß fie ohne Zweifel dazu gehören. 


4% 
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»  Beftimmungstabelle 
der 


naffenifhen Arten des Genus Holopyga. 


A. Flügel von der Bafis bis über die Mitte braun getrübt, nach) 
dem Ende hin hell; Thorax hellgrün, Hinterleib dunkelroth. 
splendida.n. sp. M 23. 


B. Flügel an der Baſis hell, fonjt braun getrübt. 

a. Segm. 2 mit einem feinen Mittelftele. 

a. Thorax blau oder blaugrün mit violett; Hinterleib dunfel- 
roth. generosa Först. M 24, 
8. Pro= und Mefothorar roth, die übrigen Theile des Thorax 
blau und violett; Hinterleib dunkelroth. varia n. sp. 25. 

b. Segm, 2 ohne Mittelfiel; Hinterleib fehr dicht punktirt; 
Pro- und Meſothorax nebſt Schilöchen grün, goldglängenp, 
die übrigen Theile des Thorax blau oder blaugrün oder violett; 
Hinterleib roth mit grünem Schiller, zuweilen grün, oft an 
der Baſis der Segmente grün, auch ſonſt ftellenweife, oder 
an der Baſis fihwarz, blau und grün, Endränder fehwarz. 

punctatissima Dhlb. NM 26. 


IV. Gattung. Elampus Klug et Wesm. ex parte (Omalus DAlb. 
et Elampus DAlb. sect. 1.) 


Wie ſchon oben bemerkt, Habe ich den Dahlbomſchen und 
Panzerichen Namen Omalus in Elampus umgeandert, weil 
Surine und Nees ſchon eine Gattung aus dev Familie der Ichneu— 
monen (zur Unterabtheilung der Diyinen gehörig) fo benannt 
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haben. Ich rechne nun zu bdiefer Gattung: 1) Omalus Dhld. Pz.; 
2) diejenigen Arten son Elampus DAlb. bei welchen der Aus— 
jchnitt in der Mitte des Endrandes des Hinterleibs nicht theilmwerfe 
durch einen Nand ausgefüllt, fondern ganz offen tft; diefe Arten 
machen die sect. I. des Genus Elampus Dhlb. aus; nur den EI. 
ambiguus Dhlb., welchen Dahlbom zu dieſer Abtheilung rechnet, 
ziehe ich wegen des, wenn auch jchmalen Nandes in jenem Aus— 
fehnitte, zu der folgenden Gattung Notozus Fürst. 

Don den beiden vorigen Gattungen unterfcheidet ſich gegen= 
wärtige durch Die noch ſchwächer angedeutete und offene Discoidal— 
und zweite Submedialzelle, befonders aber durch den Ausfchnitt in 
dev Mitte des Endrandes des Segm. 3, von der folgenden Gattung 
aber durch den Mangel eines Nandes innerhalb diefes Ausfchnitts. 
Die Fußfraffen haben unten mehrere Zähnchen und erfcheinen als 
gefägt oder kammförmig; die Zunge iſt kurz, Fegelfürmig. Das 
Hinterfchilöchen iſt Halbfugelig oder Fegelfürmig, bet feiner naffau= 
iſchen Art in einen ſchmäleren über den Metathorar Hinten hinaus— 
veichenden Fortfab verlängert, Der Hinterfeib iſt oben hoch ges 
wölbt, bei beiden Gefchlechtern dreigliedrig, das Endfegment nicht 
getheilt und ohne Grübchenreihe, nach dem Ende fehr verſchmälert, 
nie bogenförmig abgerundet, Ber den Männchen ift das Ende 
breiter und der Einfchnitt oft fehr Fein. Am zweckmäßigſten wide 
man mit Wesmadl dieſe und die folgende Gattung zufammenzichen, 
da die Unterfcheidungsmerfmale in einander ibergehen, Man ver= 
gleiche 3. B. Elampus bidentulus und Notozus ambiguus. Dahl— 
boms Unterfcheidungsmerfimafe feiner Gattungen Omalus und Elam- 
pus find zum Theil fehr fehwanfend. Sp heißt es ©, 15 von 
Omalus: abdominis segmentum dorsale tertium in centro mar- 
ginis apicalis excisum; son Elampus aber: abdominis seg- 
mentum dorsale terlium im centro marginis apicalis truncato- 
emarginatum. werner heißt es von Omalus sect. I. ©, 26: 
»abdominis segmentum dorsale tertium in centro marginis apicalis 
distinctissine et subtriangulariter excisum vel emarginatums, 
und von Omalus sect II. ©, 33: abdominis - segmentum dor- 
sale tertium in centro marginis apicalis leniter emarginatum. 
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Allein ‘das truncato-emarginatum ift von emarginatum oft ebenfo 
ſchwer, als das emarginatum von exeisum zu unterſcheiden. 


27. Elampus auratus Mesm. (Omalus auratus DAhld. hym. Europ. 
Chrysis aurata Lin.) 


Eine in Größe und Farbe, zum Theil auch in. Sceulptur 
ſehr veränderliche Art. Die mir durch Autopfie bekannten Gremplare 
find 11,—3 8%. lang (Dahlbom jagt 1—13/, 2) Unter den 
naffauifshen Arten finden fich folgende FSarbenverfchtedenheiten: 


1) Kopf vornen grün oder blau oder blaugrün, Scheitel 
hinten violett; Thorax violett mit hellblauen oder blaugrünen Zeich— 
nungen, oft blau jehtllernd (wegen des blauen Grundes der Punkte), 
zuweilen Hin und wieder ſchwarz 3. B. an der Bafis des Meſo— 
thorar oder auf dem Hinterfchilöchen. Scheitel, _Prothorar und 
Bordertheil des Meſothorax jehr ſchön glänzend, der Hintere Theil 
des Mefothorar, das Schildchen und Hinterfchildchen weniger, das 
Hinterfchtlöchen zuweilen ganz glanzlos. Hinterleibsrücken dunkelroth, 
ſchön goldglänzend, zuweilen Endrand des Segm. 2 „der Baſis 
bes Segm. 3 Schwarz; Bauch grün, ſchwarz gefleckt, goldgelb 
glänzend. Die gewöhnlichſte Farbe, bei den meiftein größeren 
GSremplaren. 

2) Kopf und Thorax blaugrün, Scheitel, Bros und Meſo— 
thorar violett gefleckt; Mittelfeld des Meſothorax an der Baſis 
ſchwarz, Hinterſchildchen ebenſo, Hinterleibsrücken und Bauch, wie 
bei 1. Größere Exemplare. ! 

3) Kopf dunkelgrün, Scheitel dunfelviofettz Thorax in der 
Mitte dunfelviolett, Hellblau fchillernd und gefleckt, neben. dunkel— 
grün; Hinterfchilächen ſchwarz. Hinterleib dunkelroth, Segm. 1 
und 2 in der Mitte ſchwarz, Segm. 3 an der Baſis mit einem 
Heinen ſchwarzen Fleckchen. Von mittlerer Größe, 

4) Thorax lebhaft violett und dunkelgrün; Hinterleib dunfel- 


roth, Segm. 1 und 2 und Baſis des en 3 in der Mitte ſchwarz. 
Kleine Gremplare, 
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9) Thorax dunkelgrün, Pro- und Meſothorax mit violett, 
Hinterſchildchen ſchwarz. Hinterleib roth, Segm. 4 und 2 in der 
Mitte ſchwarz. Kleine Exemplare. 

6) Kopf grün, unten goldgelb, Scheitel faſt ſchwarz, ebenſo 
Pro- und Meſothorax, wenig glänzend; Prothorax vornen hellblau 
gefleckt, neben Hellblau und grün, die groben Punkte des Pro- und 
Meſothorax mit hellblauem Grundez Schilöchen und Hinterfchtlöchen 
fast ſchwarz mit bläulichem Grunde der Punkte; Metathorar und 
Bruftfeiten dunkelgrün. Hinterleib dunkelroth, Segm. 1 in der 
Mitte des Endrandes wenig ſchwarz, neben grün gefleckt; Segm. 2 
mitten ſchwarz, ebenſo Bafis des Segm. 3. Bauch roth gold 
glänzend. Gin größeres Gremplar, 

7) Kopf vornen grün, Gefichtsvertiefung, Stirne und Scheitel 
violett; Thorax violett, blau ſchillernd (wegen des blauen Grundes 
der gröberen Punkte). Hinterleib bronzegrün mit gelblichem Gold— 
glanze. Segm. 2° mitten ſchwarz, Bauch dunkelgrün. Kleine 
Gremplare. 

Sculptur. Kopf vornen ſehr dicht grob punktirt, wenig 
glänzend, aber Kopfſchild und Gefichtsvertiefung glatt, jehr glänzendz 
Gegend um die Nebenaugen und Hinter denfelben glatt mit wenigen 
Pünktchen, jehr glänzend, ebenſo dev Scheitel, aber hinten und neben 
mit zerſtreuten gröberen, feichten Bunften, Der Brothorar 
nur vornen und neben grob punftirt, hinten mit 
einer großen halbfreisfürmigen, fast glatten, ſparſam 
und zerjtreut mit feinen feichten Bunften befegten 
Stelle. Mefothorar vornen faft glatt, nur weitläuftig 
und jeicht punftirt, neben am Rande mit dichteren, groberen und 
tieferen Punkten, hinten nebft dem Schildchen grob und 
tief punftirtz; auf dem Schildchen vornen eine Fleine, 
glatte, punftlofe Stelle, fonft ift feine Bunftirung 
faft netzförmig. Hinterfchilöchen und Metathorar fehr grob 
regelmäßig netzförmig punftirt. Der Prothorar ift hinten, der 
Meſothorax vornen durch Glanz ausgezeichnet. Hinterleib fein, 
ziemlich zerſtreut punftirt, das Endfegment und die Seiten 
dichter und grober. Hinterleib Kurz, breit, fehr gewolbt, Endfeg- 
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ment ohngefähr fo lang, als Segm. 2, dreiedig ver- 
fhmälert, am Ende ein dreiediger Einſchnitt mit 
ftumpf dreiecfigen Seitenlappen, der Seitenrand feicht ein 
buchtig. Das Hinterfhildchen abgerundet höckerig, 
fih bald mehr dev Halbfugels, bald mehr der Kegelform nähernd. 
Flügel von der Mitte an bis zum Ende braunz Quermedialader 
ftark einwärts gebogen, einen jtumpfen Winfel mit abgerundeten 
Scheitel bildend. Wlbg., Momb. (Blößen des Kieferwaldes). Häufig. 

Diefe Art ift ſehr ähnlich: 1) aeneus, bei welcher aber 
die groben tiefen Punkte auf dem hinteren Theile des Mefothorar 
fehlen, der Hinterleib faft glatt, Bunfte Faum wahrzunehmen, dag 
Gndfegm, weit fürzer, als Segm, 25 2) pusillus, welcher aber 
ein fegelfürmiges Hinterfchtlöchen und einen furzen Kiel über dem 
Ausschnitt des Endfegments hatz 3) pygmaeus, bei welchen ber 
Prothorax faft bis zum Ende grob punktirt ift und der Hinterleib 
fait ganz glatt erfcheint; 4) bidentulus, deſſen Hinterfchildchen 
fegelformig ift und fich in einer. Spike endigt, und deſſen Endſeg— 
ment einen zweibuchtigen Seitenrand hat, 


28. Elampus aeneus (Omalus aeneus Dhlb. Pz. Chrysis aenea 
 Fab. Elampus affınis Wesm.) 


1—2 2%, (nad) Dahlbom), das einzige Exemplar meiner 
Sammlung ift 13%/, L. lang. 

Diagnofe Dahlboms: Blau oder ins Violette fallend, 
mehr oder weniger grün= oder bronzefarben ſchillernd; Rücken des 
Hinterleib8 zerftreut fehr fein punktirt; Bro= und Mefothorar 
fehr glatt, faft unpunftirtz Hinterfchildchen höckerig conver; 
Flügel an der Spibe ziemlich dunkel. 

Bartetäten nad Dahlbomz a) Prothorar und Mefo- 
thorar violett, Hinterleibsrüden grünblau, in der Mitte mehr oder 
weniger intenfiv violettz fehr glänzend, b) Scheitel, Pro- und 
Metathorar und Mitte des Hinterleibs ſchwarz, Seiten grün. ce) 
Körper grün, Teicht ind blaue fallend, Seiten des Hinterleibs etwag 
grünzgoldglängend. 
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Bejhreibung meines Eremplars: Ein Männchen 
Kopf vorn violett, Scheitel und Thorar ſchwarz, Bruſtſeiten violett, 
Bruft ſchwarz. Hinterleib oben tief fchwarz, neben und Segm. 3 
grün, goldglänzend; Bauch grün und fchwarz, mit gelblichem Gold— 
glanze, Schenfel und Schienen blaugrün, Tarfen ſchwarzbraun; 
Flügel am Endrande bräunlich. Die Geſichtsvertiefung tft 
viel wetter hHinabgerüudt, als bei auratus, daher viel 
weiter von den Nebenaugem entfernt, Baſis und Seiten 
de8 Prothorax grob dicht punktirt, aber hinten eine große halb- 
treisförmtge. Stelle faft ganz glatt, Pünktchen 
darauf Ffaum wahrzunehmen; Mefothorar nur am 
Seitenrande mit groben Bunften befeßt, ſonſt 
faft glatt, ſehr ſparſam mit wenig wahrnehme 
baren Pünktchen beſetzt. Schildchen an der Baſis 
mit einer glatten punktloſen Stelle, ſonſt grob, aber 
nicht netzförmig punktirt, die Zwiſchenräume glatt; Hinterſchildchen 
und Metathorax ſehr grob regelmäßig netzförmig punktirt. Hinter— 
leibsrücken fehr glatt, faum Pünktchen ſelbſt mit der 
Loupe wahrnehmbarz nur Segm. 3 deutlich, aber feicht und 
nicht dicht punktirt. Der Hinterleib fehr kurz, hochgewölbt, En d— 
fegment weit fürger, als Segm, 2, hinten breit, der Aus— 
ſchnitt ſehr klein, breit dreieckig, die Lappen ftumpfwinfelig 
abgerundet; der Seitenrand einbuchtig. Hirnterſchildchen 
gewölbt, höckerig. Flügelzellen und Adern, wie bei der vorigen 
Art. Sehr felten, 1 Eremplar von Dillenburg. 

Anmerkung. Nach Förſter gehört zu diefer Art au) Omalus nitidus 
Pz. und Hedychrum bidentulum Zep.; allein nah Dahlbom iſt letztere 


Art deffen Elampus bidentulus (ſ. Nro. 31 der naffauischen Chryſiden), und 
erftere Omalus coeruleus Degeer (ſ. hinten die Übrigen deutſchen Arten). 


29, Elampus pusillus (Omalus pusillus DAlb. Chrysis pusilla 
Fabr. nicyt Elampus pusillus Wesm., welcher nad) Dahlbom der 
Elampus bidentulus Klug. Dhib. ift). 


2/,—1!/, 2. Die Heinfte Art der Chryſiden. Kopf blaus 
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grün oder blau; der übrige Körper grün oder blaugrün, 
fehr glänzend; der Brothorar fallt haufig ins blaue, das 
Schildchen tft oft goldglänzend, das Hinterfchtlöchen meiſt bronzes 
grün; der Hinterleib öfters in der Mitte blau oder. fchwärzlich, 
Segm. 3 befonders vor dem Endrande und die Lappen 
goldgelb glänzend. Die Sculptur im Ganzen, wie bei auratus, 
jedoch die groben Punkte des Pro= und Mefothorar feichter; das 
Schildchen und Hinterfchildchen grob netzförmig punk— 
tirt. Die Punktirung des Hinterleibs faum wahre 
nehmbar, Daher derfelbe glatt erſcheinendz nur Segm. 
3 iſt deutlich fein punftivt, nach dem Ende grober, Hinter 
ſchildchen kegelförmig, aber ohne Spite am Ende; Dahl: 
bom gibt es ©. 32 al3 bald mehr halbfugelig, bald mehr fugelig 
an, dagegen nennt er es in der Beftimmungstabelle valde conicum. 
Der Hinterleib geftaltet wie bei auratus, namentlich jo Segm, 3 
nebft dem Ausfchnitt, aber dicht über demſelben ift eine 
jehr furze, erhabene Linie, ein fehr kurzer Kiel; der 
Seitenrand fercht einbuchtigz Ausfchnitt und Lappen vers 
hältnißmäßig etwas großer, als bei auratus, letztere jtumpf rechts 
winfelig. Flügel wie bei auratus. Die Tarſen braun, unten 
mehr röthlich, zuweilen auch das erſte Glied fo. Dahlbom gibt 
den Geitenrand des Segm. 3 als braungelb an, die Spitze der 
Zaren als hellbraun. Beides finde ich bei den mir vorliegenden 
Gremplaren nicht. Aehnlich dem Elampus truncatus Dhlb., bei 
welchem aber der Ausfehnitt breit und faft bogenförmig iſt; da= 
gegen. bei pusillus dreieckig. Don der folgenden Art ſchon durch 
die Geſtalt des Hinterfchtlöchens und die Sculptur des Thorar ver— 
ſchieden. Momb. RR), 


30. Elampus pygmaeus n. sp. 


11/5, L. Nur 1 Gremplar. Kopf blau, Kopfſchild blaugrün, 
Scheitel violett; Ihorar blau, Bros und Meſothorax faſt jchwarz, 
Prothorax vorn und neben blaugrün, ebenfo die Bruftfeiten; Hin— 
terleibsrüden vornen und in der Mitte faſt ſchwarz; dieſe Stelle iſt 
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neben und hinten son blau umgeben, dann folgt blaugrün, zuletzt 
am Außeriten Seitenrande des Segm, 2 und auf Segm. 3 (mit 
Ausnahme der blaugrünen Baſis) ein helleres Grin, mit wenig 
gelblichem Goldglanze, an dem Seitenrande des Segm. 2 und 3 
am ſtärkſten, aber ſich nicht über die Lappen des Segm. 
3 verbreitend. Prothorar neben und ganz vornen dicht grob 
punftirt, fonft mit zerftreuten, ziemlich groben, aber 
jeihten Punkten beſetzt; Mefothorar am Seitenrande mit 
einer dichten Reihe grober Punkte, ſonſt zerſtreut ziemlich 
grob, aber jeicht punktirtz Schildchen vornen mit einer 
völlig glatten Stelle, fonft grob, dicht, fait netzförmig 
punftirt, weit dichter als bei aeneusz Hinterfchtlöchen und Meta— 
thorar ſehr grob, regelmäßig netzförmig. Hinterleib kaum 
wahrnehmbar punftirt, faft vollig glatt erſcheinend; 
das Endfegment deutlich, aberfehr ſeicht punktirt, die Bunkte am Ende 
bet weiten nicht jo grob, als bei den vorigen Arten, Hinter— 
ſchildchen fast halbkugelig, niedriger, als bei den vorigen 
Arten. Der Ausfchnitt des Segm. 3 fehr Elein, dreieckig, von oben 
deutlich wahrnehmbar, die Lappen Elein, abgerundet, 
Slügel am Ende getrübt. Ber Dillenburg. Am nächjten ſtehend 
aeneus. 


31. Elampus bidentulus Klug. (Elampus pusillus Wesm. nicht 
Chrysis pusilla Fadr., Hedychrum bidentulum Zep.) 


1a— 2!) % (nad) Dahlbom nur 1—11/,). Sehr gläns 
zend. Aehnlich auratus. An den naſſauiſchen Exemplaren finde 
ich Folgende ‚Varietäten der Farbe: a) Kopf vornen grün, Kopf: 
ſchild und Geſichtsvertiefung hefler mit goldgelbem Glanze, Stirn 
blaugrün, Scheitel violett, an jedem Nebenauge ein hellgrüner, 
goldglänzender Ile. Thorax blaugrün, Bros und Mefothorar oft 
violett ſchillernd, ſeltner auch das Schilöchen und Hinterſchildchen. 
Hinterfeibsrücen ſchön roth, prächtig. goldglängend, befonders auf 
Segm, 4 und 2 neben und am Gndrande grün ſchillernd; 
Segm. 3 dunffer roth, fein Seitene und Endrand ſchwarz; 
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Endrand des Segm. 2 öfters ſchwarz gefleckt. Bauch grün, mit 
blauen und fehwarzen Flecken, und mit ſchönem gelbem oft röth— 
lichem Goldglanze. Schenfel und Schienen ſchön grün, oder blau— 
grün, Tarſen vothbraun, heller. oder dunkler, oder auch Schwarzes 
braun, Flügel, wie bei auratus. "Die gewohnlichite Farbe. 

b) Kopf violett, Gefichtsvertiefung und Kopffehild grün; 
Thorax violett, hellgrün, goldglänzend gefleeft, Schildchen und 
Hinterfchildchen ſchwarz bronzefarben, Bruſtſeiten blaugrün, Meta= 
thorar blau. Segm. 4 und 2 grün, mit vöthlichem Goldglanze, 
befonders in der Mitte und vor dem Endrande, diefer felbft ſchwarz; 
Segm. 2 mitten ſchwarz gefleckt; Endſegment wie bei a. Kopf 
und Thorax finden ſich auch grünblau, violett ſchillernd. Nur 
Heine. Gremplare. 

c) Kopf und Thorax wie bei b. Der ganze Hinterleib grün, 
goldglänzend, ing gelbliche oder rothliche fallend, die Mitte ſchwarz, 
zumeilen nur Segm. 2. am Ende. Nur Keine Eremplare, 


Körpergeftalt wie bet auratus,  Dinterfchtlöchen aber 
fegelfüormig, am Ende mit einer furzen, etwas nad 
hinten gerichteten Spiße (ein Uebergang zu dem Fortſatze 
der folgenden Gattung). Ginfchnitt des Segm. 3 Hein, dreieckig, 
son oben betrachtet nicht Deutlich wahrnehmbar; die Lappen Flein, 
fat dreieefig, abgerundet oder abgeftumpft5 Der Seitenrand 
zweimal gebuchtet, die untere Bucht deutlicher, über der— 
felben eine vorfpringende Ede, bald größer, bald kleiner. 
Der Kopf dicht, ziemlich grob punftirt, der Kopfichtld und die Ge— 
fihtsvertiefung glatt, fehr glänzend, der Scheitel zerſtreut punftirt. 
Der Brothborar hat vornen und neben ziemlich grobe, 
dicht ſitzende Punkte, fonft zerftreute und ſeichtez 
Mefothorar zerftreut und feicht punftirt, mur neben 
am Nande dicht und tief. Schilöchen, Hinterſchildchen 
und Metathorar fehr grob, dicht regelmäßig netzförmig 
punftirt: Hinterleib fein, ziemlich dicht punftirt, grober auf 
Segm. 3, befonders nad) dem Ende Hin, und in den Seiten. 
Wlbg., Wobd. Ziemlich Häufig. Nicht zu verwechſeln mit auratus 
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und die Fleinen Exemplare mit grünem Hinterleib nicht mit pu- 
sillus und pygmaeus. Wlbg, Momb. (Heden). 


Beftimmungstabelle, 


der 
naffanifhen Arten des Genus Elampus (Omalus 
Dhlb. und Elampus Dhlb. sect. L) 


A. Hinterfchildchen mehr. oder weniger halbkugelig höckerig, nicht 
fegelformigz; Oeitenrand des Segm. 3 einbuchtig. 

a. Segm. 1 und 2 deutlich punktirt; Hinterleib voth oder grüm, 
in der Mitte oft Re 11/,—3- %, auratus Wesm. 
M 27, | 

b. Segm, 1 und 2 faum merklich punktirt, glatt erfcheinend, 

a. Prothorar und Mefothorar größtenthetils faft glatt; Hinter— 
leib grünblau oder grün, mitten ſchwarz oder violett, 
4-2 %  aeneus M 28, 
P. Prothorar und Mefothorar größtenteils mit zerſtreuten 
ziemlich ‚groben deutlichen Punkten; Hinterleib grün, in der 
Mitte faſt Schwarz. 11, 8% pygmaeusn. sp. M 30, 
B. Hinterfchildchen fegelfüumig. 

a. Hinterfchilöchen am Ende mit einer fehr Furzen, etwas nach 
hinten »gerichteten Spiez; Seitenwand des Segm. 3 zweimal 
gebuchtet mit einer. vorfpringenden Ecke; Hinterleib roth oder 
grün. 11%, —21/2 2. bidentulus. M 31. 

b. Hinterſchildchen ohne eine Spitze am Endez Seitenrand des 

Segm. 3 einmal gebuchtet; Hinterleib grün. 23 —14/8 
pusillus DAlb. M 29. 
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V. Gattung. Notozus Först. (Elampus Dnlb. sect. II. Elampus 
Klug ex parte). | 


Sn diefer Gattung faffe ich diejenigen Arten der Dahlbomſchen 
Gattung Elampus zuſammen, deren Ausfchnitte” am Ende des 
Hinterleibs durch einen flachen Nand zum Theil ausgefüllt ift, 
zuweilen faft ganz, fo daß nur eine fehr Kleine Oeffnung itbrig 
bleibt. Den Ausjchnitt kann man nur von hinten und unten 
deutlich ſehen; von. oben, betrachtet erfcheint der Dinterleib am Ende 
abgeftugt. Neben und oben tft diefer Nand von einem fchmalen 
feharfen aufgerichteten Nändchen umgeben, welches ihn son ber 
Dberfeite des Segm. 3 trenntz der flache Nand im Ausschnitte ift 
felbft jenfrecht nach unten gerichtet. Förſter betrachtet ihn als die 
umgebngene Spite des Segm. 3. Das Hinterfchtlöchen endigt fich 
in einen jchmäleren, flachen, dünnen, über den Metathorar nach 
hinten verlängerten Fortſatz. Nur eine, von Förſter befchriebene 
Art (Notozus anomalus), welche aber bisher in Naffau noch nicht 
entdeckt worden tjt, hat am Ende des Hinterfchilächens nur eine 
Heine Spige, In der Negel ift der Körper fchlanfer, der Hinter— 
leib Langer, als bei der vorigen Gattung. - Sonft ftimmen beide 
in Allem überein, Aus der Dahlbomfchen Gattung Elampus sect. I. 
ziehe ich nur ambiguus hierher. 


32, Notozus ambiguus (Elampus ambiguus) DAlb. 


Nur 1 Exemplar. 2% Dahlbom Jah auch mur eines, aber 
aus Südeuropa, nur 11/2. Kopfſchild grün, Kopf jonft violett; 
Thorar violett, blau ſchillernd; Hinterleibsrüden ſchön leb— 
haft grün, goldglanzend, befonders auf-Segm, 1 und 2 mit 
hellbfauem Schiller; Bruft und Bauch grün, Tegterer ſchwarz gefleckt; 
Schenkel und Schienen grün, Tarfen braun mit vothlichen Spißen 
der Glieder; Flügel an der Endhälfte bräunlich. Kopf, mit Aus— 
nahme des Kopffchildes und der Gefichtsvertiefung, ziemlich grob 
und dicht punktirt; Scheitel mit zerftrenten feichten Punkten; zwischen 
ben 2 oberen Nebenaugen eine vertiefte gerade Linie, PBro= und 
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Mefothorar mit groben, ziemlich weitläuftig fißene 
den, feihten Punkten; auf dem Schildchen find fie, mit 
Ausnahme der glatten Bafis, grober, tiefer und dichter, jedoch 
nicht netzförmig; Hinterfchtldchen und Metathorax ſehr grob, dicht, 
regelmäßig neßartig punktirt. Hinterleib fein dicht punktirt, 
dag Endfegment grober ; diefes weit Fürzer, als Segm. 2. Der 
Fortfaß des Hinterſchildchens bis zum Ende vers 
ſchmälert, bier abgerundet, Der Ausfchnitt des Cndſegments 
fast bogenförmig, mit einem fehr ſchmalen Schwarz bronze— 
farbigen flaben Nande (Dahlbom jagt: segmenti tertü 
emarginatura- submarginata); die Lappen daneben klein, 
dreieckig. Seitenrand Des Segm. 3 ſeicht zweibuchtig, 
die obere Bucht ſehr klein, darunter eine kleine vorſpringende Ecke. 
Aehnlich Not. Panzeri, aber verſchieden theils durch die Geſtalt 
des Fortſatzes des Hinterſchildchens, theils durch den ſchmalen Rand 
des Ausſchnittes. Momb. (Hecken). Sehr ſelten. 


33. Notozus Panzeri. (Klampus Panzeri. Zatr. Dhlb. Chrysis 
Panzeri. Fabr. Chrysis scutellaris Pz.). 


Ihn—2!/a % Bon länglicher Geſtalt. Die Farbe ſehr ver— 
anderlich, Kopf vorn grün, Scheitel blaugrün, violett fchillernd, 
Kopfichtld goldgelb glänzend. Thorar grün oder blaugrün, Pro— 
und Mejothorar zuweilen violett ſchillernd, Tebhaft goldglänzend, 
Metathorar grünblau oder blau, ins violette fallend; der Fortſatz 
des Hinterſchildchens ſchwarzbronzefarben. Hinterleibsrüden ſchön 
roth, goldglänzend, grün ſchillernd, beſonders Segm. 1 und 2 an 
den Seiten; zuweilen ſind dieſe Segmente grün mit gelblich röth— 
lichem Goldglanze; nach Dahlbom kommt der Hinterleib auch grün 
und bronzefarben vor. Bauch grün, blau gefleckt, goldgelbglänzend; 
Schenkel und Schienen blaugrün, Tarſen braungelb. Flügel jen— 
ſeits der Mitte getrübt, nach dem Endrande hin wieder hell (nach 
Dahlbom auch bis zum Rande getrübt). Kopf punktirt, wie bet 
dev vorigen Art; Pro- und Mefothorar nicht fehr dicht, 
grob-punftirt, aber neben dicht; Schilöchen ſehr dicht, grob, 
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nicht netzförmig; die übrigen Theile des Thorax wie bei den vo— 
rigen, Hinterleib fein ziemlich dicht punftirt "mit gröberen und 
feineren Punkten, Seiten und Endſegment grober punftixt, Hinter: 
fehtldchen mit einem son der Mitte bis zum Ende ohnge— 
fähr gleichbreiten Fortfage, am Ende ftumpf, Endfegment 
bedeutend Fürzer, als Segm. 2, in der Mitte Fielartig erhöht. 
Der Ausſchnitt fait halbkreisförmigz der Rand ihn 
ohngefähr zur Hälfte ausfüllend, hufeiſenförmig, 
unten in 2 fenfrecht herabhängende, ſchmale, am Ende 
abgerundete Lappchen auslaufend, der Rand fchwarz, mehr 
oder weniger glänzend, oder faſt glanzlos. Nach Dahlbom iſt 
er auch bogenförmig und halbkreisförmig, die Oeffnung enger oder 
weiter, bogenförmig oder dreieckig. Der Seitenrand des 
Segm. 3 ſehr deutlich zweibuchtig; die untere Bucht 
nahe am Ausſchnitt, eng und tief, bogenförmig, die 
obere breit und ſeicht; zwiſchen beiden ein breiter 
bogenförmiger Vorſprung des Seitenrandes. Jedoch finde 
ich dieſen Vorſprung nicht immer, wie Dahlbom angibt, braun— 
gelb und ſehr glatt, vielmehr bei mehreren bis faſt zum Ende 
punktirt und mit dem Endſegment gleichfarbig. Ziemlich ſelten. 
Momb. (GBlößen des Kieferwaldes). 


34. Notozus affinis n. sp. (DBielfeicht nur Varietät son Panzeri). 


Nur 1 Eremplar. 21/7, 8% Kopf und Thorax grün, Schel- 
tet violett, Pro= und Mefothorar violett, erfterer grün ges 
randet, letzterer grün gefleckt, Fortſatz ſchwärzlich bronzefarben. 
Hinterleib ſchön roth, goldglänzend, Segm. 1 und 2 grün fehilfernd; 
Bauch und Beine, wie bei Panzeri, die Tarſen aber braun. 
Die Punktirung etwas ftärfer, als bei Panzeri. Der Fortfat 
des Hinterfchildchens von berfelben Geſtalt. Segm. 3 
weit kürzer, als 2; der Ausſchnitt bogenformig, breiter, aber 
nicht jo tief als bei Panzeri; der Nand glänzend fchwarz, Halbe 
mondförmig, die freie Deffnung fehr feicht, bogen= 
förmig, auf deren beiden Seiten nur ein dreieckiges 
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Spitzchen, Feine herabhängende Lappen; Geitenrand bes 
Segm. 3 fehr deutlich zweibuchtig, bie untere Bucht 
viel breiter und tiefer, als die obere, zwifchen beiden 
eine bogenfürmige Borragung, aber nur wenig vor 
ſpringend, viel fürzer, als bei Panzeri. Von Panzeri durch die 
Geftalt des Ausfchnittes und Seitenvandes des Segm. 3 verfchteben ; 
Dahlbom führt fein Bartiren in letzterer Nücficht an. Sehr felten, 
Momb. (Fiſchgraben). 


39. Notozus elongatus Kirschb. (Vielleicht nur Varietät von N. 
Panzeri). 


Nur 1 Exemplar. 23/7, % Schlanker und länger, als 
Panzeri. Scheitel, Pro- und Meſothorax nebft Baſis 
und Mitte des Schildchens violett, Kopf vornen ſchön 
grün, mit gelbem Goldglanzez Prothorax vornen und an den 
Hinterecken, Meſothorax vornen grün, die übrigen Theile des Thorar 
blaugrün; der Fortſatz des Hinterſchildchens fchwärzlich bronze— 
farben. Hinterleib roth, ſchön goldglängend, Segm. 1 an der 
Dafis und den Seiten, wie am Hinterrande ſchön grün fchillernd. 
Bauch grün, Stark goldgelb glänzend. Schenkel. und Schienen grün, 
Zarjen braungeld. Die Sculptur ohngefähr, wie bei N. 
Panzeri; jedoch fißem die Bunfte weitläuftiger, das 
her Derttartere BSlang, Der Aprtiaß Des Hinter 
ſchil dchens, wie bei Panzer. Segm. 3 wenig fürzer, als 
Segm. 2; der Hinterleib überhaupt langer und geſtreckter, als 
bei N. Panzeri. Der Ausfchnitt Hoc, aber ſchmal, 
abgerundet, der Rand breit, hufeifenformig, wie bei 
N. Panzeri in 2 ſenkrecht herabhängende Läppchen 
ſich endigend, glänzend ſchwarz; die freie Deffnung, bogen— 
fürmig, höher, als breit, Der Seitenrand unten 
mit einer tiefen breiten Bucht, dann einem Fleinen 
bogenfürmigen VBorfprung, und darüber nod) eine 
wenig merkliche Ausrandung. Die Flügel wie bet N. 
Panzeri. Bon N. Panzeri durch die Geftalt des ganzen Körpers, 
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dann des Ausfchnitts und des@Scitenrandes des Segm. 3 ver- 
ſchieden. Wsbd. (Wellritzwieſe). Sehr felten. 


36. Notozus pulchellus n. sp. (Vielleicht nur Varietät von N. 
Panzeri). 


Nur 1 Erempları 11 8. Kopf und Thorar fhon 
violett, Geſichtsvertiefung ſchwärzlich bronzefarben. Prothorax vor 
nen ſchwärzlich. Hinterleib ſchön roth goldglänzend; Bauch grünblau; 
Schenkel violett, Schienen grün, Torſen braun mit röthlichen Spitzen 
der Glieder. Sculptur wie beiN.Panzeri, jedoch ſtärker 
und dichter punktirt. Fortſatz des Hinterſchildchens 
wie bei N. Panzeri. Segm 3 bedeutend kürzer, als 25 Aus— 
ſchnitt halbfreisförmig, der Rand fehr breit, halb— 
mondförmig, glänzend ſchwarz, Die freie Deffnung ſeicht, 
bogenförmig, viel breiter, als tief, neben jederſeits nur 
eine Feine Hevvorragung. Der Seitenrand ſehr undeutlich 
zweimal gebuchtet mit einer faum merfbaren Borrag- 
ung, die untere Bucht breiter, als die obere, Momb. (Blößen 
des Kiefernwaldes). 


37. Notozus minutulus n. sp. (Vielleicht Varietät son Elampus 
coeruleus Dhlb. Klug.) 


11/2 L. Kopf, mit Ausnahme des grimen goldglängenden 
Kopfichildes, violett; Thorax violett und grün, Prothorar grün 
gerandet, Meſothorax großtentheils grün, wie die Bafis des Schild- 
chens, Bortfag des Hinterſchildchens ſchwarz; Hinterleib grün 
mit Goldglanz, Segm. 1 und 2 nebft Bafıs von 3 fchon blau 
fchilfevnd, in den Seiten und gegen das Ende des Segm. 3 ſchön 
goldgelb glänzend; Schenkel und Schienen grün, Tarſen braun, 
am Ende braunroth. Sculptur des Kopfes und Thorax ohngefähr 
wie bei Panzeri; der Hinterleib fehr fein dicht punftivt, 
‚weit feiner, als bei den vorigen Arten. Der Ausſchnitt des 
Segm, 3 bogenförmig, viel breiter als tief, der fehr 
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breite Rand halbmondförmig, glänzend ſchwarz, nur eine 
fehr kleine breitbogenförmige Deffnung übrig laffend, mit 
einer fehr Heinen Hervorragung jederfeits derfelben. Seitenrand des 
Segm 3 zweibuchtig, die untere Bucht viel breiter 
und tiefer, Die obere fehr Flein, dazwiſchen ein bogen— 
förmiger fehr glatter glänzender brauner dünner 
Borfprung des Seitenrandes. Fortſatz des Hinter— 
ſchäldchens wie bei Panzeri. Flügel von der Mitte faft 
bis zu Ende getrübt, Momb. (Fiſchgraben). Sehr felten. Sehr 
ahnlich Elampus coeruleus Dhld., welcher aber einen einbuchtigen 
Rand en Segm. 3 hat. 


‚38. Notozus produetus (Elampus productus) Alug. Dhlb. 


MR Die Farbe des Kopfes und Thorar vartirt, die 
des Hinterleibs tft ſchön roth, goldglänzend, grünlich ſchil— 
lernd; Bauch blaugrün, ſchwarz gefleckt, goldglänzend; Flügel faſt 
bis zum Endrande son der Mitte an getrübt. Rückſichtlich der 
übrigen Farben finde ich folgende Varietäten: a) Kopf und Tho— 
rax violett, die Geſichtsvertiefung jederſeits mit einem wenig glän— 
zenden ſchwarzen geſtreiften Flecken, in der Mitte und oben iſt ſie 
röthlich violett, glatt und glänzend, beſonders oben; Kopfſchild faſt 
glanzlos, ſchwärzlich; Thorax grünblau ſchillernd wegen des ſo ge— 
färbten Grundes der Punkte; Fortſatz des Hinterſchildchens ſchwärz— 
lich bronzefarben; Bruſt violett; die Hüften violett, Schenkel und 
Schienen blaugrün violett ſchillernd, Tarſen braunroth. b) Kopf 
vornen blaugrün, Kopfſchild ſchön goldglänzend, die ganze Gefichts- 
vertiefung ſehr glänzend und glatt, kaum geſtreift; Pro- und 
Meſothorax violett, grün gerandet, blau ſchillernd wegen des hell— 
blauen Grundes der Punkte; Schildchen grün, am Ende nebſt dem 
Fortſatz des Hinterſchildchens ſchwärzlich bronzefarben, die Punkte 
hellblauz die übrigen Theile des Metathorax violett und blau, 
Bruftfeiten grünblau, Bruft violett, Schenkel grünblau, Schienen 
grün, Hüften violett, Tarfen braun, unten rothbraun. c) Kopf 
and Shorar Faft ganz grün, Scheitel‘ viofett, grün gefleckt, Thorax 
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blaugrün fehillernd, Fortfag des. Hinterfchildchens und ein Flecken 
des Metathorar fchwärzlich bronzefarben; Kopf und Thorar zeigt 
einen gelblichen Goldglanz. Hüften blauviolett, Schenkel und 
Schienen grün, Tarfen braun, unten vothbraun Die Sculptur 
wie bei Panzeri, aber die Bunfte tiefer und etwas grober. 
Der Fortfag des Hinterfhildchens verſchmälert ji 
deutlich nach dem Ende, und tft hier ſtumpf oder abgerundet. 
Segm. 3 viel kürzer, als 25 der Ausfchnitt bogenformig, 
breiter als tief, der Rand fehr breit, Halbmondfärmig, 
glänzend ſchwarz, nur eine fehr feihte bogenfürmige 
Deffnung, daneben eine ſehr kleine Vorragung; Seitenrand 
Deutlich zweibuchtig, die untere Bucht viel breiter als 
bie obere, zwifchen beiden ein Eleiner Vorſprungz bei 
der Barietät a) find jedoh Buchten und Vorfprung 
faſt unmerflidb. Don Not. Panzeri und den Arten 33—36 
leicht durch den nach hinten deutlich verfehmälerten, länglich drei— 
eefigen Fortſatz des Hinterfchildchens zu unterfcheiden. Die Be— 
fehreibung, welche Dahlbom von feinem aus Portugal und Franf- 
reich ſtammenden El. productus gibt, ift ſehr kurzz den Fortſatz 
nennt er einmal subtriangularis, ein anderes Mal trian- 
gularis. Sp nennt er auch den Sortfaß des EI. Panzeri erft 
sublinearis, dann rectangularis, und fpäter linearis 
subrectangularis. Man ficht, daß die Geftalt diefes Fort— 
ſatzes variirt. In der Abbildung Dahlbom hym. Europ. tab. III, 
dig. 46 und 49 unterjcheidet ſich Der Fortſatz bei El. Panzeri 
und productus kaum in der Geſtalt. Momb. (Blößen des Kie= 
fernwaldes). 


Beftimmungstabelle 
der 
naffauifchen Arten Des Genus Notozus. 





A. Der Rand im Ausſchnitte des Endſegments fehr ſchmal; die 
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Deffnung Klein, dreieckig; Fortſatz des Hinterfchildchensg nach 
dem Ende deutlich verſchmälertz Hinterleib grün. 2 8, am- 
biguus DAlb. M 32. 

B. Rand im Ausfchnitt des Endfegments breit. 

a. Fortſatz des Hinterſchildchens nach dem Ende deutlich ver— 
ſchmälert; Hinterleib roth. 21%, L. productus DAlb. 
NM 38. 

b. Fortfaß des Hinterfchtlöchens nach dem Ende nicht oder kaum 
verſchmälert, bier ohngefähr fo breit als in der Mitte, 

a. Seitenrand des Endfegments deutlich zweibuchtig. 
ac. Segm. 1 und 2 fehr fein und dicht punftivtz; Hinter— 
leib grün; 11/, L. minutulus n. sp. M 37. 
BB. Seg. 1 und 2 ziemlich fein und dicht punftirt, die 
Punkte an Größe verfchieden. 
acc. Die untere Bucht des Seitenrandes fehr eng, 
tiefer, als die obere, breitere; zwiſchen beiden 
ein breiter ſtarker vorfpringender Bogenz Hinter— 
leib voth oder grün. 11%—21/, %  Panzeri 
Fabr. NM 33. 
PBP. Die untere Bucht des Seitenrandes breiter und 
tiefer, als die obere; Hinterleib voth. 
1) Hinterleib breit, gedrungen; Segm. 3 viel 
fürzger, aß 2. 215 % affinis n, sp. 
N 34. 
2) Hinterleib ſchlank; Segm. 3 wenig fürzer, 
als 2. 22/3 2. elongatus Kürschb. 
M 35. 
ß. Seitenrand des Segm. 3 kaum merklich zweibuchtig mit 


einem wenig merklichen Vorſprung. 11/2 &. pulchellus 
n. sp. 8 36. | 
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Diefe Gattung unterfcheidet fich fehr weſentlich von den 5 
vorigen durch die Geftalt des Thorax und Hinterleibs und die 
Zahl der Hinterleibsjegmente. — Der Prothorax iſt vorn halsför— 
mig verfehmälert und abgerundet, am der Baſis ſchmäler als der 
Kopf; hier ift von ihm ein fehmaler bogenfürmiger Theil, durch 
eine Furche abgegränzt; der Meſothorax ift kürzer, als der Pro— 
thorax; Schildchen und Hinterſchildchen faſt flach, letzteres fehr - 
klein; der Metathorax weit über das Ende des Hinterſchildchens 
hinaus verlängert. Bei den vorigen Gattungen dagegen iſt der 
Prothorax vornen nicht verſchmälert und hier ſo breit als der 
Kopf oder wenig ſchmäler, vornen nicht durch eine Querfurche ge— 
theiltz der Meſothorax tft ohngefähr fo Yang als der Prothorax 
oder länger; das Hinterſchildchen reicht bis zum Ende des Meta— 
thorax oder über denſelben hinaus. Ferner iſt bei Cleptes der 
Hinterleib vornen verſchmälert und abgerundet, unten gewölbt, wie 
oben, bei dem Weibchen aus 4, bei dem Männchen aus 5 Segm. 
beſtehend. Die Legeröhre des Weibchens iſt ſehr lang. Der Kör— 
per hat eine ſchlanke Geſtalt. Die Discoidalzelle und 2. Sub— 
medialzelle iſt von weniger deutlich ausgeprägten Adern begrenzt, 
aber doch deutlich wahrzunehmen; Die ae ala gejchloffen, Die 
Radialzelle offen. 


39. Cleptes nitidula Fabr. 


22% M und W. an Farbe verſchieden. W. Kopf 
nebft Sühlerfhatt glänzend ſchwarz, Geifel braun; Pro— 
thorax hell braunroth, Mefothorar glänzend Ihwarz, 
Schildchen und Hinterſchildchen fehr glänzend blau oder grün, 
Metathorar blau oder blangrün, fait glanzlos, Mittelbruftjeiten 
glänzend, grün mit Goldglanz oder bronzefarben. Hinterleibs- 
rücken hellbraunroth, Endhälfte des Segm 3 und 
Segm. 4 glänzend ſchwar;zz Bauch, wie dev Rüden. Hüften 
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und Schenkel ſchwarz mit braunrothen Spisen, Schienen und 
Tarſen braunroth. Flügel getrübt, befonders in dev Mitte; ein 
helfev Streifen deutet die Gubitalader anz fie find kurz, reichen 
nicht weit über die Mitte des Hinterleibs. M. Dahl: 
bom befchreibt das M. nicht. Kopf, Fühlerfhaft und Thorax 
grün, goldglänzend blau ſchillernd, der Metathorax faft ganz blau— 
grün, hinten blau. Hinterleibsſegment 1 und 2 voftfarben, der 
Rand von 2. und Die übrigen ſchwarz, blau fchillernd, 
befonders auf Segm. A und in den Seiten.  Fühlergeifel und 
Taſter dunkelbraun, der Schaft blaugrin. Hüften und Schen- 
fel blaugrün, Schienen und Tarſen braungelb, die der mitt— 
leren und hinteren Beine dunkler. Der Prothorax tft gewolbt, ziemlich 
Dicht punftirt, an dem Endrande ohne Grübchenfurdhez 
dev Mefothorar Hat. eine feinere zerftreute Punktirung; dev Meta— 
thorax ift oben längsrunzelig, hinten querrungelig, in dev Mitte 
der hinteren Fläche unregelmäßig. Die Flügel find ſchwach bräun— 
lich getrübt, veichen nicht bis zum Hinterleibsende 
Wobd., Momb. 


40. Cleptes semiaurata Fabr. (Sphex semiaurata. Zin. Ichneumon 
semiauratus /z. mas. Ichneumon auratus Pz. fem. Cleptes splen- 
dens 7. mas. Cleptes pallipes Zep.) 


Sp groß, wie. die vorige. W. (nah Dahlb.) Kopf 
fupferroth goldglänzendz die Punktirung etwas dichter, als 
bei nitidulaz; die Mittelfurche vornen abgebrochen. Die Fühler 
dicker, als bei. nitidula, amt Ende braun, Schaft, Stielchen und 
die 3—4A Bafalglieder der Geiſel braungelb oder röthlich braun 
gelb. Brothorar, Meſothorax und Hinterſchildchen 
kupfergrün goldglänzend.« Der Brothorax etwas breiter, 
etwas weniger conper und deutlicher punktirt, als bei nitidula, 
Der Hinterleib caftanienbraun, glänzend, fein punktirt; 
Segm..2 fürzer, als 35 Diefes am Ende und das End— 
fegment ſchwarzpechfarben, mehr oder weniger violett 
oder blau ſchillerndz die Legeröhre Diet, braungelb. Nur 
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an einem Gremplar fand Dahlbom Segm. 1 und 2 mit einem 
braunen Flecken. Die Beine wie bei nitidula. Die Flügel 
reihen faft His zum Ende des. Körpers, wafferhell, in 
der Mitte und am Ende getrübt, faſt bindenartig. 
Das MW. ift mir durch Autopfie nicht bekannt. M. Kopf und 
Thorax goldgrün, der Meſothorax mehr blau ſchillernd, als bei 
dem M. der vorigen Art, der Metathorar aber weniger blau, 
feine Hintere Fläche ift ſchwarz bronzefarben. Hinter— 
Yeibsfegment 1—3 braungelb, Endrand von 3 ſchwarz, Die 
jhwarze Färbung in der Mitte winfelig vortretend, 
Die übrigen Segmente blau, mit violettem und 
ſchwarzem Schiller Die Fühlergeifel ift heller braun, als 
bei nitidula, oft vothlich braun, ebenfo die Tafter, Die Hintere 
fhenfel oben braungelb, die Schenfelringe braungelb. 
Die Flügel find von der Mitte am ſchwach getriibt, unter der 
Radialzelle ein dunklerer Querfled von einer fchiefen helfen Linie 
durchzugen; Die Flügel veichen bis zum Hinterleibgende, 
(bei der vorigen Art find fie merklich Finger). Der Prothorax tft 
flacher als bet nitidula, dichter und deutlicher punktirt, vor dem 
Sndrande eine mit Grübchen verfehene Querfurche, 
welche dem M. der vorigen Art fehlt. Auch der Meſothorax iſt 
dichter punftirt, etwas vunzelig; oben auf dem Metathorar 
treten 3 Längsſtreifen hervorz zwifchen denjelben ift ev runs 
zeligz Hinten unregelmäßig gerunzelt. Wlbg., Momb. 


Zufammenftellung 
der 


befhriebenen naffauifhen Arten. 
—— — 


Vorbemerkung. Die mit Momb. bezeichneten find bis jetzt nur bei 
Mombach außerhalb der Grenzen des Herzogthums Naffau gefangen worden. 


I. Chrysis. 1. ignita Z. 2. vitripennis n. sp. 3. auri- 
pes Wesm. 4. impressa u. sp. 5. gracilis n. sp. 6. angustula 


- 
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n. sp. 7. brevidentata n. sp. 8. fulgida Zen. (mas: stondera 
Jur.) 9. marginalis n. sp. 10. ornata n.sp. Momb, 11. biden- 
tata Lin. 12. suceineta Lin. Momb. 13. nitidula F. 14. cy- 
anea ZL. 15. succinetula Spin. 16. aerata Dhlb. 17. integrella 
Dhilb. 18. Germari Wesm. er 

II. Hedychrum. : 19. lucidulum DAlb. (mas: Hedychr. 
regium Latr. 20. fervidum Fab. Momb. 21. coriaceum DAlb. 
22. roseum Rossi. Momb. 

II. Holopyga. 23. splendida n. sp. 24. generosa Först. 
25. varia.n. sp. Momb. 26. punctatissima DAld. Momb. 

IV. Elampus. - (Omalus DAhld. und Elampus DAlb. sect. 1.) 
27. auratus Wesm. 28. aeneus Pz. 29. pusillus F. Momb. 
30. pygmaeus n. sp. 31. bidentulus Wesm. 

V. Notozus Först. (Elampus Dhlb. sect. I.) 32. ambi- 
suus Dhlb. Momb. 833. Panzeri. Latr. Momb. 34. affınis n. 
sp. Momb. 35. elongatus Körschb. 36. pulchellus n. sp. Momb. 
37. minutulus n. sp. Momb. 38. productus DIhlb. Momb. 

VI. Cleptes. 39. nitidula Fabr. _ 40. semiaurata Fabr. 
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Peſchreibung 
der 
übrigen in Deutſchland vorkommenden Gattungen 
and Arten | 


Da ohne Zweifel noch manche in Naſſau vorkommende Species 
der Familie dev Chryfiden unentdeeft geblieben ift, To halte ich cs 
für zweckmäßig, auch die übrigen Arten, deren Vorkommen in 
Deutſchland mir befannt geworden tft, kurz zu bejchreiben, zumal 
dadurch auch die Beftimmung der naffauifchen Arten an Sicherheit 
gewinnen wird. Die Arten der Gattungen Chrysis und Hedych- 
rum habe ich in einer analytifchen Beftimmungstabelle mit den 
naffanifchen Arten zufammengeftellt, letzteren aber das Zeichen (CF) 
vorgefeßt und die Nummer beigefügt, unter welcher fie oben befchrieben 
worden find. Ich Habe dabei beſonders Dahlboms oben angeführtes 
Werk benutzt. 


J. Ghrysis. 


1. Der Endrand weder gezahnt, noch ausgerandet, noch winfelig. 

A. Thorax und Hinterleib blau und grün, Endrand des Segm. 
3 Schwarz bronzefarben. 11/5 2. 1) tarsata Alug. 

B. Hinterleibsrücken roth oder vothlich, goldglänzend, oft mehr 
der weniger grün jehillernd, Segm. 3 von derfelben Farbe, 
nur höchſtens der äußerſte Nand bronzefarben oder rothbraun. 
a. Thorax blau oder grün oder violett, oder feine Färbung 

aus mehreren diefer Farben zufammengefegt, nie mit roth— 
goldfarbenen oder grünlichgoldfarbenen Zeichnungen. 
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«. Segment 3 am Ende fehr wenig ſchmäler, als an der 


Baſis; Endrand faft gerade, jederfeits mit einem ſtumpfen 
Winkel endigend; Hinterleib glänzend oder jehr glänzend, 
nicht lederartig punktirt, die Punkte dichter oder weit— 


läuftiger. 3524 % 2) austriaca Far. (nicht 


Dhlb. monogr. oder Zelterst.) 


8. Segm. 3 am Ende merklich ſchmäler, als an der ei 
bogenförmig. 
00. Endrand des Segm. in der Mitte faſt gerade, einen 


mehr oder weniger in der Mitte flach gedrückten 
Bogen bildend; Hinterleib mehr oder weniger glänzend, 
oder faft glanzlos, die Punktirung mehr oder weniger 
dicht oder mweitläuftig, grob oder fein, felbft leder— 
artigz die Grübchen deutlich oder undeutlich. 21% — 
AR, 3) bicolor Dhlb. (austriaca Zett.) 


RP. der ganze Endrand des Segm. 3 vollfommen bogen 


formig. 7 4) aerata Dhlb. M 16. 
+5) integrella DAlb. M 17. (aus- 
triaca Dhlb. monogr. und exercit.). 


b. I horar blau oder grün oder violett und roth- oder röth— 
Tich= oder grünlich-goldfarben. 


& 


Endrand des Segm. 3 grün; wenige große Srübchen; 
Hinterleib‘ ziemlich grob und dicht punftirt mit feinen 
Pünktchen dazwiſchen; roth- oder röthlich-goldfarben mit 
grünlichem Schiller ift der Brothorar -vornen, der Meſo— 
thorax ganz, das Schildchen großtentheils. Kaum 2 8, 

| 76) Germari Klug. MW 18. 


Endrand des Segm. 3 fchwarzbrongefarben, oder violett 


oder blauz viele Grübchen; Hinterleib dicht fein leder— 


artig punftivtz roth oder gründlich goldfarben ift Pro— 


thorar ganz, Mefsthorar nur auf den Seitenfeldern, 


Kaum 28, 7) ecandens Germ. 


y. Gndrand des Segm. gleichfarbig mit dem Hinterleibs- 


rücken; Pros und Meſothorax voth= oder grünlich gold— 
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farben; Hinterfchilöchen ſpitz Tegelfürmig. 31/,—4A E. 

8) coerulipes Fab. 

1. Endrand des Segm. 3 in der Mitte ausgerandet, oder neben 
winfelig. 

A. Endrand entweder in der Mitte ausgerandet oder neben jeder- 
ſeits 1—2 winfelig, immer in Farbe von der des Hinterleibs 
verfehieden; Oberfeite wenig glänzend; Hinterleibsrücken 
mit einem Mittelfiele; Farbe fehr veränderlich: grün oder 
blau, Thorax mit goldfarbenen Zeichnungen; Hinterleib 
‚ganz goldfarben „der an der Bafis grünlih, am Ende 
goldfarben, Endrand bronzefarbensroth oder ſchwarz bronze— 
farben oder grün= und rothbronzefarben. 13,—3 ®. 

9) elegans Le Pel. — Dhlb. disp. und confluens 
Dhlb. disp.) 

B. Endrand in der Mitte Er beiderjeit8 wenig merklich) 
winfelig; Endrand gleichfarbig. mit- dem Hinterleib; Körper 
jehr glänzend; NHinterleib ohne Mittelfiel; blau, Pros und 
Meſothorax nebſt Hinterleibsrücen grün goldfarben. 21/, 2 

10) mediocris DäAlb. 

IH. Endrand des Segm. 3 einzähnig. 7 12) succinetula 


Spin. M 15. 
IV. Endrand des Segm. 3 dreizähnigz Korper blau oder violett 
oder blaugrün 7 11) eyanea Lin. MW 14. 


V. Endrand des Segm. 3 vierzähnig. 

A. Körper violett oder blau mit grünen Zeichnungen. 
a. Bafalfeld des Segm. 3 in der Mitte vertieft, vor der 
Grübchenreihe mit einem convexen verdicften Rande. 21/2 2 
13)-indigotea Duf.? 
b. Bafalfeld des Segm. 3 nicht vertieft und vor der Grübchen— 
veihe nicht erhöht. 3—4 2. 7 14) nitidula Fab..M 13. 
B. Hinterleib roth, goldglänzend; Segm. 1 violett oder blau 
oder grün, oder noch Segm. 2 mit einem folchen Flecken. 
+ 15) fulgida Zin. (nebſt stondera Pz) M 8. 
C. Hinterleib roth- oder grünlichgoldfarben, das ganze Segm. 3 

blau oder grün oder violett. 
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a. Pro- und Mefothorar roth, oft mit grünlichen Stellen 
Metathorar grün oder blau; die 2 mittelften Zähne undeutlich. 
MA % + 16) bidentata Zin. (nebft viridula Zin.) 

M 11, 

b. Thorax blau oder violett oder grün, oder bie Färbung aus 
mehreren diefer Farben zufammengefehtz; die 4 Zähne 
deutlich. | 
a. Segm. 3 blau oder violett, oft am Ende no 

aa. Segm. 2 mit. einem Mittelfiele, Hinterleib ziemlich 
grob punktirt. 3 2. 7 17) ornatan. sp. M 10, 
BB. Segm. 2 ohne Mittelfiel; Hinterleib fein punftirt, 
221, 8 18) splendidula ZRoss:. 
ß. Segm. 3 grün, 

ca. Thorax grün; Segm. 3 an der Bafis ſchmal bläulich ; 
Körper gedrungen; HDinterleib grünlic) dicht punftirt ; 
Seitenrand des Segm. 3 winfelig; die 4 Zähne 
ziemlich kurz. 21/2 8. 19) rutilans Olw. 
PB. Thorax bronzefarben, Prothorar vornen, Meſo— und 
Metathorar ing Burpurne fallend; Körper jchmal; 
Hinterleib zerſtreut punktirt; Segm. 3 an der Bafıs 
ſchmal goldfarben, am Seitenrand bogenfürmig aus— 

gefchweiftz die Zähne ziemlic, groß. 
20) terminata Megerl. 
D. Hinterleib voth goldfarben, oft mit grünem Schimmer, nur 
das Analfeld des Segm. 3 (hinter der Grübchenreihe) anders 

gefärbt (blau, violett, grün oder ſchwarz). 

a. Bafalfeld des Segm. 3 in der Mitte eingedrüdt; Thorar 
blau mit grünen Zeichnungen; Schilöchen roth= oder grün— 
goldfarben ; Analfeld des Segm. 3 blau. 21/28. 

21) scutellaris Fab. 

b. Bafalfeld des Segm. 3 nicht eingedrüdft. 

a. Thorax violett und blau; Analfeld des Segm. 3 violett. 
3—31/, 8. i 22) marginalis n. sp. M 9. 
8. Thorar grünskupferfarben; Analfeld des Segm. 3 
grünblau 28. 23) aeruginosa Alug. 
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y. Thorax blau oder grün oder violett; Prothorar vornen 
mit einer grün goldfarbenen meift unterbrochenen Binde, 
Meſothorax vothz Analfeld des Segm. 3 ſchwarz oder 
bronzefarben. en 2.224) suceineta Lin. 

| M 12. 

-E. Hinterleib Hitnchans: roth goldglänzend, oft grün ſchillernd, 
höchſtens die Baſis der Segmente dunkel gefärbt. 

a. Baſalfeld des Segm. 3 meiſt deutlich gekielt und beider— 

ſeits eingedrückt. +25) impressa Dhlb. M 4. 

7 26) graeilis n sp. #5. 

7 27) angustulan. sp. 6, 

b. Vaſalfeld des Segm. 3 ohne Eindruck und meiſt ohne deut— 
lichen Kiel. 

a. Die äußeren Zähne von der Seitenecke des Endrandes 
entfernt; dieſe Eefe einen ftumpfen Bogen bildend, der 
Seitenrand unten weit bogenförmig. 21,—3 8, 

28) distinguenda Spin. 

ß. die Außeren Zähne felbit die Seiteneefe bildend. 

aa. Alle 4 Zähne dreieefig. 729) auripes Wesm. M 3. 
+30) ienita Zin. M 1. 

+31) vitripennisn. sp. 72. 

EB. Die feitlichen Zähne abgerundet, ſehr Furz, die mitt- 

leren dreieckig, breit und — Pbrevidentata n. sp. 


M 7. 
VI. Endrand des Segm. 3 ſechszähnigz Körper violett und grün. 
IR. 32) violacea Pz. (sexdentata Pz.) 


U. Chrysogona Först. 


Durch die weit offene Discoidalzelle und die ſehr fchmale 
Körperform von -Chrysis verfehtedenz; der Korper tft namlich bei 
‚der einen bekannten Art bei gleicher Länge faft nur halb fo breit 
‚als bei Chrysis cyanea, 

„© graeillima Först. Thorarx grün violett ſchillernd; Hinter- 
leib goldfarben, wenig glänzend; Flügel waſſerhell; Endrand des 
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Segm. 3 in der Mitte und zu beiden Seiten Galle ſchwach aus= 
gevandet, 


II. ‚Stlbum Spin. 

Die größten und ſchönſten deutfchen Chryſiden, bis über 5 8, 
lang. Zellenbildung und Hinterleib im Ganzen wie bei Chrysis. 
Kopfſchild lang, ſchnauzenartig vorragend. Thorax abweichend 
von Chrysis gebildet, hinten weit breiter, als vorn; der Meſo— 
thorar viel länger, als der Prothorax; das Schilöchen mit feinem 
Ende bis oberhalb der Hinterbafis veichend, das Hinterfchilöchen 
noch darüber hinaus; deffen ganzer Bafaltheil unter dem Schilöchen 
verborgen, das Ende als eine ftarfe oben ausgehöhlte Spite vor- 
tretend. Hinterleib merklich länger (um 1/, oder 1/3) als Kopf 
und Thorar zufammen, eifprmigshafbfegelig; Segm. 2 außerordent— 
lich groß gegen 1 und 3, ſehr hoch gewölbt, dagegen 3 fehr tief 
liegend; das Bafalfeld des Segm. 3 faft Horizontal gerichtet, mit 
feinem -bogenfürmigen Nande über die Bafis des Analfeldes und 
die Grübchenreihe Hinausreichend, das Analfeld ſchief abwärts 
gehend, mit 4 ftarfen Zähnen. Die Radialzelle ift weit offenz 
unter. derſelben bemerkt man bei geeigneter Richtung des Lichts eine 
geichloffene Gubitalzelle. Das Endſegment ift immer blau gefärbt. 
2 Arten fommen nad Dahlbom in Oeftreich vor. 

1. splendidum Fab. 3 bis über 5 L. Farbe fehr ver 
anderlich, violett, grünblau, grün goldfarben, Scheitel und Thorar 
meist blaugrün, felten goldfarben; Meſothorax unpunktirt (außer 
dem Nande und Ende) oder fehr ſchwach und ſparſam punktirt, 
glänzend, glatt. 

2. calens Fabr. Gbenfo groß. Kopf und Thorar in 
Farbe varitvend, blaugrün, grün, grüngoldfarben; Hinterleibsfegut. 
1—2 goldfarben, oder der ganze Körper feuerroth goldglänzend; 

deſothorax gedrängt punktirt und lederartig gerunzelt. 


IV. Euchroeus Latr. 


Aehnlich Hedychrum; aber der Endrand des Segm. 3 mit 
vielen wechſelsweiſe an Größe verſchiedenen Zähnen; Meſothorax 
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jederfeitsS am Ende zweidornigz Flügel, wie bei Chrysis, nur bie 
Nadialzelle fehr weit offen. Im Deutfchland nur 1 Art: 

Euchroeus quadratus Klug. 3—3!/, L. grün oder 
grünblau, am Endrande 11—15 ſehr unregelmäßige ir ungleiche 
Zähnchen. 


V. Parnopes DAlb. 


Sehr ausgezeichnet von allen Gattungen durch die Geſtalt 
und Größe der Unterkiefer und der Zunge. Beide find ſehr Yang 
und bilden einen fadenfürmigen, in der Ruhe an die Bruft zurück— 
gefehlagenen Nüffel. Auch die Zahl der Hinterleibsfegmente ift ab— 
weichend von der bei der Mehrzahl der Gattungen vorfommenden, 
beim W. 3, beim M. 4; die vorderen Segmente find ohngefähr 
gleich, das Endfegment viel größer; die Grübchenreihe fehlt, aber 
das Endſegment ift vor dem Endrande eingedrüct, in der Mitte 
ein Furzer Kiel; der Endrand fein geſägt. Das Hinterfchildchen 
mit einem horizontalen Fortſatze, bei der deutfchen Art an der 
Bafis breit, am Ende verfchmälert, der breitere Theil neben 
gezahnt, mitten vertieft, am Rande aufwärts gebogen (ſattelförmig). 
(Bei manchen ausländischen Arten ift das Hinterfchilöchen höckerig, 
ohne diefen Sortjat). Die Discoidalzelle und der äußere Theil der 
3. Schulterzelle nur durch ungefärbte Adern angedeutet, Nadialzelle 
nur an der Bafis deutlich gebildet. Nur 1 Art in Deutfchland: 

Parnopes carnea. 4—D5 8%, oder langer. ine fehr 
ſchöne Art. Bon breiter gedrungener Geftaltz der Hinterleib breit, 
von der. Bafis bis zum Endrande gleich breit; Kopf, Thorax und 
Segm, 1 grün, oft kupferroth überlaufen, die übrigen a 
fleifchfarben. 


VI. Hedychrum ZLair. (ex parte). 


A. Körper blau oder grün, 
a. Körper von mittlerer Größe, 11/1, —21/, 8 
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a. Scheitel, Pro- und Mefothorar netzförmig punktirt; 
Hinterleib Dicht fein punktirt; Scheitel und Thorar 
glanzlos. Körper blau und grün. 1) chalybaeum Klug. 

6. Scheitel, Pro= und Mefothorar mit feineren und 

gröberen Punkten unregelmäßig beftveut, glänzend; 
Hinterleib ſehr dicht fein punktirt. 2) chloroi- 
deum Ziegl. 

b. Körper klein, kaum 1%; Kopf und Thorar gröber und 
feiner punftirt. 3) Zelleri Dhlb. 

B. Körper blau, grün und goldfarben, (roth oder grün kupfer— 
farben mit Goldglanz); son leßterer Farbe der Hinterleib, 
bei einigen auch der Thorax. 

a. Pros und Mefothorar unregelmäßig dicht punktirt, aber 
nicht netzförmig, auch nicht lederartig gerungelt; Scheitel, 
Pro- und Meſothorax nebft Hinterleib kupfferfarben oder 
grün fupferfarben. 221,8: 4) ra tilans Meg. 

b. Pro- uud Mejothorar regelmäßig netzförmig punktirt. 
ae. Hinterleib mit gröberen und feineren Purinkten mäßig 

dicht befeßt. 11, —4AR%. +5) lucidulum .DAhlb. M 19. 

ß. Hinterleib ſehr dicht fein punktirt; Scheite I, Pros und 
Mefothorar grün oder goldgrün oder grün fupferfarben ; 
Hinterleib grünsgoldfarben oder grünfupfer sth. 11/a— 
— 6) minutum Le Pel. 

c. Prothorar fait glanzlos, lederartig gerunzelt pu nftixt, Meſo— 
thorar glänzend, zerſtreut punktirt; Hinterlei.d feuerroth, 
Kopf und Thorar purpurviolett. L. 7) purpuras- 

‚cens Dhlb. 

d. Scheitel, Pro= und Meſothorax dicht le derart ig gerunzelt 
punktirt, faſt glanzlos. 

a. Scheitel, Pro- und Meſothorax nebſt Hinterle ib ſchmutzig 
roth goldfarbenz Hinterleib fein ſehr die t punktirt. 
Prothorax oder auch Meſothorax mit zerſtreu ten runden 
Punkten. 11/;—13/,8%. 78) coriaceum Dihld. M 21. 

8. Scheitel, Bro= und Mefothorar geldgrinz Hinterleib 


Naff, naturw, Sahrb. H. XI. 6 
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fein zerftveut punktirt, roſenroth-braungelb, mit grünem 
Goldſchimmer. 11/2 2. 8) femoratum Meg. 
e. Scheitel, Pro- und Meſothorax zerjtveut punftirt, glatt, 
fehr glänzend, die Zwiſchenräume mit feinen Pünktchen, 
Querader an der Bafis der Discoidalzelle faſt vechtwinfelig 
gebogen. + 10) fervidum Fabr. M 20. 

€. Hinterleib roſenroth, glänzend, aber ohne Ooldglanz. 
+11) roseum Rossi MW 22. 


VII. Holopyga Dhlb. 


Zu den A naffanifchen Arten kommt noch: 

5, ovata Dhlb. 11, — 2); L. Durch den dicht fehr fein 
punftirten Hinterleib von den andern Arten verſchieden; die Krallen 
mit 3 deutlichen Zähnen. Farbe ſehr veränderlich: Kopf und 
Thorax grünblau oder blau, oder der Prothorar mit grün gold⸗ 
farbenen Zeichnungen, oder letzterer bronzegrün, der Meſothorax 
grün goldfarben, oder Pros und Meſothorax, bisweilen auch 
Schildchen und Hinterfchildchen grün goldfarben oder roth gold⸗ 
farben; Hinterleib roth oder grün goldfarben. Flügel nur an der 
Baſis hell. 


VII. Elampus (Omalus- Dhlb. und Elampus Dàlb. sect. I. ex 
parte). 


‚Zu den 5 befchriebenen nafjauifchen Arten kommt noch: 

6) El. coeruleus de Geer. Dhlb. (Omalus nitidus Pz. 
Hedychrum nitidum Pz. Elampus violaceus Mesm.) Sehr ähn— 
ich aeneus; aber Pro= und befonders Mefothorar mit groben 
Punkten bejtreut, vornen dicht punktirt; Schilöchen ohne eine glatte 
Stelle an der Baſis fat netzförmig punktirt; Hinterleibsrücken 
zerftreut fein punktirt. Hell oder dunfelblau, mehr oder weniger 
ins Grüne fallend; Hinterleib glänzend, wie polirter Stahl. Die 
Fühler näher an den Nebenaugen, als bei aeneus. 2%. 

i 7) truneatus. Dhlb. Aehnlich Elampus bidentulus. Grün= 
blau, der Ausſchnitt des Endſegments weit und ſtumpf dreieckig oder 
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faft bogenformig, mit einem etwas ausgehöhlten, glanzlofen Rande 
umgeben; ber Seitenrand des Segm. 3 ganz oder nur unten 
braungelb, unter der Mitte gebuchtet, oberhalb derfelben gerade 
oder ſehr feicht gebuchtet, wodurch er gweibuchtig wird mit einem 
Winkel zwifchen beiden Buchten; Hinterfchildchen ftumpf Fegelfürmig, 
11, —1?/n L. Diefe Species fteht offenbar in der Mitte zwifchen 
Elampus und Notozus, in der Geſtalt des Hinterſchildchens ahnlich 
Elampus, durch den fehmalen Rand des Ausfchnitts übergehend in 
Notozus. Durch den weiten Ausfchnitt und deſſen Nand von 
bidentulus verfchieden, auch fehlt dem Hinterfchildchen die Spitze, 
welche fich bet bidentulus findet, 


IX. Notozus Först. (Elampus DAlb. sect. II.) 


Zu den 7 naſſauiſchen Arten fommen noch folgende andere 
deutſche: 

8) coeruleus (Elampus coeruleus Pallas Klug Dhib.) 
11/5, & Der ganze Körper purpurspiolett, glänzend; Kopf und 
Thorax zerſtreut punktirt; Segm. 1 und 2 ziemlich dicht ſehr fein 
punftirt, 3 zerftreut fein punktirtz Ausfchnitt bogenformig mit 
einem glänzenden fehwarzbraunen halbmondförmigen Rande; der 
Seitenvand des Segm. 3 zweibuchtigz dev Fortſatz des Hinter— 
ſchildchens rechteefig, ftumpf, verhältnigmäßig ſtärker, als bei Pan- 
zeri. Sehr ähnlich minutulus, hauptſächlich durch die Farbe davon 
verfehteden. (Die Geftalt des Seitenrandes des Segm. 3 befchreibt 
Dahlbom nicht). Man verwechsle dieſe Alrt nicht mit Elampus 
coeruleus de @eer (Omalus coeruleus DAlb.) ſ. vorige Gattung 
VII, M 6, | 

Zu defen Arten kommen noch folgende von Forfter aufges 
‚stellte, deren Befchreibung hier nach Förſter, jedoch abgekürzt, folgt. 

9) bidens Först. 21/, L. Thorar violett, fast ſchwärzlich, 
glanzlos, hin und wieder hell violett und glänzend; Fortſatz des 
Hinterfchildchens ſchwärzlichz Hinterleib dunkel erzgrünggglänzend. 
Schenkel blau, Schienen grün, Tarfen braunrothz SH ni an 

6* 
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ber Bafis hell. Kopf und Thorax ſtark zerſtreut punktirt, Schilöchen 
und Hinterſchildchen ſehr grob netzförmig; Segm. 1 und 2 ziemlic, 
ftarf, mäßig dicht und gfeichformig, nad) den Seiten grober und 
dichter; Segm. 3 dichter, befonders nad) dem Ende hin. Die 
Spite ift umgefchlagen, aber nicht wie bei den anderen Arten, 
nad) oben feharf gevandet, fondern ganz vunzeligz der Dinterrand 
tief Halbkreifig ausgefchnitten, dadurch) 2 ſchwach  Divergivende 
Zähnchen bildend, der Seitenvand des Segm. 3 gelblich, durch— 
foheinend, in der Mitte Yeicht ausgefchweift, neben den Zähnchen 
ziemlich tief ausgebuchtetz das Hinterſchildchen hat den gewöhnlichen 
Fortſatz, welchen aber Forfter nicht bejchreibt. Daher läßt fich 
diefe Art, wie die folgende nicht wohl mit Panzeri und den anderen 
oben bejchriebenen naffanifchen Arten vergleichen. 

10. constrietus Först. 2%. DBlaugrün, Scheitel und 
Hinterfchildchen violett, Hinterleib erzgrün, glänzend. Beine mit 
blaugrünen Schenfeln, hellgrünen Schienen und vöthlichen Tarfen. 
Flügel braunlich, die Bafis etwas heller. Pro- und Mefothorar 
zerjtreut grob, aber nicht tief punktirt, mit glatten, flachen Zwiſchen— 
räumen; Schilöchen und Hinterfchilöchen jehr grob, tief, netzförmig; 
Hinterleib auf Segm. 1 und 2 gleichmäßig fein, nach den Seiten 
hin etwas gröber, auf der Mitte ein wenig zertreut, befonders auf 
Segm. 25 Segm. 3 nad) dem Seiten= und Hinterrand grober und 
dichter als 1 und 2, und hier unter die gröberen Punkte feinere 
eingemtjcht. Der Prothorax in dev Mitte befonders deutlich einge= 
ſchnürt. Die umgefchlagene, Spise des Segm. 3 (d. h. der flache 
Nand in dem Ausjchnitt) Schwarz, überall ſcharf gevandet, hinten 
ganz ſchwach ausgera (d. h. die freie Oeffnung fehr feicht, 
bogenförmig); der Seitenrand des Segm. 3 ohngefähr in der 
Mitte ein wenig ausgefchweift, darauf etwas erweitert und dann 
bis zur Spitze fat gerade, Das Hinterfehildchen hat den gewöhn— 
lichen Fortſatz, deſſen Geftalt aber Förfter nicht befchreibt. Der 
Unterfchied diefer Art von der vorigen beruht hauptfächlich auf der 
Geſtalt des Ausfchnittes. 

11..anomalus Först. 21/5, 8. Das Hinterfchildchen hat 
feinen d en Fortſatz, doc) ift 8 in etwas verlängert, und fo 
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zugefpist, daß es nur als eine Verkürzung der gewöhnlichen Form 
angejehen werden kann. Scheitel, Mefothorar und die 2 anderen 
Segmente mehr oder weniger violett, fonft dunkelerzgrün. Pro— 
und Mefothorar jehr grob und zerftreut punktirt mit glatten flachen 
Zwiſchenräumen; das Schildchen ebenfo grob, aber dicht punftirt, 
mit flachen Zwiſchenräumen, hin und wieder mit einzelnen feinen 
Pünktchen beſetzt; Hinterfchildchen jehr grob und dicht netzförmig. 
Beine blaugrün, Tarſen pechbräunlich, nach der Spitze faft röthlich 
gelb; Flügel vom der Mitte an ziemlich jtarf braungefärbt. Segm. 
1 glatt, blos gegen den Hinter und Seitenrand zerftrent punftirtz 
Segm. 2 zerjtreut und fein punftirt, gegen den Hinter= und Seiten= 
vand mifchen fich gröbere Punkte ein; auf Segm. 3 mifchen ſich 
nach den Seiten und dem Ende hin allmählig gröbere Punkte ein, 
und die Punktirung ift dichter, Die umgefchlagene Spitze (d. h. 
der flache Nand im Ausfchnitt) überall Scharf gevandet, am Hinter= 
rande faſt bis zum Grunde eingeſchnitten, ſo daß dieſer umgeſchlagene 
Theil gleichſam in 2 ſchmale Zipfel zerfällt. 

So viel mir bekannt geworden iſt, hat man bis jetzt 72 
Arten Chryſiden in Deutſchland entdeckt, eine ziemliche Anzahl 
jedoch nur in Oeſtreich. Davon finden fich in Naffau 40, darunter 
13 in Dahlbom nicht enthalten. Unter den 215 von Dahlbom 
befchriebenen Arten find nordeuropätfh (Schweden, Finnland, 
Norwegen) 4, ſüdeuropäiſch 53. Dazu fommen noch 23 von Forfter 
nen aufgeftellte Arten aus Ungarn und Südeuropa, vielleicht aber 
zum Theil in Dahlbomſchen Arten enthalten. Ohne Zweifel werden 
aber. von den füdenropätfchen Arten, ja vielleicht ſelbſt von den 
außereuropätfchen, manche auch noch in Deutfchland oder auch in 
Naſſau entdeckt werden, wie fich denn unter den yon mir beſchrie— 
benen naffauifchen Arten einige finden, welche Dahlbom nur als 
Südeuropäer kannte. Als Beifpiel einer in Java, Frankreich und 
Deutfchland Tebenden Art (conf. Dahlbom tab. synopt. ad pg. 197) 
dient folgende, in meinem obigen Verzeichniffe ausgelaffene Art: 

Chrysis chlorosoma Dhlb. Hinterleib Azahnig, die 
Zähne ſpitz. Schlank, faft Yinienformig, grün, Mittelfeld des 
Meſothorax und Hinterleibsfegmente an der Bafis blau, Baſal— 
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theil des Segm. 3 mitten eingedrückt, aber vor der Grübchenreihe 
ohne erhöhten Rand. 21/, 2%. Gehört zwifchen indigotea und 
nitidula, mit jener tbereinftimmend in der Vertiefung des Baſal— 
feldes des Endſegments, verfchieden aber durch den Mangel des 
eonveren Randes vor der Grübchenreihe; von letzterer verſchieden 
durch die Vertiefung des Baſalfeldes. 
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Negifter. 
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Die Zahlen weiſen hin auf die Seiten, die erſte Zahl auf die Beſchreibung, 
die zweite auf die Beſtimmungstabelle. Wo keine Beſtimmungstabelle noth— 
wendig war und bei den nicht naſſauiſchen Arten findet ſich nur 1 Zahl. Die 
gefperrt gedructen Namen find die von mir für die naffanifhen Arten ge- 


brauchten. 
Namen, 
nicht gejperrt gedrudt. 


Hinter den Synonymen findet fi — mit dem von mir gebrauchten 
Bei den nicht naſſauiſchen Arten findet fih nur 1 Name ohne — umd 
Wo der Name des Autors fehlt, weiche ich im der 


Bezeichnung des Genus von den Autoren ab. 


Aenea Chr. Lin. == aeneus 
El. 

aeneus El. 56. 61. 

aeneus Om. Dhlb. = aeneus 
El. — 


aerata Chr. Dhlb. 37. 41. 
aeruginosa Chr. Klug. 77. 


affinis El. Wesm. — aeneus 
El. — 

ambiguus El. DAhlb. — ambi- 
guus Not. — 


ambiguus Not. 62. 71. 
angustula Chr.n. sp. 30. 41. 
anomalus Not. Först. 96. 


ardens Hed. Latr. = lucidu- 
lum Dhlb. — 
aurata Chr. Z. = auratus El. 


Wesm. — 
auratus El. Wesm. 54. 61. 
auratus Om. Dhlb. — auratus 
El. Wesm. — 
auripes Chr. Wesm. 29. 41. 
austriaca Chr. Dhlb. mon. = in- 
tegrella Chr. DIAld. hym. 79. 
austriaca Chr. Fabr. = aus- 
triaca Chr. Dhlb. hym. — 


austriaca Chr. Zeit. = bicolor 
Chr. Dhlb. 75. 


Bicolor Chr. Dhlb. 75. 

bidens Not. Först. 95. 

bidentata Chr. Z. 33. 42, 

bidentulum Hed. Zep. — biden- 
tulus El. Klug. — 

bidentulusEl. Klug. 59. 61. 

brevidentata Chr.n. sp.30. 41. 


Calens St. Fabr. 79. 

candens Chr. Germ. 75. 

candens Chr. Dhlb. = 
Lep. — 

carnea Par. Zatr. 80. 

chalconotum Hed. Först. = fer- 
vidum Fabr. — 

chalybaeum Hed. Klug. 93. 

chloroideum Hed. Ziegl. 93. 

chlorosoma Chr. Dhlb. — 

Chrysididae. 23. 

Chrysis. 27. 25. 

Chrysogona. 78. 

chrysonotus El. Först. = punc- 
tatissima Hol. Dhldb. — 

Cleptes. 70. 26. 


elegans 


| Cleptidae. 22. 
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coerulans Chr. Zatr. = niti- 
dula Först. — 
coeruleus El. Pallas. = 
leus Not. — 
coeruleus El. Degeer. 94. 
cveruleus Not. 95. | 
coeruleus Om. — coeruleus El. 
Deg. — 
coerulipes Chr. Fabr. 76. 
confluens Chr. Dhlb. — ele- 
gans Lep. — 
constrietus Not. Först. 96. 
coriaceumdHed. Dhlb. 46.47. 
ceyanea Chr, L. 36. 42. 


coeru- 


Dimidiata Chr. Ol. = bidentata 
L. — 
distinguenda Chr. Spin. 78. 


Elampidae. 22. 

Elampus. 52. 26. 

elongatus Not. Kıirschb. 65. 69. 
Euchroeidae. 22. 

Euchroeus. 23. 


Femoratum Hed. Meg. 94. 

fervida Chr. Fabr. = fervidum 
Hed. — 

fervidum Hed. Dhlb. 45.47. 

fervidum Hed. SR. = rutilans 
Dhlb. — 

fervidus El. Klug. = 
Hed. Dhlb. — 

fulgida Chr. Zin. 31. 41. 


Generosa Hol. 49. 52. 

generosus El. Först. — gene- 
rosa Hol. — 

Germari Chr. Wesm. 39. 42. 

gracillima Chrysog. Först. 78. 

gracilis Chr. n. sp. 30. 41. 


minutum 


Heterocoelia. 22. 


Hedychridae. 22. 
Hedychrum. 42. 25. 
Holopyga. 47. 25. 


Ignita Chr. Z. 28. 41. 
impressa Chr. n. sp. 29. 41. 
indigotea Chr. Duf. 76. 
integrella Chr. Irlb. 38.41. 


Lucidula Chr. Fabr. = 
dulum Hed. — 

lucidulum Hed. Zatr. Dhlb. 
43. 47. 

MarginalisChr.n. sp. 31. 42. 

mediocris Chr. DAlb. 76. 

minutulus Not. n. sp. 66.69. 

minutum, Hed. Zep. 93. 


lueci- 


Nitidula Chr. Fabr. 34. 42. 

nitidula Chr. Germ. = Germari 
Chr. Wesm. — 

nitidula Cl. Fabr. 70. 


nitidum Hed. Pz. = coeruleus 
El. de Geer. — 
nitidus Om. Pz. — coeruleus 


El. de @eer. — 
Notozus. 62. 26, 


Or nata-Chr..n.:5pP.. 32. 42, 
ovata Hol. DAlb. 94. 


Panzeri Chr. Fabr. — 
Not. — 
Panzeri El. Latr. = 
Note 
Panzeri Not. 63. 69. 
Parnopes.. 80. 
Parnopidae. 22. 
produetus El. Klug. 
tus" Not. — 
productus Not. 67. 69. 


Panzeri 


Panzeri 


= produc- 


pulchellusXNot.n. sp. 66.69. 

punctatissima Hol. DAlb. 
a0. 92. 

purpurascens Hed. DAlb. 93. 

pusilla Chr. Fabr. — pusillus 
El. — 

pusillus El. 57. 61. 

pusillus El. Wesm. = 
tulus Klug. — 

pusillus Om. DAhld. = pusillus 
El 


biden- 


pygmae us. EI. n. sp. 58. 61. 
Quadratus Euchr. Klug. 80. 


Regia Chr. Fabr. — lucidulum 
Hed. — 


regium Hed. Zair. . = lucidu- 
lum Hed. — 

rosae Chr. Dhlb. mon. = r0- 
seum Hed. — 


roseum Hed. Rossi. 46. 47. 
rutilans Chr. Ol. 77. 
rutilans Hed. Meg. 93. 


Scutellaris Chr. Pz. = Panzeri 
Not. — 
scutellaris Chr. Fabr. 77. ” 


‘semiaurata Cl. Fabr. 71. 


sexdentata Chr. ?z. — viola- 
cea Pr. — 

Spinolia. 23. 

Spintharis. 23. 

splendida Chr. Rossi. 

splendidaHol. n. sp. 48. 52. 

splendidula Chr. Rossi. 77. 

splendidum St. Fabr. 79. 

Stilbum. 79. 

stondera Chr. Jur. — fulgida. 

snecintta-Chr. L. 33. 42; 


succinctula Chr. Spin. 36.42. 


Tarsata Chr. Äl. 74. 
Terminata Chr. Meg. 7%. 


Violacea Chr. Pz. 78. 
vitripennis Chr. n. sp. 28.41. 


Zelleri Hed. Dhlb. 93. 


— BR 
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Syſtematiſche Eintheilung 
| der 
naffauifchen Ameifen nad Mayr, 
als Supplement zur Beichreibung naſſauiſcher Ameifen. Jahrb. Heft 8 Abth. 1. 
| Bot’ 
Profeſſor Schenck zu Weilburg. 





Sn der Befchreibung der naffauifchen Ameifen im Heft 8 
dieſer Jahrbücher legte ich die fnftematifche Eintheilung Latreille's 
zu Grunde, wie diefes auch von Forfter und Nylander in den dort 
angeführten Schriften über die Ametfen gefchehen tft. Nun Hat 
aber Dr. ©. 2%. Mayr zuMien in feiner Schrift „Formicina aus- 
triaca, Wien 1855” ein Syſtem der Familie der Ameifen aufges 
ftellt, durch größere Zahl an Gattungen von dem Latreilfe'fchen 
abweichend, Nach diefem find hier die naflauifchen Ameifen geordnet. 
Zugleich Hat fich durch Anficht von Original-Gremplaren ergeben, 
daß einige der von mir als neu bejchriebenen Arten ſchon von 
anderen Autoren früher befchrieben worden find. Bon diefen folgen 
hier die älteren Namen. 

j Die Familie der Ameijen zerfällt zunächft in 3 Unterfamilien, 
jede diefer Unterfamilien in Genera. | 


Unterfamilie I. Formieidae. 

Das Hinterleibsftielchen ift eingliedrig, bei allen naffauifchen 
Arten mit 1 Schuppe befegt (bei einigen nicht naffauifchen mit 1 
Knoten). Der Hinterleib ift zwifchen dem 1. und 2. Segment 
nicht eingefchnürt. Nur 1 gefchloffene Eubitalzelle. Die Puppen 
meift in einen Cocon eingehüflt. 
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Gattung I. Formica. 


Die Schuppe des Stielchens tft aufrecht; die Oberfiefer breit 
und gezahnt, oder doch mit 1 flachen Zahne; Kiefertajter 6gliedrig, 
Lippentafter Agliedrig. Flügel mit oder ohne gefhloffene Discoidal- 
zelle. Weibchen und Arbeiter mit Giftdrüfen. | 

1) F. ligniperda Zatr. Nyl. 

2) F. rufa Nyl. Dazu auch F. polyetena Först. als Varie— 

tät vielleicht auch die folgende, 
3) F. piniphila Först. Vielleicht Varietät der vorigen; Mayr 
hält fie dafür. 

4) F. congerens Nyl. Först. 

5) F. truncieola Vyl. (non Först.) 

6) F. sanguinea Zaitr. (dominula Nyl.) 

7) F. exsecta Nyl. 

8) F. cunicularia Zatr. (nebft stenoptera Först.) 

9) F. fusca L. (nigra Först. glebaria und fusca NVyl.) 
10) F. fuliginosa Ladr. 

11) F. nigra Z. (fusca Först.) 

12) F. aliena Först. 

13) F. timida Först. 

14) F. pallescens Schenck. 

15) F. flava Z. 

16) F. umbrata Ny/. (non umbrata Först.) 
17) F. mixta Nyl; (umbrata Först.) 

18) F. affinis Schenck. 

19) F. incisa Schenck. 


Gattung I. Tapinoma Först. 


Schuppe des Stielchens fchief nach porn geneigt. Die Schuppe 
theilweife von dem Hinterleib bedeckt. Die Oberfiefer wie bei der 
vorigen Gattung. Bei den W, und A. Giftdrüfen, fein Stachel. 
Die Flügel haben 1 oder feine gefchloffene Discoidalzelle. 

20) T. collina Först. (Formica erratica Latr.) 
21) T. pygmaea Schenck. (Formica pygmaea Lafr.) 
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Gattung IM. Polyergus Zatr. 


"Schuppe des Stielchens aufrecht z Oberfiefer ſehr ſchmal, ſchwach 
bogenfürmig einwärts gekrümmt, gegen das Ende verfehmäalert und 
zugefpigt. W. und A. mit einem Stachel. Das Segm. 1 tft 
bei den W. und A. ohngefähr jo lang, als der ganze übrige 
Hinterleib, 

22) P. rufescens Latr. 


Unterfamilie I. Poneridae. 
Schuppe aufrecht, did. Der Hinterleib ift zwifchen Segm. 1 
und 2 eingefchnirt, Nur 1 Gattung mit 1 Art. 


Gattung IV. Ponera. 
Kiefer- und Lippentafter 2gliedrigz; 2 gejchloffene Cubital- 
zellen; Segm. 1 und 2 fehr groß. 
23) P. contracta Latr. 


Unterfamilie Il. Myrmicidae. 
Das Stielchen tft 2gliedrig und hat 2 Knoten. Die Buppen 
find nie in einen Cocon eingehüllt. W. und A. geftachelt. 


Öattung V. Myrmica Mayr. 

Dberfiefer am Ende breit, gezahnt. Die Oberfeite des Thorax, 
zwijchen dem Mefo= und Metathorar eingefchnürtz der Pro= und 
Mejothorar bei den 3 Gefchlechtern nicht oder wenig über den 
Metathorar erhaben, eine wenig gewölbte Scheibe bildend; 1 halb 
getheilte Gubitalzelle; 1 gefchloffene Discoidalzelle; Ögliedrige Kiefer, 
Agliedrige Lippentafter; am Metathorar 2 Spigen. 

24) M. laevinodis Nyl. 

25) M. ruginodis Nyl. 

26) M. scabrinodis Nyl. 

27) M. lobicornis Nyl. 

28) M. rugulosa Vyl. (clandestina Först.) 


Gattung VI. Myrmecina Curt. (Zu Myrmica Zaitr.) 
Oberfiefer wie bei Myrmica; Oberfeite des Thorax zwifchen 
Mefo= und Metathorar nicht eingeſchnürt; 1 ungetheilte Cubital— 
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zelle, feine geſchloſſene Discoidalzelle; die Cubitalquerader befindet 
fi) hinter der Theilungsitelle der Gubitalader d. h. näher nad) 
dem Ylügelende hin. Kiefertafter Agliedrig, Lippentafter Igliedrig. 
Kopfſchild 23ähnig; Zahne des Metathorar Bonaaal nach hinten 
gerichtet. 
29) M. Latreillii Curt. es striatula Vyl. Myrmica bidens 
Först.) 


Gattung VI. Tetramorium Mayr (zu Myrmica LZatr.) 
Alles wie bei der vorigen Gattung; aber die Zähne des 
Metathorar find fchief nach oben gerichtet, und der Kopfichild ift 
ungezahntz; 1 Disevidalzelle ift vorhanden oder fehlt; die Gubital- 
querader befindet fich an oder vor der Theilungsitelle dev Gubital= 
ader d. h. näher nach der Flügelbafis hin, 
30) T. caespitum Zatr. (Myrmica fuscula Vyl. nebjt impura 
und modesta Först.) 
31) T. atratulum ‚Schenek. (Myrmica- atratula. Befchr. der 
naff. Am.) 


Gattung VIII. Leptothorax Mayr. (Zu Myrmica Zatr.) 
DOberfiefer und Thorax wie bei Tetramorium; Kopffchild 
ungezahnt (bei 1 Art undeutlich gezahnt); Zähne des Metathorar 
nach hinten oder fchief nach oben gevichtet. Kiefertafter Hgliedrig, 
Lippentafte Sgliedrigz 1 gejchloffene ungetheilte Cubital- und Dis— 
evidalzelle, die Cubitalquerader an oder vor der Theilungsſtelle der 
Gubitalader. 
32) L. acervorum Jyl. | 
33) L. Gredleri Mayr (Myrmica muscorum Schenck. non 
Nyl.) Diefe Art hieltich für M. muscorum Nyl., der fie jehr 
ahnlich iſt; Mayr hat fie nach Anficht von Original— 
Sremplaren Nylanders als von derjelben verfchieden erkannt 
und anders benannt. | 
34) L. corticalis Schenck. 
35) L. tuberum Nyl. 
36) L. unifasciatus Zair. 
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37) L. interruptus Schenck. 
38) L. Nylanderi Först. (Myrmica cingulata Schenck). 
39) L. parvulus Schenck. ! 


Gattung IX. Diplorhoptrum Mayr. (Zu Myrmica Lair.) 
Thorax und Oberfiefer, wie bei Tetramorium; Metathorar 
ohne Dornſpitzen; Kiefer= und Lippentafter 2gliedrig; 1 unges 
theilte Cubital- und 1 gefchloffene Discoidalzelle, Gubitalquer= 
aber hinter der Theilungsfielle dev Cubitalader. Nur 1 Art. 
40) D. fugax Latr. | 


Gattung X. Atta Zair. 

Dberfiefer wie bei der vorigen; Pro= und Metathorar bilden 
bei den A. einen über den Metathorar bedeutend erhabenen Budel; 
Kiefertafter Agliedrig, Lippentafter Igliedrigz; 2 gefchloffene Cubital— 
zelfen, 1 gejchloffene Discoidalzelle. 

41) A. structor Latr. 
42) A. subterranea Ladr. (Myrniic subterranea. DBefchr. der 
naſſ. Ameiſen). | 


Gatiung XI. Strongylognathus Mayr. (Myrmus Schenek in der 
eutom. Zeitung, Eeiton? ‚Schenck. Beſchr. der naſſ. Ameijen.) 

Oberkiefer ſehr ſchmal, bogenfürmig, zugeſpitzt; Kiefertafter >, 
Lippentaſter Igliedrig; Segm. 1 ſehr groß, über die Hälfte des 
Hinterleibs bedeefend; Flügel mit 1 gefchloffenen und ungetheilten 
Gubital= und Discvidalzelle, Subitalquerader etwas vor der Theilungs— 
ftelle der Gubitalader. Von allen Gattungen ber Myrmicidae 
durch die Geftalt der Oberftefer verfchieden., Nur 1 Art. 

43) St. testaceus Schenck. (Eciton? testaceus. Beſchr. der naſſ. 
Ameifen, Myrmus emarginatus Schenck, in der eutom. 
Zeitung, 1853). 

Dazu kommt noch 1 Species aus der Unterfamilie der Myr- 
micidae, von welcher mir die Gattung nicht befannt ift: 

44) Myrmica Minkii Först. Ich befite nur 1 Gremplar 

eines Arbeiters, 
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Einige Unregelmäßigfeiten 
in der | 
3ellenbildung der Flügel bei Hymenopteren 
von 
Profejior She n ck in Weilburg. 





1) Ein Exemplar von Andrena Listerella X. mas. hat nur 
2 geſchloſſene Cubitalzellen; die 2. fehr lange hat fich durch Ver— 
ſchmelzung der 2. und 3. gebildet. 

2) Ein weiblich Sremplar yon Psammophila hirsuta Dalb. 
hat eine dreieckige 2. Gubitalgelle, die auf dem linken Flügel tft 
furz geftielt, die auf dem rechten hat über fich ftatt des Stiels noch 
eine kleine dreiedfige Zelle. 

3) Ein Gremplar von Nysson maculatus v. d. L. hat nur 
2 geſchloſſene Gubitalzellen durch Verſchmelzung der 1. und 2. 
Cubitalzelle; bei diefem Gremplar ift die Querader der Hinterflügel 
zwifchen dem Urfprung der Gubital= und Disevidalader merklich 
langer, als gewöhnlich, fait fo lange, als die Querader zwifchen 
der Nadial= und Gubitalader, Bei einem anderen Gremplar hat 
der linke Vorderflügel nur 2 Cubitalzellen, die 2. entfprungen aus 
der DVerfchmelzung der 2. und 3.5 auf dem rechten Flügel find 
zwar 3 Gubitalzellen, aber die dritte ift nach außen nur halb bes 
gränzt; bei demfelben Sremplar Haben die Hinterflügel zwifchen der 
Radial und Cubitalader zwei Queradern, jo daß dadurch eine 
Heine vollſtändig gejchloffene quadratifche Zelle entfteht. 

4) Eversmann (in dem Bulletin de la societ& imperiale des 
Naturalistes de Moscou) hat in die Beftimmungstabelle der Bienen- 
arten nicht felten als Unterfcheidungsmerfmal verwandter Arten die 
relative Größe zweier benachbarter Zellen 3. B. der Eubitalzellen, 
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fo wie die Ginfügungsitelle der Discoidalqueradern oder anderer 
Adern aufgenommen. Im beiden findet oft bei derfelben Art eine 
Abänderung ftatt, 3. B. bei Andrena Listerella heißt es S. 9: nervus 
recurrens primus nervo transverso-cubitali proximus; jehr oft aber 
mündet diefer nervus recurreus 1 (die 1. Discoidalquerader) in die 
Mitte der 2. Eubitalzelle, alfo vom Anfang und Ende gleichweit 
entfernt. Auch bei Sphegiden find folche Abanderungen nicht jelten, 
weßhalb diefe Merkmale nicht in die Beftimmungstabellen, wie 3.8. 
hin und wieder Dahlbom thut, als unterjcheidend jollten. aufges 
nommen werden. 
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Entomologiſche Notiz. 


Eine Barietät von Papilio Podalirius Linne 
| (Segelvogel). 


Von 
Dr. Guido Sandberger. 





In der von meinem Bater, Brofeflor Joh. Philipp Sande 
berger zu Weilburg, herrührenden Sammlung naffauifcher Schmetter= 
linge befindet fih die auf Tafel I. abgebildete Varietät des 
Segelvogels. Der berühmte Entomolog Dr, Herrih=- Schäffer zu 
Regensburg jchreibt auf meine Anfrage, daß ihm weder in der 
Natur, noch in Abbildungen dieſe ſchöne Abart vorgefommen fei 
und daß die öffentliche Mittheilung diefer Abbildung wünſchens— 
werth erfheine. 

Indem ich die ſehr correcte Abbildung, welcher zur Ders 
gleichung die typifche Form beigefügt ift, den Lepidopterologen an 
dieſem Orte vorlege, mache ich nur die kurze Bemerkung, daß die— 
felbe vor längeren Jahren bei Weilburg vorgefommen ift, 

Die infelartigen hell umgränzten Flecken am Vorderrande 
der Oberflügel, ſowie die vollfommene Trennung des dunfelen 
Fleckens am unteren Innenrande des Hinterflügels in je 2 Flecken 
fallen am meiften im die Augen. 

Sol man einer folchen Abart überhaupt eine beſondere Ber 
zeichnung geben, fo möchte ich die Benennung P. Podalir. Var. 
nebuloso-maculatus vorſchlagen. 

Mögen Kenner entjcheiden, ob die Abart anderwärts auf 
bereits vorfam oder nicht. 


Naſſ. naturw, Jahrb. H. XI. 7 
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Nachträge und Berichtigungen 


zu der 


Aeberficht nafauifcher Phanerogamen und gefüßkryp- 


togamen, 
(Heft VII. Abth. 1. und Heft VII. Abth. 2.) 


von 


L. Fuckel. 





Vorbemerkung. Die Nummern ſind die der Ueberſicht Heft VII 
Abtheilung 1. Die mit fetterer Schrift gedruckten Arten ſind neu für Naſſau. 


16. 


51b. 


61. 
62. 
65. 


Thalictrum flavum Z. Auf Wiefen um Breitjchetd, Roth 
und Langenaubach (Leers). 

Anemone Pulsatilla Z. Am Mühlweg bei Nieder-Kleen 
(Lambert). 

A, sylvestris Z. Sm Braunfelier Wald (Lambert). 
Adonis flammea Jarg. Selten an der — bei Burg⸗ 
ſolms (Lambert). 


. Ranunculus Petiveri Koch. Scheint nad) einer Angabe 


des Herrn Lehrers Mader bei Hochheim vorzufommen. 

R. aconitifolius -Z. Königfteiner Schloß (Gemeinſchaftlich). 
Fumaria Wirtgenii Xoch. Syn. 2. Bei Oeftrich in Weinbergen, 
fehr. jelten (Fuckel). 

Barbarea stricta Andr. Bei Oeftrih (Fuckel). 

B. praecox R. Br. Oberhalb Johannisberg (Gemeinfchaftl.) 
Arabis hirsuta Scop. Bei Geifenheim (Fudel). 


65b.A. Gerardi Besser. An einem fchattigen Wege auf der 


Münchau (Fudel). 


65 c. 


84. 
98. 


111a. 


129. 
130b. 


149 b. 
167. 


174. 
181. 


182. 


185 b. 


186. 
197. 


259. 
263. 
264. 
269. 

279. 


287. 
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A. sagittata DO. Bei Ems, fteinige Berge, fehr felten 
(Cuntz). 

Erysimum orientale R Br. Bei Oeſtrich (Fuel). 
Lunaria rediviva Z. Im Wilperthal bei Lorch an ber 
Ranſelbach (v. Maſſenbach). 

Lepidium Draba Z. Am zweiten Abfuhrwege zwiſchen dem 
Mühlwege und der Erbenheimer Chauffee bei Wiesbaden 
(Fr. Sandberger); am Fußpfad zwifchen Bierftadt 
und Kloppenheim (9. Maſſenbach). 

Viola stagnina Kt. Grlenwiefe bet Ofriftel (Fuel). 
Viola elatior Fr. Im Gebüſch auf der Münchau (Fuckel). 
Silene gallica Z. Auf bebautem Boden bei Kronthal, 
aber jelten (Lehmann). 

Alsine tenuifolia Whlbg. ß. viscosa "RK. Syn. Auf Sand 


plätzen bei Ofriftel (Fuel). 


Stellaria glauca With. Bei Weslar (Lambert). 
Cerastium semidecandrum Z. 4. glandulosum K. Syn. Bei 
Dfriftel (Fudel). 

C. glutinosum Fr. Sit nicht fo allgemein verbreitet wie 
angegeben, jondern wurde von mir biefen Sommer zum 
eritenmale auf einer Mauer bei Deftrich beobachtet. 
Blatine triandra Z. Münchau bei Hattenheim (Fuckel). 
Linum tenuifolium Z. Bei Flörsheim (Warder). 
Malva moschata Z. Fehlt bei Diez und in der ganzen dor— 
tigen Gegend. 

Trifolium incarnatum Z. Wird jebt Häufig von Höchſt 
abwärts bis Nüdesheim gebaut. 

Trifolium agrarium Z. Muß heißen: T. aureum Poll. 
T. procumbens Z. Muß heißen: T. agrarium Z. 

T. filiforme Z. Muß heißen: T. procumbens Z. 

Vicia pisiformis Z. Selten ur dem Hauborner Kopf bet 
Weglar (Lambert). 

Ervum monanthos Z. Bei DOeftrich auf Kornfeldern, 
felten (Fudel). 


7* 


329, 
336. 


337, 
385 b. 
404. 
405. 
404. 


405. 


A05b. 


419 b. 
424 b. 


443. 


483. 


485. 


—510 b. 


515. 
15 b. 


557. 


577 b. 
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Potentilla rupestris Z. Tiefenbachthal bei Lorch (v. Graß). 
P. einerea Ch. An den Flörsheimer Steinbrüchen (Leh— 
mann). 

P. opaca L. Bei Niedersstleen ———— 

Cucurbita Melopepo Z. Wird kultivirt. 

und 

find zu ftreichen und dafür zu ſetzen: 

Sedum acre Z. Bei Hochheim und Eltville auf Feldern, 
felten (Fudel). 

Sedum sexangulare Z. Auf — und an Felſen, 
gemein. 

Sedum boloniense Lois. Mit dem vorigen, jedoch in 
manchen Gegenden feltner. 

Eryngium planum Z. Ber Weplar (Lambert). 
Helosciadium repens Koch. In einem Wiejenbächlein 
por der Feſtung Königſtein. 

Peucedanum offieinale Z. Den Standort Weglar zu 
jtreichen. 

Asperula galioides M. BD. An fjonnigen Abhängen des 
Solmsbachthals bei Neuficchen, Kreis Weblar (Graf R. 
v. Solms-Lau bach). 

Galium Cruciata Scop. An der Schwarzbach von Hof— 
heim bis Okriftel, haufig (Brise, Fuckel);  zwifchen 
Naffau uud Arnftein (Wagner). 

Scabiosa suaveolens Desf. An trockenen, fandigen Rainen 
und in Wäldern, bisher blos bei Flörsheim (Fuckel). 
Aster Amellus Z. Mühlberg bei Nieder-Kleen, jehr. häufig 
(Fl. d. Wett, Lambert.) 

Aster Novi Belgii Linde Beh im Weidengebüfch ver— 
wildert (Fudel). 

Chrysanthemum Parthenium P. Im Oeftricher Hinter- 
landswald (Fuckel). 

Cirsium  oleraceo-palustre ID. Bei Kronberg auf der 
Wieſe nach Kronthal zu (Lehmann). 


606. 


617. 
623. 


626. 


636 b. 
644 b. 


668. 
685. 
686. 
707. 


714. 


730. 
767. 
776. 


777. 
773. 


786 b. 
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Thrincia hirta R. Bei der Faſanerie bei Wiesbaden (Fr. 


Sandberger); bei Königftein (Wacker); im — 
gau häufig (Fucke h). 

Podospermum laciniatum DC. Sn ben Hochheimer Kein- 
bergen an Wegrändern (Lehmann). 

Prenanthes purpurea Z. Bei Schlangenbad und an noch 
mehreren Stellen im Oeftricher Wald (Fuckel). 

Lactuca Scariola Z. var. folüis iniegris (L. augustanae All.) 
Ber Hattenheim an der Chauffee nach Eberbach (Fuckel). 
Crepis pulchra Z. Bei Nieder-Lahnitein (Wirtgen). 
Hieracium sabaudum Z. Ber Wiesbaden (Wader). 
Pyrola rotundifolia Z.. Iſt wohl nicht fo allgemein ver- 
breitet. Im Kiedriher Wald (v. Maſſenbach). 
Gentiana eiliata Z. Bei Oeſtrich (Fuckel). 

Cicendia filiformis Rehb. An dem neu angelegten Holz- 
weg von der Fafanerie an der Oftfeite des Schläferskopfes 
bei Wiesbaden (Br. Sandberger). 

Lithospermum offieinale Z. Auf der Münchau bei Hatten= 
heim (Fuckel). | 

Myosotis hispida Schl. Wurde in meiner Flora irrthüm— 
lich für häufiger angegeben als M 716. Dem tjt aber 
nicht jo, fondern im Gegentheil iſt 716. M. strieta allge— 
mein verbreitet, während, wenigſtens mir jelbit, fein 
jpecteller Standort von M. hispida in unferem Lande be= 


kannt tft (Fuckel). 


Verbascum floccosum Schradr. it nach neueren Unter— 


ſuchungen bei Gaftel ꝛc. ausgegangen. 


Veronica latifolia Z. $. minor. Auf dev Münchau bei 
Hattenheim, felten. | 


“Orobanche caerulea Vill. Ber Lorch (Bayerhoffer). 


0. arenaria B. Bei Nieder-Walluf, häufig. 

0. Galii Duby. Bei Oeſtrich. | 

Rhinanthus Alectorolophus Poll. Auf Wiejen und 
Aeckern, häufig: 


791. 


796. 
822. 
829. 
838. 


839. 


895 b. 


900b. 


926. 


930b. 


950 b. 
966b. 


1023 b. 


1026. 


1030. 


1038. 
1047. 


1052. 
1066 b, 
1068. 
1105. 


1110b. 


1144 b. 
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Mentha sylvestris Z. &. crispata. Im Oeftricher Hinter- 

Yandswald (Fuckel). | 

Pulegium vulgare Mill. Auf der Mainfpige (Fuckel). 

Stachys alpina Z. Bet Weblar (Lambert). 

Marrubium vulgare Z. Bei Altenberg (Lambert). 

Ajuga reptans Z. albiflora. Bei Kronthal (Fuel). 
rubriflora. Bei Oeftrih (Sudel). 

A. genevensis Z. albiflora. Im Dorfe Georgenborn bei 

Wiesbaden (Fr. Sandberger). 

Rumex pratensis M. et . Auf Wiefen, ſelten. Im 

Anbau bei Schierftein. . 

R. hispanicus . Syn. Häufig. cultivirt. 

Euphorbia Gerardiana Jaeg. Auf den Rheininfeln, häufig 

(Fuckel). 

Euphorbia segetalis Z. Auf Aeckern oberhalb Aßmanns— 

haufen (Fuel). 

Corylus tubulosa Willd. Gultivixt, 

Populus alba ZL. Gultivirt. 

Himanthoglossum hireinum Rich. Auf dem Niederwalde 

(Schulrath Müller). 

Platanthera chlorantha Custor. Im Taunus zwijchen 

Königjtein und dem Feldberg (Kehmann). 

Cephalanthera ensifolia SZ. Kammerforft bei Lorch (v. 

Maſſenbach). 

Cypripedium Calceolus L. Blasbacher Wald (Dr. Herr). 

Convallaria - verticillata 2 Am Emmershauſer Weiher 

(Snell). 

Tulipa sylvestris Z. Häufig bei: dem Klofter Altenberg 

auf der ©. W. Seite (Lambert). 

Allium Ophioscorodon Don. Cultivirt. 

Allium rotundum Z. Im Rheingau (Budel). 

Heleocharis uniglumis Z%. Auf den —— Wieſen 

bet Oeſtrich, haufig (Fucke l). 

Seirpus supinus Z. Mainſpitze. 

Carex ericetorum Poll. Schwanheimer Wald, ſehr felten. 


1149. 


1149b. 


1172. 
1184. 


1204. 
1217. 
1228. 


1232. 
1233. 
1245 b. 


4246 b. 


1256 b. 


1259. 


1286. 


1301. 
1313. 


1314. 


103 


‚Carex ornithopoda Willd. Auf dem Kalkberg Ober-Kleen 
ſüdlich gegenüber (Lambert). 


Carex pilosa Z. Am Wege von Zalfenftein auf den 
Altfönig, wo das Gehölz anfängt, links im Gebüſch 
(Lehmann). 

Panicum glabrum Gaud. Bei Langenbach (Snell). 
Alopecurus. fulvus Zorn. Bei Langenbach, Laubusefchbach, 
im Wiesbachthale und bei Audenfchmiede (Snell). 
Koeleria glauca D. Auf den Rheininfeln (Fuckel). 
Avena pratensis Z. Auf den Rheininfen (Fuckel). 
Poa dura Scop. Im Sande auf der Münchau, jelten 
(Fuckel). 

Poa fertilis Host. Im Weilthale (Snell). 

P. sudetica Haenſce. Im Weilthale (Snell). 

Festuca sciuroides . Syn. Langenbacher Mühle (Snell); 
bei Oeſtrich (Fuckel). 

Festuca heterophylla Zam. Im Billftein über dem Auden— 
fchmieder Weiher (Snell); Sonnenberg (Wacker). 
Bromus commutatus Schrad. Bei Braubach Wirtgen). 
B, patulus M.et K. Im untern Zahnthale und in großer 
Menge bei St. Soarshaufen (Wirtgen)., 

Equisetum hyemale Z. Bei Wiesbaden felten, bis jetzt 
fand ich es nur bei Schierftein im Anbau (Fr. Sand 
berger | 
Aspidium lobatum Zm. Sm Oeftricher Hinterfandsmwald 
(Sudel) 

Scolopendrium offieinarum ‚Sm. Bei Lorch im Ranfelbadı= 
thale (v. Graf). 

Blechnum Spicant Roth. An einem Waldbache am Wege 
vom Chauffeehaus nach dev eifernen Hand mit Chrysosplen. 
oppositifol. (dr. Sandberger). | 
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Ber ET — 
ber bisher beftimmten | 
Hautpilze des Herzogtums Naffau. 


Mit einigen kurzen Bemerkungen zufammengeftellt 
von 


Dr. Guido Sandberger, 





- Die Materialien zu dem folgenden Kleinen Anfang eines 
Naflauifchen Pilzverzeichniffes rühren faft ausfchließlich von meinem 
verjtorbenen Bater Brofeffor Joh. Phil. Sandberger zu Weil- 
burg her. Ich felbft habe nur die Anordnung und Zufammen= 
ftellung nad) Fries’ Syſtem verfucht, nachdem die Reviſion und 
volljtändigere Beftimmung der von meinem Bater herrührenden 
Abbildungen von dem verftorbenen Profeffor Dr. G. W. Bifchoff 
zu Heidelberg und Dr. Mühlenbed zu Mühlhauſen bereits 1839 
und 1840 auf meine Bitte gefchehen war, und ich felbft neuer— 
bings die Werke von v. Krombholz, Corda und DTrog senior 
verglichen hatte, — Bet einigen fchädlichen Arten tft T, bei genieß- 
baren * zugefügt worden. 

Die Familie der Hautpilze zerfällt in 

a) Hutpilze, Pileati; 

b) Keulenpilze, Clavati; 

c) Scheibenpilze, Discophori; 
d) Bitterpilze, Tremelini. 

Die Hutpilze find wieder die befannteften und am meiften 
in die Augen fallenden Formen. Sie haben in der Regel eine 
ſchirmförmige Geftalt. Der Sruckificationstheil (Hut) ift eine 
rundliche oft kreisförmig- fcheibenartige Maffe ‚ welche von einem 
mehr oder minder dicken Stiele (dem Strunfe) getragen wird, 

Die fogen. Schlauchhaut, das Hymenium, welches die Unter- 
feite des Hutes bildet, hat verſchiedene Geftaltung. In ihr befinden 
ſich vorzugsweiſe die Sporenſchläuche oder Sporenſäcke, bisweilen 
auch ganz freie Sporen. 
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Nach der Verfchiedenheit der unterfeits befindlichen Schlauch⸗ 

haut des Hutes werben wieder unterſchieden: 
) Blätterpilze Agarici. 
A) Röhren= oder Löcherpilze Bolett. 
y) Stachelpilze Hydna. 

Dei erfteren wird die Schlauchhaut Shirengut, das Hy- 
menium gebildet von radial geftellten Blättern, mit häufig einge= 
Ihalteten Smwifchenblättchen, welche vom Rande aus nicht bis zur 
Mittelare durchgreifen [ Fig. 1.) Diefe Blattbildungen werden 
oft auch nur von lockeren Hautfalten vertreten, deren nach unten 
gekehrte Kanten ſehr ſtumpf und abgerundet erfcheinen. 

Die Schlauchhaut der Röhren- oder Löcherpilze [ Fig. 2.] 
wird durch eng zufammengedräangte Röhrchen, deren Mündungen 
unterſeits Löcher darftellen, gebildet. 

Bei den Kara zeigt bie Schlauchhaut [Fig. 3.)] 





2. Boletus luridus. ER 
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zipfelformigspfriemliche Borragungen (Stacheln) auf der Un— 
terfeite des Hutes, meist: von weicher, jelten zäher Bejchaffenheit, 
Doc ift Hier fchon nicht mehr bei, allen eine Hutbildung vor= 
handen (Hydn. coralloides). 


Samilie L. Hautpilze, Hymenomycetes. 


0 


9 7. 


a. Hutpilze, Pileati. 
a, Agaricini, Blätterpilze, 
[Ztym. Ayaogızov] 


(Genus I. Amanita.) 


. Ag. phaloides Fries. (virescens). 
. Ag. muscarius Zinn. Mother Fliegenfhwamm. Sn 


Nadelholzwäldern nicht felten. 


. Ag. rubescens Fries. Weilburg, jelten. 
. Ag. vaginatus Fr. Im Weilthale bei Weilburg; fonnige 


Waldwieſe; September. 


. Ag. excoriatus Schaeff. Bei Weilburg, October ; felten. 
. Ag. Vittadini Moretti. Bon 3. P. Sandb. im Juli 


1839 im Harnifchwalde bei Weilburg gefunden; fehr 
jelten. In Italien ſoll er häufiger getroffen werben. 
Sr wird als halbgiftig angefehen (v. Krombholz.) 
(Genus II. Lepiota). 
Ag. procerus Scop. Schirmpilz oder hoher Blätter— 
Schwamm. Nicht felten. 
(Geuus II. Armillaria). 


. Ag. melleus Fr. Gemein. So 3. B. an der Ziegel— 


hütte bei Weilburg. September. 
(Genus IV. Tricholoma). 


. Ag. rutilans Fries. Sm October bei Weilburg felten; 


Wehrholzer Wald. _ 


%% 
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10. Ag. sulphureus Fr. a 

11. Ag. amethystinus Fr.) Weilburg 

12. Ag. tigrinus Fr. Weilburg. 

* 2 13. Ag. Russula Schaef. Der Honigblätterſchwamm. 
Bemerkung. Das Vorkommen diefer Art muß noch fiherer erwieſen 


14. 
15. 
16. 


17. 


18. 
29: 
20. 


Bi: 
22. 


23. 
24. 


25. 


26. 
27. 


28. 
29: 
30. 
31. 
32. 


33. 


. bombyeinus Fr. ) 
. sinuatus Fr, ) 


. squarrosus Fr: 
. adiposus Fr. : ) 


werben, G. Sandb. 
(Genus V: EClytocybe). 


..odorus Fr. Weilburg. - 
. cervinus Fr. Weilburg. 
, eyathiformis Fr. November, Weilburg. 


(Genus VI. Collybia). 


. radicosus Fr. Weilburg. 


(Genus VI. Mycena.) 


. eonigenus Fr. Weilburg. 
. velutipes Fr. November und December, Weilburg. 
. purus Fr. Desgleichen ziemlich haufig. 


(Genus VII. Pleurotus). 


. Eryngii Fr. Weilburg, felten. 
‚‚ostreatus Fr. Häufig. Weilburg, Wiesbaden, 


(Genus IX. Volvaria). 
Weilburg. 
(Genus X. Clitopilus). 


. Prunulus Fr. Weilburg. 


(Genus XI. Pholiota). 
Weilburg. 
(Genus XII. Psaliota.) 


. campestris Ar. Champignon. 

. arvensis r. (edulis). 

. eretaceus Fr, October, Weilburg. 

. silvatieus Fr. Waldehampignon, Weilburg. 
. semiglobatus Ar. Weilburg. 


(Genus XIH. Hypholoma). 


. sublateritius #r. Weilburg, haufig in Eichenwäldern, 


36. 
er 


+ 45. 


** 


34. 
35. 


38. 


39. 


40. 
41. 


42. 


43. 
44. 


46. 
47. 
48. 


49. 


50. 
51. 
BR. 
53. 


Ag. 


Ag. 
AB. 
Ag. 
Ag. 


. elaeodes Fr. ) 
, fascicularis Fr. | 
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Weilburg. 
(Genus XIV. Coprinus). 


. comatus Fr. 
‚niveus Fr. 


(Genus XV. Cortinarius). 


. collinitus Somwerdby. Weilburg, September im 


Harnifchwalde. 
(Genus XVl. Hygrophorus.) 


. chrysodon Fr. Harniſchwald bei Weilburg ; 


Detober, felten. 


. eburneus /r. Weilburg, ziemlich felten. 
. hypothejus Fr. Weilburg. 


(Genus XVII. Camarophyllus.) 


. virgineus Fr. Weilburg. 


(Genus XVIII. Hygrocybe). 


. coccineus Fr. 
. conicus Zr. October, bei Weilburg auf einer 


Wiefe nah Norden J. P. Sandb. 
(Genus XIX. Lactarius.) 


. torminosus Fr. Weilburg. 


(Siehe Holzſchnitt Fig. 1.) 


. pyrogalus Fr. Desgleichen. 
. viridis Fr. 
. deliciosus Linne. Schmadhafter Reizfer. 


Dei Weilburg, October undNovemberz; (J.P. Sandb.) 

auch bei Wiesbaden nicht gerade felten. (G. Sandb.) 
(Genus XX. Russula.) 

coeruleus Pers. Bläauling Weilburg, ziemlich 

felten. | 

alutaceus Pers. Weilburg. 

emetieus Schaeff. Nicht jelten, Weilburg. 

luteus Fr. Meberall haufig in Wäldern. 

ravidus Fr. Weilburg. 


56. 


57. 


58. 
59. 
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. Ag. nigricans Otto. Weilburg, felten. 


(Genus XXI. Cantharellus). 


. Ag. cibarius Fr. Röthling oder Eierſchwamm. 


Häufig bei Weilburg. 
(Genus XXII. Panus). 

Ag. stipticus Fr. Weilburg; October, am Fuße einer 

Buche. (I. P. Sandb.) 

(Genus XXIII. Schizophyllum.) 
Ag. communis Fr. Gemeiner Spaltblätter- 

ſchwamm. Häufig an Bäumen, befonders an 

Linden. 

(Genus XXIV. Lenzites.) 


Ag. betulinus Fr. er 
Ag. variegatus Fr. Gemein; Weilburg. 


8. Boleti, Röhrenpilze, auch Polyporei genannt ober 


* 60. 


44 61, 


62. 
* 63. 
* 64. 


* 65. 


66. 


Löcherſchwämme. 
[ Etym. Bohluins, Boletus.] 


(Genus XXV. Boletus.) 

Bol. luteus Zinne. Butterpilz, gelber Löcherpilz. 
Der Weilburg, Wiesbaden nicht felten. 

(In Prag zu Millionen zu Markte gebracht, v. Krombhol;). 

Bol. sanguineus Fries. Blut= oder Satanspilz. 
Weilburg; felten. | 

Bol. sulphureus Fr. Weilburg, Dillenburg (3.B.Sandb.) 

Bol. aereus Bulliard. Bronzepilz. Weilburg. 

Bol. regius v. AKrombholz, Königs=sXöocherpilz. 
Weilburg, nicht haufig. 

Bol. edulis Dulliard, Herrupilz, Eßbarer Löcher— 
pil z. Weilburg, Wiesbaden, nicht felten. 

Bol. floccopus Villars, Filzfüßiger Löcherpilz. 
Dieſer ſehr ſeltene Pilz wurde von Carl Sand— 
berger im Auguſt 1837 bei Bad⸗-Ems am 
Eingange zur Heinzelmannshöhle aufgefunden. 
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Seine Filzhaut verhüllte die Löcher der Unterfeite 
noch vollkommen, jo daß die richtige Beftimmung 
nicht ganz Teicht war, zumal nur das einzige 
Exemplar zu Gebote ftand. 

(Genus XXVI. Polyporus). 

67. Pol. tomentosus Fries. Weilburg; Mai und Juni 
an Linden von J. P. Sandb. 1838 gefunden. 

68. Pol. perennis Fr. Ausdauernder Löcherpilz. 
Weilburg (J. P. Sandb.) 

69. Pol. squamosus Fries. Schuppiger Löcherpilz. 
Ber Idſtein 1818 an einem Gichbaume, bei Weil- 
burg 1838 an einem Wallnußbaume getroffen. 
(3. P. Sandb.) 

70. Pol. lucidus Fries. Glänzender Löcherpilz. Weil- 
burg, jelten, Seine holzige Mafje und der glän— 
zende, faft wie lackirt erſcheinende Hut charaeteri= 
firen ihn leicht auch Für einen Nichtkenner. 

71. Pol. imbricatus Fr. Weilburg. 

272. Bol. granulatus Fr. Weilburg. 

273. Bol.. calceolarius Bulliard. Dei Weilburg in 
einem Graben im Graſe Bräfidentenweg) (I. P. 
Sandb.) 

274. Bol. spadiceus v. Arombh. (Nach Dr. Mühlenbeck.) 
Weilburg. 

(Genus XXVU. Trametes.) 

75. Tram. gibbosa Fries. Weilburg. 

(Genus XXVIII. Daedalea). 

76. Daed. quereina Fr. Weilburg, nicht jelten. Dieſe 
Speried wird anftatt des Polyporus igniarius und 
befonderg jtatt P. fomentarius bisweilen zu Zünd- 
ſchwamm oder Zunder aka aber wenig 
geſchätzt. 

(Genus XXIX. Merulius.) 

77. Mer.tremellosus Fries. Galertartiger Falten- 

ſch wa m m. 


78. 


* 79. 


** 80. 


281. 


282. 


* 83. 


er ga 


85. 


86. 
87. 
88. 
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Mer. Jacrymans Fr. Zerſtörender Adi oder 
Feuchtſchwamm— | 
Weilburg, Wiesbaden (I. B. und —* Sandb.) 
(Genus XXX. Fistulina). 
Fist. hepatica Fries. Xeberpilz. Weilburg und 
Idſtein J. P. Sandb. Nur jung eßbar. 


y. Hyänei, Stachelpilze. 


(Genus XXX. Hydnum) 
H. repandum Zinne. Ausgefhweifter Stadel- 
pilz. Sehr häufig bei Wiesbaden, Weilburg und 

a. a. D. des Gebietes. : 

H. imbricatum L. \: aftinen 


Das Borfommen diefer Art möchte ich noch nicht als ganz 
unbezweifelbar hinftellen. © Sandb. 


auriscalpium Z. Wie bei voriger Species, 
. Erinaceus Bulliard, Zgelfhwamm. Weilburg. 
. coralloides Zinne. Korallenpilz. Weilburg, 
Wiesbaden; fehr gemein in den Wäldern. 
(Genus XXXU. Sistotrema.) 
Sist. confluens Fr. Weilburg, (9. P. Sandb.) 


Bu 


b. Keulenpilze, Olavali. 


(Genus XXX. Clavaria) 

Clav. cristata Fr. Weilburg. 

Clav. rugosa Fr. Weilburg. 

Clav. erocea Fr. Saffrangelber Keulenpilz. 
Am 28. Detober 1847 traf ich ſelbſt dieſen ſchönen 
Keulenpilz auf einer Waldwieje nicht jehr weit vom 
Herzogl. Sagdichloffe „Platte“ bei Wiesbaden. 
Die Art jcheint nicht haufig zu fein. Ich habe fie 
feither noch nicht wieder betroffen. ©. Sandb. 


289. 


90. 


91. 


92. 
93. 
? 94. 


95. 


96. 


97. 


98. 
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Clav. amethystina Pers. Vorkommen diefer Art noch 
nicht ganz fichergeftellt. 
(Genus XXXIV. Mitrula.) 

M. spathulata Fr. Spatelpilz;, Weilburg. 


c. Sheibenpilze, Discophori. 


(Genus XXXV. Craterellus.) 

Cr. pistillaris Ar. Griffelfürmiger Krugpil;. 
Weilburg. 

(Genus XXXVI. Telephora). 

Tel. terrestris Fries. Weilburg. 

Tel. lilacina Pers. Weilburg; Harnifchwald, October. 

Tel. comedens Fr. 

Muß noch weiter beobachtet werben. IH glaube zwar, fie 
richtig erfannt zu haben. Doch kann ih noch nicht dafür 
einftehen. ©. Sandb. 

(Genus XXXVII. Auricularia.) 
Aur. mesenterica Reiz. Gekrösartiger Ohrpilz. 
Weilburg, nicht haufig. 
(Genus XXXVIII. Cortiecium). 
Cort. juniperinum /r. CO) Wachholderſchalenpilz. 
MWeilburg. 
(Genus XXXIX. Cyphella). 


Cyph. muscigena Fr. $liegenbringender Becher 

jheibling. Weilburg. 

Die echten Morcheln (Gen.Morchella) find mir bisher aus Naſſau 
noch nicht befannt geworden. Bon den unechten, den ſoge— 
nannten Lorcheln, fommt nur eine Art fiher vor: 

(Genus XL. Helvella.) 
Helv. lacunosa Fries, die Grubenlorchel. Bei 
Weilburg im September in Buchwald gefunden. 
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(Genus XLI. Peziza.) 
99. Pez. coceinea Jaegum. Hochrother Becherpilz. 
Weilburg, Wiesbaden. 

2100. Pez. aurantia Pers. Orangegelber Becherpilz. 
Ich bin nicht ganz im Klaren, ob dieſe Art 
wirklich vorkommt. 

(Genus XLU. Bulgaria.) 

101. B. inquinans Fries. Abfärbender Saspih, Weil- 

burg. 


— — 


d. Zitterpilze, Tremellini. 

(Genus XLIII. Tremella.) 
102. Tr. recisa Dittm. Weilburg. 
103. Tr. amethystea Dulliard. . Desgleichen. 
104. Tr. Auricula Judae Zinn. sp. Judasohrpilz. 

Weilburg. 
(Genus XLIV. Exidia.) 

105. Ex. glandulosa Bull. Drüſiger Sprühpilz. 

Weilburg. | 


— 3864 — 


Naſſ. naturw, Jahrb. 9. XI. 8 
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Geognoſtiſche Skizze des Amtes Reichelsheim. 
Nach 
authentiſchen Quellen zuſammengeſtellt 


von 
Dr. Guido Sandberger. 


Nebſt Kärtchen Taf. III. 


Das vom übrigen Herzogthume iſolirte Amt Reichelsheim 
in der Wetterau iſt bisher. bei der geognoſtiſchen Erforſchung 
des Landes etwas  ftiefmütterlich behandelt geweſen. — Die 
Unterfuchungen Stiffts hatten es „unberührt gelaffen. Im 
der genlogifchen Ueberficht meines Bruders Fridolin Sands 
berger ift nur ganz kurz und beiläufig einiger Braunkohlenvor— 
fommniffe (©. 50, f.) Erwähnung gejchehen. - Die ausführlichere 
‚Arbeit von meinem Bruder und mir („Rheinifches Schichtenſyſtem“) 
fonnte fich begreiflicherweife gar nicht darauf erſtrecken, weil nur 
die Tertiär- und Diluvtalformation das Territorium von Neichelg= 
heim zufammenfegen, welche beide mit der genannten Monographie 
in feinerlei Verbindung ftchen. — Herr R. Ludwig zu Darm 
jtadt, bisher Salineninfpeetor zu Nauheim Hat in der „Sec— 
tion Friedberg” auch das Amt Reichelsheim jorgfältig Fartiert, in 
dem begleitenden Zertheftchen aber auch nur Weniges darüber ge= 
jagt, jo daß ich es unternahm, mir weitere Belehrung durch freund— 
liche Bermittelung des Herrn Amtmannes Freiherrn von Preuſchen 
von und 3u Siebenflein zu verjchaffen, umſomehr da ich 
dermalen nicht in der Lage war, durch Autopfie mir nähere Kennt- 


Y15 
niß zu erwerben. Her von Preuſchen hat denn auch meine 
Bitten auf das Zuvorkommendſte berückfichtigt und den Herrn Berg— 
controleur Wild. Schmid und Herrn Dr. med. Magdeburg 
veranlaßt, mir detaillierte Mittheilungen zukommen zu laſſen, 


wofür ich auch hier öffentlich den genannten Herren verbindlichit 
danke. 


Der Flächengehalt des Amtes Reichelsheim beträgt 4921 
Morgen, meiſt gutes Ackerland, wie die übrige (nicht naſſauiſche) 
Wetterau. Steinbrüche ſind nicht vorhanden. Mit Aus— 
nahme der Braunkohlengruben und der Ufer des Horloffbaches iſt 
demnach die Erſchließung der geognoſtiſchen Verhältniſſe ſehr 
gering. Die Bearbeitung der geognoſtiſchen Karte war daher für 
Herrn Ludwig nicht ohne erhebliche Schwierigkeiten, wenn 
auch die vorkommenden Formationen nicht gerade zu den verwickelten 
gerechnet werden können. Jeden Falls iſt Naſſau dem Herrn R. 
Ludwig für feine nur im Intereſſe der Wiſſenſchaft unternom— 
menen, uneigennüßigen Bemühungen zu großem Dante verpflichtet. 

Da es zur Veranfchaulichung der gengnoftifchen Beſchaffen— 
heit wünfchenswerth erfchten, ein Kärtchen beizugeben, fo habe ich 
die Erlaubniß des Herrn Ludwig und des VBorftandes des mittels 
rhein. geol. Vereins erwirkt, eine treue Copie des Naſſauiſchen 
Amtsbezivfes geben zu dürfen. Darin find nad einer Zeichnung 
des Herrn Schmid noch diejenigen Punkte eingetragen worden, auf 
welche fich die unten folgenden Bohrregiiter beziehen, 

1. Die Bodenoberfläche des größten Theiles des Amtes Neichels= 
heim wird von Löß und Lehm gebildet, welcher Die bekannten 
thonigfalfigen rundlichen Knollen „Lößmännchen oder Adlerſteine“ 
reichlich umhült. Am nordweftlichiten Ende dev Gemarkung 
Dornaffenheim, ſowie ſüdſüdöſtlich von Neichelsheim ſollen dieſe 
knolligen Steinausſcheidungen ſtellenweiſe faſt ganz fehlen, ſo⸗ 
daß daſelbſt der reinſte Lehm zu finden wäre. Die Mächtigfeit 
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oder Dicke der Lößablagerungen ſchätzt Herr Schmid auf 20 
bis 30 Fuß. 

2. Darunter trifft man Letten von weißer, grauer, anna und 
other Farbe, zwifchen welchem ſich hin und wider eine Kies— 
ſchicht, wahrfcheinlich Diluvialgerölle, vorfindet. 

3. Das Vorkommen des Torfes, bejonders in der Nähe und 
im Bette dev Horloff gibt Herr Schmid nicht als fo reichhaltig 
und bedeutend an, daß man eine technifche Gewinnung bisher für 
Yohnend gehalten hätte. 

Die torfartigen Crdjchichten vom fehnellen See, vom Wolf: 
gartenfee und vom großen See find jedenfalls jehr jungen Urs 
fprungs. Denn Herr Schmid hat mir aus .denjelben Limnzus 
palustris Müll. und Planorbis marginatus Drap. mitgetheilt, 
Schnedenarten, welche in der Jetztwelt noch vorkommen und ſtag— 
nierende Gewäſſer, Gräben und Leiche charakterifieren. Herr 
Ludwig hat diefe Parthie als „jüngeres Diluvium“ bezeichnet. 
Die genannten Stellen werden nah Herrn Schmid heutzutage 
zu Weideplätzen benußt und find dermalen trocfengelegte Orte, 
Zriften, welche nicht mehr überfluthet werden und meift höher liegen 
als der Wafjerfpiegel der Horloff. 

4. Im jogenannten fehnellen See ift ein Bohrloch niedergetrieben 
worden, deflen Bohrregifter nad Herrn Schmids Mittheilung 
folgendes tft: | 

1. Schwarzgraue fandige Moorerde, woraus wohl die erwähnten 
Schnedenhauschen berühren . . . . 3 Frankf. Fuß. 


2. Weißgrauer fandiger Letten 2... DRS, 4 
3. Gelber ſandiger Letten (Lehm? Samit) 1093- , HH; 
4, Dunfelgrauer Letten . sed, hr 
D.dBelber Leiten... ar Re Par 6 Ri 
6. Blauer gelbitreifiger Betten u were re 
de Drau janibiger Behtenttumsirirum oil +: allähikgenigg ri 


. Rothbrauner fandiger Letten . 2.0.28. " 
Fraugelber etttenn 
Latus * 86 „ 72 


<> 00 
, 
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Uebertrag . . 86 Franff. Fuß. 
10, Dunkelgrauer Letten (Dach der — be 


” ” 
Borcunkohle rot, n 
12, Letten mit Braunfohle Set — 2 „ 
1: B Hau ni) B—— 9 
A ei Bor Beten RER „ 
18. wangrauer etten Si, VIER 7 
16, Braunfohle ur, . 2 ” ” 
17. Weißer fandiger Letten mit Braunfaie a ae Y 
18. Weißer Sand ur Pr 
19. Grauer Letten (Dach der Koble) . — 
20. Braum koh l Hin Ir 4% 


21. Braunfchwarzer Letten mit — nr A y 

DB ee a, a all " 

23. Grauer fteiniger Ketten  ... Ay » 
Nach Frankfurter Maß — 13 Fuß. 


5. Schon durch dieß Bohrregifter werden wir zu den Braun 
fohlenbildungen geführt, deren Mächtigfeit nicht unbeträchtlich 
erfcheint, wie wir durch Nummer 11, 13, 16, 20 und 22 deutlich 
fehen, welche zufammen 28 Fuß Braunfohle nachmweifen, ganz abge⸗ 
jehen von den in Ketten nur verjprengten Barthien und Trümmern. 

Die Neichelsheimer oder richtiger die Dornafjenheimer Braun 
kohle ift noch nicht diluvial, ſondern ebenfowohl tertiär, wie 
die des Wefterwaldes und die des benachbarten Salzhauſen. 
Doch ich muß diefelbe etwas näher befchreiben, wozu wieder Herr 
Schmid durch gute Notizen und brauchbare Handſtücke mir bie 
wefentlichfte Hilfe gewährt hat. — Das Induftriellstechnifche ift 
yon Herrn Schmid nicht vergeffen; und ich will deßhalb auch 
darauf Rückſicht nehmen. 


6. Die Mehrzahl der im Amte Neichelsheim in gutem Betriebe 
ftehenden Braunfohlengruben. befinden fich in der Umgebung von 
Dornaffenheim. Die bedeutendfte der Gruben, welche mit 6 Schäch— 
ten aufgefchloffen tft und deren Waffer durch eine Dampfmaschine 
gehoben werden, heißt „Wilhelmshoffnung.” Die Braunfohle 
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ſelbſt iſt meiſt erdig. Wohlerhaltene Holzſtücke, Lignite, Bruch- 
ſtücke von Aeſten uud Baumſtämmen kommen nicht ſo häufig und 
maſſenhaft vor, wie zu Salzhauſen und auf dem Weſterwalde. 
Die ſchwerſten derartigen Holzſtücke, welche bei Dornaſſenheim bis— 
her gefördert wurden, wogen einige Centner. Herr Schmid er— 
wähnt beiſpielsweiſe ein neuerlich gefördertes Stück in halbtrocke— 
nem Zuſtande von 210 Pfund Gewicht, bei 51/, Cubikfuß Volu— 
men, Bei Sabhaufen und auf dem Wefterwalde kommen nicht 
fehr felten ganze Bäume wohlerhalten als feites Holz vor. 

Die erdige Beichaffenheit des größeren Theiles der Dornaj- 
fenheimer Braunfohle erlaubt nicht, daß fie unmittelbar zum Bren— 
nen verwendet und verwerthet werden kann. Vielmehr muß jie 
vorher zubereitet und verarbeitet werden. 

Man bringt die erdige Kohle auf geebnete Formplätze, feuch- 
tet fie, etwa 5 Zoll Hoch aufgefchüttet, mit Waffer an, ftampft fie 
fein, fticht fie in Würfel ab, feßt fie zum Trocknen auf Reihen. 
Die Holzkohlen werden vorher ausgelefen. Bei den Salzhäufer 
Kohlen werden nur die Abfälle Ähnlich behandelt und geformt. 
Die echten Lignite fommen direct von der Grube in den Handel, 
wie dieß mit den Wefterwälder Kohlen auch der Fall ift. 

Die Lignitfohlen von Dornaſſenheim brennen fih ſehr gut, 
wie dieß aus eingefandten Proben deutlich hervorgeht. Die Holz= 
fafer bleibt deutlich erhalten, wie bet Kohlen unferer heutigen 


Waldbäume z. B. Schmiedefohlen, welche zum Verkauf beftimmt 
find. 


7. Organische Einſchlüſſe der Dornaffenheimer Braunfohlen- 
werke, Thieriſche Reſte find von da noch nicht befannt geworden. 
Baftlagen kommen in den Ligniten nicht fehr felten vor, Baum: 
blätter ſchon minder oft und meift fehlecht erhalten, fo daß fie 
ſchwer beſtimmbar erfcheinen. Nadelhölzer fcheinen vorzuherrſchen. 
Die Nadeln ſelbſt finden ſich vor und erinnern an Taxus-Arten. 
Die Laubblätter ſcheinen wenigſtens theilweiſe Erlen- und Buchen⸗ 
arten anzugehören. Auch ſollen höchſt ſelten Kaſtanien-Früchte 
gefunden: fein Samen, welchenden Buchenkernen und ſolche, die 
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den jogenannten Carpolithen ahnlich find, hat Herr Schmid mir 
mitgetheilt. 

Die häufigeren der ind Geſammt ziemlich felten und auch 
nicht immer deutlich vorkommenden fürzeren Fichtenzapfen erinnern fehr 
an die jegigen Kieferzapfen von Pinus sylvestris Zinn., zeigen 
meiſtens am Außeren Ende des Gonus beträchtliche Harzausfcheidungen 
und dürfen mit der lang geftreeften, ſehr zierlich befchildeten Pinus 
spinosa @. Herbst von Kranichfeld bei Weimar nicht verwechſelt 
werden. Doch ſollen auch längere Goniferenzapfen vorkommen, 
welche dev letztgenannten Art zuzurechnen. wären. (Ludwig). 
Mir mitgetheilte Rindenbruchſtücke gleichen auch unferer Pinus 
sylvestris am meiften.  Berfiefelte Holzſtücke der Braunfohlen 
gehören zu den feltenen Gricheinungen. 


8. Außer den erwähnten organiſchen Ginfchlüffen traf man, 
jedoch felten, in der erdigen mit Lignitftücen gemengten Braun— 
fohle yon Dornaffenheim ziemlich dicke Quarzrollſteine vollig 
umhüllt, ſowie fich höchſt jelten auch in dem Lignite des Weſter— 
waldes Eleinere reine Quarzrofffteinchen sorfanden. Von letzterer 
Fundſtelle verwahrt die mineralogiſch-techniſche Sammlung der 
Herzoglichen Domäne hierſelbſt ein ſehr ausgezeichnetes Belegſtück. 
Außerdem hat mir Herr Schmid auch einen ziemlich dicken Roll— 
ſtein von Kieſelſchiefer oder Lydit aus der Dornaſſenheimer 
Braunkohle mitgetheilt. 

9. Der Letten, welcher das Braunkohlenlager unterlagert, iſt 
ſehr fett, dunkelbraun-ſchwarz, von Kohlentheilen imprägniert, der 
zwiſchenlagernde Letten heller, mehr grau und erdig, obwohl 
auch noch fett anzufühlen. Der oberhalb der Kohlen liegende 
Letten gleicht einem unreinen Pfeifenthon und tft grausweiß. 


10. Andere Bohrverſuche im Braunfohlengebiete. des Amtes 
Reichelsheim. | | 

Außer dem vorher bereits angegebenen Bohrverſuch im ſoge— 
nannten fehnellen See hat mir Herr Schmid noch mehrere Bohr= 
Yiften von anderen Punkten mitgetheilt, welche ich hier noch anzu— 
fügen für nicht unpaffend Halte, zumal fie durch eine gewiffe Oleich- 
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artigfeit die beiten Anhaltspunkte für die Schichtenfolge in dorti— 
ger Gegend darbieten. 

In der Hauptgrube von Dornaffenheim wurde in letztem 
Frühjahr (1856) ein Bohrloch niedergebracht, welches nachfolgende 


Reihenfolge darbot. 


folgten weiter abwärts: 


Seanenppeen 


Weißer Letten mit Sand 
Braunfohle 


. Schwarzer Letten mit Kohle 


Grauer Ketten 
Braunfohle 


. Schwarzer Letten 


Grauer Letten 
Grauer Letten mit Sand 
Grauer Letten 
Schwarzer-grauer Letten 


— 

. Schwarz-grauer Letten . 
——— er 
. Weißgrauer Letten mit Sand : 
. Grauer Letten mit Sand’ 

. Schwarzgrauer Letten 

. Braunfohle 


Schwarzer Letten 


. Braunfohle 

. Schwarzgrauer Ketten 

. Schwarzer Ketten 

. Braunfohle ar h 
. Schwarzgraner Letten mit Kohle 3 
. Schwarzer Letten 

. Dlauer Letten 
Tiefe des Bohrlochs 


Schacht 
Alſo unter Tage im Ganzen 


Der Schacht war bereits 771/, Fuß tief. 68 


104), Fuß. Franf. 
mw  Maaf. 


—1 „ 
10 4 
Ua „ 
9 7) 
= „ 
1 Ih „ 
19 * 
1 [Z 
93/ ER! ; 
3 / 
41 — 
33/ er? 
9 „ 
N 
2 „ 
18:90, 
2 ” 
8, 
8A, 
1; „ 
7 7 
83/ ı m 
war iin a 
100 Fuß. 
77 Fuß. 


182%/, Fuß. 
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Herr Schmid fügt die Bemerfung hinzu: 


„Das obere Kohlenlager, welches ausgebeutet wird, 
Es ift aber auch 


durchichnittlich 70 bis 75 naſſauiſche Fuß tief. 


jchon vorgefommen, daß das Kohlenlager jo fteil emporging, daß 
dev Kopf defjelben Feine 30 Fuß mehr unter Tage war und man 


die Bergleute zu Tage arbeiten. hörte.” 


Ein drittes Bohrregifter über einen weiteren zu der Haupt— 
gleichfalls nördlich 


ablagerung der Braunfohlen gehörigen Punkt, 
von Dornaffenheim, lautet folgender Maßen: 


Ein vierter mehr öſtlich gelegener Punkt zeigte Folgendes: 
2. Blauer Thon (Letten) . 
Bere ih 


1 





Im Ganzen . 80 Fuß. 


Lehm (?Löß) 


3 
4. Grauer Thon. . 
9. Brauner Thon 

6. 
7 
8 
9. 
0. 


Weißer Thon 


. Braunfohle 
. -Braunfohle mit Eee hu 


Braunfohle.. 
Brauer Shan. .n.. 
Im Ganzen 


. Lehn (FRB) 5... .15 7 Buß Franff. Map. 
Beer Shon: 40,14 4 
Baer. Thon 3 F 
. Sand undgelber Grand 81% „ 
e Retler Stand... 3 
Rothe Rihanna F 
Grager ihn... Asp 
Bzaniboahle,;; iss, # 
o Weiben Shon Ze, actıy 
Braaunktehle 
3 Weide horse ia 4 
Oktuntphle 666—4 
 Srane. Shen... 246 


24 Buß. 
30.07, 
2 u 
19. NA, 
BR, 
A) 
A 
3m 
482.5 
119.5 
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Fünftens, noch weiter Hftlich, unweit von der Strafe nad 
Reichelsheim ergab fich die a re alſo: 
Selber Letten sr re 
RGrauer SERIE he 
Becher teten! are ar, ME r 
Rother Betten ar riet ne? ” 
Rare 0 er Dar, 
ASchwarzer Lettennn ee, 
Braunkohge Mr 
Weißer eiten 
.Drauniohlett 1,0, 5 
10. Weißer Lettten Mi 
11. Braunfohle” ni ni 
12. Weißer Leiten I, 1. Ba. x 
13.-Bra un iohleis 3... 0% en 
14. Weißer Betten. 2 4... MER. 4 
15: Braunbohle „72:28h a9 4 
16, Weißer Bela. =... Ik A 
17. Schwarzer 4 — 
18 Braunkohee— 
19. Schwarzer Letten. -. .. WW’ md , 
20. Braunkohle> . :..:...0002..26 ? 
21.-2aube Kalle 9A... 2 DO ME — 
223 Grauer Letten BUS el 4 
Im Ganzen . . .132 Fuß. 


SONS Bw — 


Ein jechiter Punkt ſüdweſtlich von Reichelsheim, „unweit des 
Fleckens felbft Tieferte das Profil: 
1. Lehm KL EROB) 7... 1200 A BO. 
EGelberLetten EE 
Brauer Letten 
Bauer Leite wide 5 
 Bauntohle:.. 2.7: 7a Teen Ta 
. rhuer Letten u SG 
Be 0, 


op 1 De) 
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Uebertrag + 90 Buß. 


7 Baſaligeßse TERN N, 
SERIE Bee 2 
ROTER EN PREENS 
EOS STR BET ne EN, 
EIN TRIER BER — REN 


Im Ganzen . . . 104 Fuß. 


Punkt 7. liegt nordweſtlich son Neichelsheim und ergab: 
du u 2 1 u Be 9 Bub. 
. Grauer Letten mit gelben Streifen 11 A 
RL a 77 
ICHDIONESUERLEHEN > ah RE ENGE . 
ERIEURATEIRN N en SEES STAR 
. Ein ahnlich gefärbter Letten . 3 E 
Gruex RELTEN > me A RT n 
Degkihen mit les) 22,75 
Desgleichen mit Steinen” .-, "Mh % 
10; Desgleichen mit Sand . . . 3 — 
11. Roöthlicher Ketten mit Kieg . . 10 e 
12. Selber Letten mit Steinen. . 2 r 
TOR DIDErO Beten 6. en ty 
Sm Ganzen . . 791% Tuß. 


SOJODanpburn—m 


Punft 8. befindet fih ganz nahe bei und weſtnordweſtlich von 
Dornafjfenheim und zeigt 35 fucceffive Schichtenglieder : 


» Dammerde und Lehm . . . — 3uß. 
. Gelber, blau und — dem mit Sand 7 

. Selber Ki ; 

„„Rotber Leiten... . 

. Röthlichgelber Letten . 

. Grauer Ketten . 

. Schwarzer Dashletten Dach Bei Kohle.) 


Breaıs - 2. #98 2 


— 
S 


I OO BR wm „a 
S 


. Braunfohle 

. Grauer Letten 

. Braunfohle 

. Grauer Letten . 

. Schwarzer Dachletten 

. Braunfohle 

. Schwarzer Ketten 

. Grauer Letten . 

. Grauer Triebfand 

. Braunfohle 

. Grauer Leiten . 

. Braunfohle 

. Schwarzer Ketten mit Kohle 
“Braunfohle 

. Grauer Letten . 

. Blauer Letten . 

. Schwarzer Letten . 

. Blauer Letten . 

. Schwarzgrauer Letten ; 
. Grauer Sand mit Steinen, feften Ropten er 
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Uebertrag 


bituminsfen Holzſtückchen 


. Grauer Sand mit Steinen und Kohlen. 
. Bafaltifcher Letten, blau, grau und — 


mit Steinchen 


Baſaltthon, blau und — 2 —“— 


braunen Flecken 


. Bafaltthon, grün und weiß gefgenkene j 

. Bafaltthon, grün und weiß geftreift und gefprenfelt 
. Desgleichen mit zinnoberrothen Flecken 

. Desgleichen grün und roth  . ; 

. Desgleichen dunfleres ah wei ah 


verwittert 
Im Sir? 
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Der 10. Bohrpunkt, ziemlich genau öſtlich von dem vorigen, 
nur etwas entfernter von Dornafjenheim ——— Die durch⸗ 
bohrten Schichten ſind: 

Re (RB). RI FR 
arelbeni Betten. + WIR, HR U 
Blauer Rechen, 7 46 
. Braunfohle ya HARTYA TEN 
ee Blanier Lehen: > 26.0204), 
. Grauer Sandletten. . . 15 u 
BEDERNERRLELTENEN DUOHN EEE EN 
a Defagehnah RIEF 
Sm Ganzen — 110 Fuß. 

Herr Bergcontroleur W. Schmid machtnachträglich noch Mit- 
heilung über eine weitere Anzahl Bohrverſuche, welche auf Betrieb des 
HerinDr. Magdeburg in jüngiter Zeit (1856) von der Gemeinde 
Reichelsheim unternommen worden find, um Mineralwaffer aufzufuchen, 
Die dafiir angeftellten neun Bohrverfuche Liegen alle fehr nahe an 
dem linken Ufer der Horloff und find durch Punkt 11 auf dem 
Kärtchen bemerflich gemacht, Das Bohrregifter des tiefiten Bohr— 
loches bietet am meisten Intereffe dar, Es wurden dabei folgende 
Schichten durchſunken: 

30 EIER TE PH 

2. SERBIEN ra EFOANBERTE IE DENE AA 

3..@elber stieg’ mir ein EEG 

4, Schwarzer Letten mit bituminpfen Holzſtückchen 2° 
9. Blauer Thon (Brnunfohlenletten) . . .: 35 
6 
7 
8 


OO NS 0⏑ ⏑ m 


AGrauer ee 
Schwarzer Letten. . .. — — 

. Braun und grün geſprenkelter etten; FR 41 
9, Grün, blau und gelblicher Letten. 2... 9° 
10. Bläulicher Letten mit vothem Ki... .. 4 
11. Gelber Letten . . 
12. Roth und grüner Betten ah 666 
L SO TUE Reel ee ee 2: et 
alles. 
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Uebertnag 15 
14: Sramer Zeiten, aueug 


15. Grün und bläulicher Seen. 2 ee 
16. Gelber Kies mit Thontheilen „-. 2 ex. r 1° 
17: Grauer Shen mit. SiE8 . .. ai) len Da 


18. Grüner Thon mit Sad . . . 2 
19. Grau und braun gefprenfelter Kies und &et- 
tengeihiebenn +: + — 


20. Grau, braun nnd lade Bebtenefckiehen — 
21. Kalkſtein (2Uebergangskalkſtein) mit Baſalt, 
Rotheiſenſtein und Quarzgeſchieben —4 
Im Ganzen — 140 Fuß. 

14. An der Bodenoberfläche hat zwar Her Schmid nir— 
gends echten Bafalt vorfinden können. Doch geben die erwähnten Bohr- 
regiſter deutlich an, daß folcher wenigftens in der Tiefe mehrfach vorge— 
fommen tft. Was Herr N, Ludwig als Bafaltthon bezeichnet, 
ſcheinen befonders die von Herrn Schmidt mit dem Namen grauer 
und blauer Letten benannten Schichten zu fein, 

12. Daß die Braunfohlenflöge des Amtes Keichelsheim als 
nicht unbeträchtlich angefehen werden können, bewetjen die 10 Bohr— 
regifter außer den in fchwunghaften Betriebe befindlichen Gruben 
zur Genüge. — Die Bergwerfe find Privatbefib einer Gefellfchaft. 

Nach vorftehenden Mitthetlungen find die wichtigeren Boden— 
arten des Amtsbezirkes Reichelsheim: 

1. 258 und Lehm, 

2. Zorf= oder Moorerde,. (Diluvial,) 

3 Letten (Tertiär) und Braunfohle, 

4 Bafaltifche Gesteine, mehr oder minder verwittert. 
Anmerkung. Der vom Punkte 11. erwähnte Kalfftein (21.) wird erft dann 


fiher al8 Uebergangskalk zur bezeichnen fein, wenn dharakteriftiiche organi- 
Ihe Einflüffe vorlegen. 


+27 


Ueber den Magnetismus der Eiſenerze 
von 
Dr, C. B. Greiß, 


x 


Da im Herzogthum Naffau eine Anzahl Gruben, in welchen 
Magneteifen in nicht unmbeträchtlicher Menge gefordert wird, im 
Betrieb ift, dabei aber polar= magnetifche Stufen- zu den großen 
Seltenheiten gehören *), fo. entftand in mir der Wunfch zu erfah- 
ven, ob unfere nafjauifchen Magneteifenfteine fi) zum Magnete als 
weiches Eiſen oder als Stahl verhielten. Dieß war für mich die 
erite Beranlaffung zu den hier folgenden Unterfuchungen. Schon 
por mehreren Jahren hatte ich geglaubt, daß der Mangel an Po— 
larität bei unferem Magneteifen vielleicht von einer anderen quantitativen 


*) Wenn Dr. Fridolin Sandberger in feiner „Ueberfiht der geologischen 
Berhältnifje des Herzogthums Naſſau“ bei dem einzigen Fundorte „Grube 
Katharina bei Odersbach“ in Parenthefe zuſetzt „polar- magnetiich,” To 
darf Dies nur fo werftanden werden, daß bisweilen einmal ein polar- 
magnetifhes Stück dafeldft gefunden worden ſei. Ich ſelbſt verdanfe jetzt 
der Güte des Herren Bergacceffiften Wendenbadh zu Dillenburg ein 
polar- magnetiiches Stüd, das im Jahr 1854 in der Grube Blenferts- 
hecke bei Nanzenbach, alfo einer anderen Grube, gefördert wurde. Wahr- 
iheinlih hatte es die Aufmerkfamfeit auf ſich gezogen, weil e8 ſich durch 
jeine merklich dunklere Farbe im Vergleich zu dem übrigen Geftein ber- 
jelben Grube auszeichnete. 
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Zufammenfeßung des Eiſenoxyduls und des Eiſenoxyds herrühren könnte. 
Sch bat daher damals Herrn Dr. Lift (zu jener Zeit Aſſiſtent im La— 
boratorium des Herrn geheimen Hofrath Frefenius), eine quan= 
titative Analyje des Minerals vorzunehmen, was derfelbe auch mit der 
größten Bereitwilligfeit übernahm. Das Refultat der Analyfe war, 
daß auch das nafjauifche Magneteifen genau zu gleichen Theilen 
aus Gifenorydul und Gifenoryd beftand. Wegen anderer Arbeiten 
wurden zu jener Zeit die Magneteifeniteine bet Seite gelegt, und 
erit gegen Ende des verfloffenen Winters wieder vorgenommen. 
Ich hatte Material aus drei verfchtedenen Gruben. Zunächſt ope— 
rirte ich mit einer Inductionsſpirale und einer Batterie von zwei 
Bunfen’schen Elementen. Alle die verfchtedenen Stücke Magnet- 
eijenfteine, welche jo der Ginwirfung des galvaniſchen Stromes 
unterworfen wurden, erhielten eine jo jtarfe Bolarität, daß fie nicht 
nur. eine gewöhnliche, auf einer Spike fchwingende Magnetnadel 
durch Annäherung eines gleichnamigen Pole ganz herumwarfen, 
jondern daß fie auch Gifenfeilfpähne in nicht unbeträchtlicher Menge 
anzogen. Andere Stücke ftrich ich ſodann mit zwei einander ges 
genüberliegenden Stellen an den Polen eines Fräftigen, hufeiſen— 
formigen Stahlmagnets. Der Grfolg war. derfelbe, wie bei der 
Sinwirfung des galvanifchen Stromes. Da die erlangte Polari= 
tat eine ungefchwächt fortdauernde ift, jo iſt alſo die gejtellte Frage 
für den naſſauiſchen Magneteifenftein beantwortet, er verhält fich 
dem Magnetismus gegenuber wie geharteter Stahl. "Anders dage— 
gen war es bei den oftaedrifchen Kryftallen von Magneteifen aus 
Pfitſch in Tyrol, von welchen mir auch eine Anzahl, ſowie ein 
jhoner Zwillingskryſtall zu Gebote ftanden. Keiner -Diefer Kryftalle 
nahm durch DBeftreichen an den Polen eines Stahlmagnets auch 
nur die geringfte Polarität am. Als fieaber in einer Böttger'ſchen 
Bandfpirale der Einwirkung des galvanifchen Stromes ausgefekt 
wurden, 309 jeder derfelben, jo lange der Strom gejchloffen blieb, 
eine bedeutende Menge Eiſenfeilicht an, welche fie aber bei der Oeffnung 
der Kette bis auf die legte Spur wieder fallen ließen. Nach der Her— 
ausnahme aus der Spirale zogen auch die Kryſtalle jofort wieder 
an allen Stellen beide Magnetpole lebhaft am, Sie verhielten fich 
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demnach ganz wie weiches Eifen, mas auch noch eine weitere Bes 
ſtätigung durch die Thatfache erhielt, daß bei der Annäherung eines 
Heinen Stücks eines natürlichen Magnets bei ihnen augenblicklich 
die magnetiiche Vertheilung eintrat, indem fie an dem genäherten 
und an dem abgewandten Ende Eifenfeilfpähne anzogen, und die— 
jelben bei der Entfernung des natürlichen Magnets wieder fallen 
liegen. Daß diefes verjchiedene Verhalten in der Kryſtallgeſtalt 
begründet jein dürfte, ift mir allerdings jehr wahrfcheinfich, aber 
ich wage es nicht. mit Beitimmthett zu behaupten, da ich noch Feine 
Gelegenheit hatte, Kryſtalle von anderen Fundorten zu unterfuchen. 
Hierauf wandte ich mic zur Unterfuchung des Niels und des 
Kobalts. Von dem Nidel hatte ich mehrere Würfel, wie fie hier 
im Lande auf naſſem Wege aus dem vorkommenden Nidfelerz dar— 
geftellt werden, und auch ein Stückchen, das durch Schmelzen ges 
wonnen war, doc dürfte Diefes Metall fehwerlich als chemiſch 
vein ‚angefehen werden  fonnen. Sämmtliche Nickelſtückchen vers 
hielten fich wie weiches Eifen, fie wurden im galvantjchen Strome 
ſtark magnetifch, waren aber bei der Herausnahme durchaus nicht 
polar, und konnten e8 auch nicht durch Beftreichen an den Polen 
eines Magnets werden. Anders dagegen war es wieder mit dem 
Kobalt. Herr Dr. Gaffelmann überließ mir zur Unterfuchung 
chemifch reines Kobalt, das er von Rousseau freres & Comp. in 
Paris bezogen hatte, und das bei der vorläufigen Unterſuchung 
lebhaft auf die Magnetnadel einwirkte. Es wurde durch Be— 
ftreichen an den Polen eines Magnets fowohl in der Geſtalt als 
Kobaltblech, als auch in dem porbſen Zuftande, in welchem es durch 
Waſſerſtoffgas reducirt erhalten wird, ſtark und dauernd polar— 
magnetifch, und tft demnach dem gehärteten Stahl vergleichbar. 
Während ich eben mit Conſtatirung der berichteten Thatfachen 
befchäftigt war, wurde in einer wiffenfchaftlichen Befprechungen ges 
widmeten Abendgeſellſchaft bei Auseinanderſetzung des Hüttenpro— 
cefjes des Eiſens die Frage aufgeworfen, ob denn außer dem Mag— 
neteifenftein und dem Magnetkies auch noch andere Gifenerze auf 
die Magnetnadel einwirkten. Da feiner der Anweſenden eine bes 
ftimmte Entfcheidung zu geben vermochte, jo ftellte ich min die Be— 


Naſſ. natur, Jahrb. H. X. 9 
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antwortung der Frage zur Aufgabe. Bet einer vorläufigen Unter 
fuchung mit dem mix gerade zu Gebote ftehenden Material (drei 
Stücke Eifenglanz, zweiStücke Thoneifenftein, ein Stück Spatheifenftein, 
ein Stück Notheifenftein, ein Stück Braunetjenftein, und ein Stüd 
Kohleneifenftein oder ſ.g. Blackband) zeigten ſämmtliche drei Stüde 
Gifenglanz eine unverfennbare Ginwirfung auf eine gewöhnliche, 
auf einer Spige fchwingende Magnetnadel, während bei allen übri— 
gen eine folche Ginwirfung nicht wahrgenommen werden konnte. 
Hieran konnte der Mangel an Feinheit des Prüfungsmittels die 
Schuld haben. Sch Ließ mir daher eine aftatifche Doppelnadel ver= 
fertigen, bei welcher jede einzelne Nadel 9 Gentimeter lang war, 
und von welcher das ganze Gewicht 2,4 Derigramme betrug. 
Diefelbe wurde an einem etwas über 4 Decimeter langen Cocon— 
faden in einem. vierecfigen, ringsum gejchloffenen Bappfajten, an 
dejlen einer Seitenfläche ein Glasthürchen angebracht war, aufge= 
bangen, In der quadratformigen Grundfläche des Kaftens (jede 
Seite derfelben beträgt 17 Gentimeter) wurden von dem Durch— 
fohnittspunfte dev beiden Diagonalen aus in gleichen Abjtanden 
von einander 64 Strahlen gezogen. Die Beobachtungen wurden 
dann fo angejtellt, daß zuerſt die. Gleichgewichtslage der" Nadel 
mit Hilfe: diefer Strahlen genau feitgeftellt wurde, daß dann das 
zu unterjuchende Gifenerz mit. Bermetdung aller Luftſtrömungen 
vorjichtig in den Kaften gebracht, und der Doppelnadel nach und 
nach näher gericht wurde, bis diefe endlich bei ihrer Bewegung ges 
gen das Erz an demfelben haften blieb, - Nach der Entfernung 
des Erzes wurde dann noch einmal zur Gontrofe die Gleichgewichts— 
lage der Nadel bejtimmt, um zu fehen, ob ſie noch mit der frü— 
heren übereinſtimme. Als weiteres Material ftanden mir die ſämmt— 
lichen Gifenerze dev reichen Mineralienfammlung des Herzoglichen 
Realgymnaſiums zu Wiesbaden, fo wie eine Neihe von Stufen, 
welche ich der Güte verfchtedener Bergbeamten des Landes verdanfe, 
zu Gebote. Was nun zunächſt die Gifenglanze betrifft, fo wur— 
den außer den ſchon erwähnten, von welchen zwei nafjautfche (aus 
Oberſcheld und Marienberg) umd einer ein ſchön kryſtalliſirtes Stück 
aus Elba war, auch noch Gifenglanze von folgenden Fundorten . 
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unterfucht: aus der Grube Blenkertsheck bei Nanzenbach in Naſſau, 
aus Herrenberg in Naſſau, aus Tavetſch in der Schweiz, aus Jo— 
hann= Georgenftadt in Sachfen, von dem Veſuv, aus Graubünden, 
aus Altenberg in Sachfen, von Galgenberg, aus Stegen, aus 
Framont im Elſaß, von dem Puy de Dome in der Nuvergne, Alle, 
mit Ausnahme derjenigen. der zwei legten Fundorte, wirkten ſchon 
auf die gewohnliche Nadel ein, die der beiden legten Fundorte nur 
auf die aftatifche Nadel. Ber der Unterfuchung auf Polarität zeig- 
ten fich ſogar zwei kleine kryſtalliſirte Stücke ſpäthigen Gifenglans 
zes aus Gaveradi in der Schweiz, deren Flächen in Farbe und 
Glanz dem polirten Stahl ähnlich waren, und auf welche Rutil 
aufgewachfen war, fehon deutlich polar von Natur, wie unzweifel— 
haft an der aftatifchen Nadel nachgewiefen wurde, Es wurden 
alle Eiſenglanz⸗ Stufen, welche dazu geeignet waren, an den Bolen 
eines Magnets gejtrichen, Bei mehreren konnte das Beftreichen 
nicht vorgenommen werden, weil der Gifenglanz entweder nur eine 
Maſſe Feiner Kryftällchen auf anderm Gejtein bildete oder zu jehr 
in anderem Geſtein ſteckte. Die geftrichenen Gremplare, ſowie eing 
oder zwei, welche der Einwirkung des galvaniichen Stromes waren 
ausgefegt worden, wurden alle mit Ausnahme eines einzigen polars 
magnetiſch. Das Verhalten des letzteren, eines Fryftallifixten ſpä— 
thigen Gifenglanzes vom Veſuv, war um fo auffallender, als es 
ſehr lebhaft auf die gewöhnliche Magnetnadel einmirkte, Gin. Stüd 
aus Marienberg wurde nur unipolar (erhielt nur einen Südpol), 
und zwar, weil es wahrfcheinlich am gegenüberliegenden Ende in 
gewöhnlichen Notheifenftein übergingz wenigſtens war es an dieſem 
Ende viel weicher, indem fich fehr Leicht Theilchen bei dem Des 
ftreichen ablöften.. Gin anderes Stüf aus Herrenberg, das aber 
dem außeren Anfehen nach in feiner ganzenMaffe gleichartig zu fein ſchien, 
und gleichmäßig mit Quarzadern durchwachfen war, zeigte am einenEnde 
eine deutliche Einwirkung auf die gewöhnliche Magnetnadel, am anderen 
Ende aber gar feine, Als son demfelben der Lange nach ein Stück 
abgefchlagen und geftrichen wurde, wurde es an dem der wirkſa— 
men Stelle entfprechenden Ende nordpolar, und blieb am entgegen= 
geſetzten Ende wenigftens für die gewöhnliche Nadel unempfindlich, 
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bet einer weiteren Unterfuchung an der aftatifchen Nadel wurde je= 
doch diefes Ende fehr Schwach fühpolarifch gefunden, Auch an dem 
Mutterſtück konnte bei der Unterfuchung an der aftatifchen Nadel 
an dem entfprechenden Ende eine Einwirkung nachgewiejen werden. 
Ein Stückchen Gifenglimmer, deſſen Fundort nicht bezeichnet war, 
wirfte ziemlich ſtark auf die aftatifche Nadel, und wurde durch Be— 
ftreichen auch ſchwach polar, ein Eifenglimmer von dem Fichtelberg 
im. Fichtelgebirg wirkte an fich fchon, wenn auch ſchwach, auf bie 
gewöhnliche Nadel, konnte aber nicht geftrichen werden, und ein 
Stück brafilianifchen Eifenglimmerfchiefers endlich zeigte ſich ſchon 
von Natur ohne alle Fünftliche Behandlung fo ftarf polar, daß es 
lebhaft auf die gleichnamigen Pole einer gewöhnlichen Magnetna= 
dei abſtoßend einwirkte. Rotheiſenſteine habe ich bis jegt acht Stüde 
unterfucht, zwei aus Diez, eins, deſſen Fundort nicht angegeben 
tft, einen Dichten Nothetjenftein von Dillenburg, einen jaspisarti= 
gen ebendaher, einen fajrigen von Johann = Genrgenftadt, einen 
jchuppigen von Siegen und einen oeferigen yon „Johann = Georgens 
ftadt, Keins diefer Stüde wirkte auf die gewöhnliche Magnetna= 
dei, aber alle mehr oder weniger ftarf auf die aftatifche Doppel— 
nadel ein, Mehrere derfelben wurden geftrichen, und eines in einer 
Spirale dem galvanifchen Strom ausgeſetzt, es konnte aber bei ih= 
nen feine Polarität hervorgerufen werden. Ein ſtängeliger rother 
Thoneifenftein aus Bilnt in. Böhmen wirkte lebhaft auf die ge= 
wohnliche Nadel und wurde durch DBeftreichen auch. ziemlich ftarf 
polar, jo daß er auf mehr als einen halben Zoll Entfernung an 
den gleichnamigen Bolen eine Abſtoßung hevporrief. Dagegen zeig— 
ten ein forniger rother Thoneifenftein von Wafjeralfingen in Wür— 
temberg und ein Stück Röthel von Saalfeld in Thüringen nur 
auf die Doppelnadel eine Einwirkung, und letzteres fogar nur eine 
jehr ichwache, jo daß die Verſuche mit demfelben vielfach wieder— 
holt werden mußten, um Täuſchung zu vermeiden, Was nım fer= 
ner die Eiſenoxyd-Hydrate anbelangt, jo muß im Allgemeinen be= 
merft werden, daß auch fie zwar ſämmtlich die Magnetnadel affi— 
eiven, aber faft alle doch in einem geringeren Grade, als es bei 
ben beiprochenen Eiſenoxyden der Fall war, Zur Unterfuchung 


133 


famen drei Stufen Brauneifenftein aus dem Herzogthunt, Umbra 
von Cypern, ein faferiger Gelbeifenftein von Klein= Schmalfalden 
in Sachſen, zwei Stücke gelber Thoneifenftein aus dem Herzogthum, 
und ein Stück Nabdeleifenerz aus Loftwisthiel in Cornwall. - Bet 
allen mußte bei dev Unterfuchung die aftatifche Nadel zur Hilfe 
genommen werden. Auch bei ihnen war die Ginwirfung dem 
Grade nach verjchteden, am ſtärkſten bet dem Nadeleifenerz und bei 
den Thoneifenfteinen, und am jchwächften bet der Umbra. Die 
Berfuche, mehreren derfelben durch Beftreichen oder durch, den gal- 
vaniſchen Strom Bolarität zu verleihen, mißglückten. Darauf 
wandte ich mich zu dem Fohlenfauren Gifenorydul oder den Spath— 
eifenfteinen. Sie verhielten fich im Ganzen, wie die Eiſenoxyd— 
Hydrate, d.h, keins der unterfuchten Stücke wirfte auf die gewöhn— 
liche Nadel, aber alle auf die Doppelmadel und zwar mit geringen 
Unterjchieden in der Stärke der Einwirkung, die Berfuche endlich, 
fie auf Fünftlichem Wege in den polaren Zuftand zu verfeßen, hats 
ten. feinen Erfolg. Zur Unterfuchung famen Spatheifenfteine von 
Ems, von Neudorf im Harz, welche Stufe ein ſchönes Kryftalleon= 
glomerat bildete, von Soberftein im Voigtland, von Roſenthal bei 
Hof in Baiern, von Biber in Helfen, von Clausthal, und ein 
Stück ohne Angabe des FZundortes, das fich durch feine blau— 
ſchwarze Farbe auszeichnete, ferner Braunfpath von Tharand, aus 
Ungarn, von Leadhill in Schottland, aus der Grube Neuer Muth 
bei Nanzenbah in Naſſau, von Freiberg, von Taviſtock in De= 
vonfhire, Sphärofiderit yon Steinheim bei Hanau und endlich ein 
thoniger Sphärofidertt yon Saarbrüden in Rheinpreußen. Bon den 
Schwefeleifen wurde zuerft eine Stufe Magnetkies (einfach Schwe— 
feleifen ) von Bodenmais in Baiern unterfucht, und, wie zu erwar— 
ten ftand, gefunden, daß fie die gewöhnliche Nadel ſtark afficire. 
Als fie an den Polen einer ftarf magnetifirten. Lamelle auf gehö— 
rige Weife war geftrichen worden, wurde fie bleibend polar— 
magnetifch. Hierauf wurden verfchtedene Schwefelfiefe Cdoppelt 
Schwefeleifen) vorgeuommenz fie zeigten alle zwar entſchieden eine 
Ginwirfung auf die Doppelnadel, - aber dieſe Cinwirfung war fehr 
gering, und konnte nur durch wiederholte Controlverſuche feſtgeſtellt 
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werden. Doch wurden auch bei den Schwefelfiefen Unterfchiede in 
der Einwirkung fichtbar. Während ein Stüd, deſſen Fundort ich 
nicht angeben kann, weil er zu unleferlich gejchrieben war, Die 
aftatifche Nadel um die doppelte Weite zweier Strahlen ablenfte, 
brachte ein großer ſchöner würfelförmiger Schwefelfieskryftall von 
Taviſtock Faum eine Ablenfung auf eine halbe folche Weite her— 
vor. Auch ein brauner Schwefelkieskryſtall von Elba, ſowie bes 
reits in Brauneifenftein umgewandelte Schwefelfteswürfel von 
Odersbach bei Weilburg zogen die Doppelnadel an, während ein 
Aggregat großer Afterfryftalle nach Schwefelties son Riv auf der 
Inſel Elba ſchwach ſchon auf die gewöhnliche Dlagnetnadel eins 
wirkte, und durch DBeftreichen, wenigftens am unkryſtalliſirten Ende, 
wo das Geſtein Gelbeifenftein zu fein ſchien, Bolarität erhielt, 
wie deutlich an der aftatifchen Nadel nachzumweifen war, Kohlen— 
eifenftein oder fogenanntes Blackband, zog zwar die Doppelnadel 
an, fonnte aber weder durch Beftreichen, noch durch Einwirkung 
eines galvanifchen . Stromes polar gemacht werden, Titaneiſen 
hatte ich ‘von drei verſchiedenen Fundorten, aus dem Niefengebirg, 
vom Kaiferftuhl in Baden, welches auf Dolomit -aufgewachien 
war, und von Salm-Chateau in Belgien. Das erſte, eim ganz 
fleines Stückchen, wirkte jo lebhaft auf die gewöhnliche Nadel ein, 
wie nur immer ein gleich großes Stückchen Magneteiſenſtein hätte 
thun können, und erhielt: durch ganz geringes Streichen an den 
Polen eines. künſtlichen Magnets ſo vollitändigen Magnetismus, 
daß es felbit Birfchel von Gifenfeilfpähnen anzieht. -Aehnlich ver— 
hielt fi) das zweite, doch traten die Erſcheinungen nicht ganz in 
jo hohem Grade auf, namentlich 309 es nach dem Bejtreichen feinen 
Gijenfeilicht an. Das dritte wirkte, nur ſchwach auf die gewöhn— 
liche Nadel, und als es gejtrichen worden war, konnte feine Po— 
larität nur am der aftatifchen Doppelnadel nachgewiefen werden. 
Shrometjen von Kraubat in Böhmen verhielt fich- dem ZTitaneifen 
vom Kaiſerſtuhl ganz ähnlich, nur zeigte fich, als ihm Polarität 
ertheilt worden war, der eine Pol bedeutend ftärfer ausgebildet, 
als der andere, Bi 

Sranflinit oder Zinfeifenerz von Sparta in New-Merſey zug, 
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wenn auch nyr in geringem Maße, die Vole einer gewöhnlichen 
Magnetnadel an, doch konnte dasfelbe Durch Beftreichen nicht polar 
gemacht werden. Auch zwei zufammengefegtere Mineralien, Lievrit 
aus dem Dillenburgifchen und Dysluit aus Sterling in New-Yer— 
jey, wurden unterfucht, und auch bei ihnen wurde eine Anziehung 
der aftattichen Nadel beobachtet, 

Da ich ein jo ausnahmslofes Ginwirfen aller Eiſen enthals. 
tenden natürlichen Mineralien, welche mir zu Gebote ftanden, auf 
den Magnet gefunden hatte, jo glaubte ich mich zu der Vermu— 
thung berechtigt, daß fich überhaupt von allen Körpern, welche, 
zwifchen den Polenden eines ſehr Fräftigen Magnets aufgehängt, die 
ariale Lage annehmen, eine directe Anziehung der Pole einer 
Magnetnadel werde nachweifen laſſen. Zuerſt nahm ich einen Ei— 
ſenvitriolkryſtall, wie fie im Handel verfauft werden, und unters 
warf Diefen der Unterſuchung. Als ich an. demfelben eine, unzweifel- 
hafte Anziehung der aftatifchen Nadel benbachtet- hatte, ſuchte ich 
mir aus dem Laboratorium des Herrn geheimen Hofrath Freſe— 
nius chemifch reine eilenhaltige Praparate zu verichaffen. Es 
wurden mir mit der größten Freundlichkeit und Bereitwilligfeit 
fieben jolcher chemifch veiner Praparate übergeben, namlich ein 
Kryftall son Gifeneyanidfaltum, ein Kıyftall von jchwefelfaurem 
Eiſenoxydul, ein Kryſtall von ſchwefelſaurem Eiſenoxydul-Ammoniak, 
ein Kryſtall von Eiſenalaun, amorphes Eiſenoxydhydrat, Eiſen— 
cyanür-cyanid und Eiſenoxydul-oxyd. Die ſechs erſten wirkten alle, 
wenn auch in verſchiedenem Grade, auf die aſtatiſche Nadel ein, 
am ſtärkſten Eiſenoxydhydrat, am ſchwächſten Eiſencyanür-cyanid 
und Eiſencyanidkalium. Das Eiſenoxydul-oxyd, das nach Wöhler's 
Methode dargeſtellt war, wirkte ſo ſtark auf die Pole einer 
gewöhnlichen Nadel ein, daß es dieſelben aus einer ziemlich großen 
Entfernung anzog. Als ich es längere Zeit an den einen Pol 
eines ſtarken Hufeiſenmagnets angehängt hatte, zeigte es auch eine 
beträchtliche Polarität. Am folgenden Tage jedoch hatte die Pola— 
rität ſoweit abgenommen, daß ſie ſich nur noch an der aſtatiſchen 
Nadel nachweiſen ließ, hier aber ſehr deutlich auftrat. Eine wei— 
tere Abnahme konnte ſeitdem nicht mehr beobachtet werden. Es 
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fcheint demnach gewiffermaßen eine Meberfättigung ftgttgefunden zu 
haben. | 

Die hier mitgetheilten Unterfuchungen waren bereits zu Ende 
geführt, als ich in der Mineralienfanmlung des hiefigen Realgym— 
nafiums auch ein Eleines Stückchen gediegenes Platin som Ural 
auffand. Da nun auch Blatin zu den magnetifchen Körpern ges 
rechnet wird, jo beobachtete ich fein Verhalten zur Magnetnadel. 
Es wirkte unzweideutig auf die gewöhnliche Magnetnadel ein, 
Dei näherer. Unterfuchung fand ſich fogar eine Stelle, welche den 
Südpol der Nadel abſtieß. Die gegenüberkiegende Stelle zog den 
Südpol im Vergleich: gu den übrigen Stellen ſtark an, ſchien aber 
auf den Nordpol Feine Einwirkung zu haben. Da. dies offenbar 
nur Folge davon fein fonnte, daß der Nordpol viel fehwächer aus— 
gebildet war, ſo wurde diefe Stelle an der aſtatiſchen Doppelnadel 
unterfucht, wo ſich auch fofort ihre Nordpolarität augenfällig 
zeigte. Das Stüdchen war alfo fchon von Natur polar. Das 
Volumen desjelben betrug ungefähr »*/, Gubifcentimeter, wie da— 
durch ermittelt wurde, daß man es in einen in Gubifcentimeter 
eingetheilten und bis zu einem beftimmten Theilftrich mit Waffer 
gefüllten Cylinder brachte. 


Nachtr a. 


Vorfichender Auffab war bereits im Monat Juni gefchrieben, 
jedoch verzugerte fich der Abdruck desfelben in dieſen Jahrbüchern. 
Da ich nun unterdeffen eine große Reihe anderer Körper der Unter: 
juchung zw unterwerfen Gelegenheit fand, und die Unterfuchung 
auch dieſer Körper bereits vor dem Schluffe des Druckes beendigt 
ift, jo beeile ich. mich, iiber die im dieſer neuen Unterfuchungsreihe 
weiter gewonnenen Grgebnilje hier nachträglich zu berichten, 

Was das in vorftehendem Auffage erwähnte polare Stück 
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Magnetetjenftein aus der Grube Blenkertshecke bet Nanzenbach be— 
trifft, jo habe ich jebt eine quantitative Analyſe desſelben, fowie 
eines nicht polaren Stückes aus der namlichen Grube machen laſ— 
jen. Beide waren aus 3 Theile Orydul auf 4 Theile Oryd zus 
jammengefeßt, und zeigten demnach diefelbe Zufammenfeßung, wie 
fie von Kobell auch bei dem Magneteifen aus dem Zillerthal, vom 
Grainer, von Breitenbrunn, Presnitz, Nudolphftein und Gellivara 
gefunden hat. Bon ferneren Magneteifenfteinen wurden unterfucht 
drei Stufen aus Oberbrechen, körniges Magneteifen aus Steyer— 
mark und Nudolphftein bei Hof in Bayern, Magneteifen in Elei= 
nen Kryftallen auf anderem Geftein vom Veſuv, dichtes Magnet- 
eifen von Schuyleis Mountain in New-Nerſey, zwei Stufen ‚von 
Berggiſchübel in Sachſen (die eine ein Kryftalleonglomerat, wäh— 
rend bei dev anderen auf der einen Seite viele Kleine oftaedrifche 
Kryſtalle aufgewachfen waren), ‚zwei Stufen von Traverſella in 
Biemont (die eine Stufe waren in Quarz eingewachfene Kıyftalle, 
und auf der anderen Stufe waren auf der einen Seite etwas grö— 
Bere Kryſtalle aufgewachfen), Magneteifen von PBhilippitadt in 
Schweden, auf deffen einer Seite wieder viele Feine Kryſtällchen 
aufgewachfen waren, und Magneteifen mit Kantbophyllit von Ach— 
matofif im Ural, Bon allen genannten Magneterfenfteinen war 
nur dasjenige von Schuyleis Mountain in New= Yerfey von Natur 
polar und zwar ſehr ſtark. Ferner hatte die zulegt erwähnte Stufe 
von Traverſella an der den Kryſtallen gegenüberliegenden Ede eis 
nen deutlich ausgefprochenen Südpol, welchem aber an den Kry— 
ftallen fein Nordpol entfprady: Dagegen verhielten fich die Stufe 
vom Veſuv und diejenige von Philippitadt zu dem Magnetismus 
nur wie weiches Eiſen; alle übrigen, welche geitrichen werden konn— 
ten, nahmen bleibende Bolarität an, und nur bei dem Kryſtall— 
eonglomerat von Berggifchübel trat die hervorgerufene Polarität 
nicht in entiprechender Stärfe im Vergleich zu der Einwirkung auf 
die Nadel vor dem Beſtreichen auf. 

Da aus Meteoreiſen die erſten Damascenerklingen und die 
Schwerter der Kaliphen geſchmiedet geweſen ſein ſollen, und da 
Agricola im Jahr 526 erzählt, zu Zeiten Avicenna's ſei in Per— 
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fien eine Gifenmaffe 50 F fehwer von Himmel gefallen, aus wel— 
cher der König fich Schwerter habe machen laſſen, da ferner das 
im Wiener Mufeum aufbewahrt Stück von der am 14. Juli 1847 
auf der Schlefifch- Böhmifchen Grenze bei Hauptmannsdorf und 
Braunau herabgefallenen Eiſenmaſſe härter als die beiten Stahlmeifel 
jein foll, fo ftand zu vermuthen, daß das Meteoreifen in Beziehung 
auf den Magnetismus Goereitivfraft befige, Sch konnte Meteoreiſen von 
zwei verfchtedenen Fundorten dev Unterfuchung unterwerfen, ein 1474/, 
Gramm fchweres, dem Vereinsmufeum  gehöriges Stüsf von Irt— 
lahuaca im Toluccathal in Merico und ein anderes Stückchen von 
nur 18 Decigramm Gewicht aus Tenefee in Amerika, Beide zo— 
gen an allen Stellen die gewöhnliche Magnetnadel aus ziemlicher 
Entfernung Tebhaft am. Als fie an einem  Fräftigen, aus vier 
Lamellen beftehenden Hufeiſenmagnet waren geftrichen worden, und 
nun an der gewöhnlichen Nadel unterfucht wurden, zeigten fich die 
geftrichenen Stellen infofern polar, daß fie aus einiger Entfernung 
eine deutlich. wahrnehmbare Abjtopung der gleichnamigen Bole der 
Nadel verurfachten, dieſe Abftogung ging jedoch bei größerer Ans 
näherung immer in lebhafte Anziehung über. An der aftatifchen 
Tadel konnte diefe Anziehung nicht beobachtet werden, da die ge— 
ftrichenen Stellen hier jedesmal. ſchon aus ziemlich großer Entfers 
nung die gleichnamigen Bole abjtießen, und jo eine größere Ans 
näherung gar nicht bewirkt werden konnte, Die geftrichenen Stel— 
fen zogen auch Kleine Quantitäten Gifenfeilfpähne an, Auch ein 
Stück eines Meteorſteins, das gleichfalls unſerem Muſeum anges 
hört, konnte ich der Unterfuchung unterwerfen, Es war von der— 
jenigen Maffe, welche am 12, Juni 1841 zu Chateäu Renard im 
Departement Loiret herabfiel. Das Stück war im Innern, wie die 
gewöhnlichen Meteorjteine, von hellgrauer Farbe, und die Krufte 
ſchwarz. Es wirkte ebenfalls an allen Stellen, wenn auch nicht 
in gleichem Grade wie das Meteoreifen, auf die gewöhnliche Na— 
del. An dem erwähnten Hufeifenmagnet geftrichen, zeigte e8 an 
den geftrichenen Stellen eine verfchieden ftarfe Anziehung auf die 
Pole der gewöhnlichen Nadel, ohne daß eine Abſtoßung beobachtet 
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werden konnte. Als es aber darauf an der aftatifchen Nadel un— 
terfucht wurde, war e8 dennoch entjchieden polar. 

Außer dem früher unterfuchten Eleinen Stückchen gediegenes 
Platin konnte ich noch ein größeres, dem Herrn Dr. Sandberger 
dahier gehöriges Stück vom Ural, das ein Gewicht von 16,75 
Gramm hatte, auf feinen Magnetismus prüfen, Daß e8 ſtark auf 
die Magnetnadel einwirfe, war feinem Befiter längſt befannt, und 
diefer Umſtand fowohl, als auch der weitere einer für Platina fehr 
geringen Eigenfchwere ließen vermuthen, daß es zu demjenigen Pla— 
tin gehöre, welches Breithaupt wegen feines großen, bis zu 
13%, gehenden Gifengehalts Gifenplatin nennt, Als ich das fpe= 
eififche Gewicht desfelben nach verfchiedenen Methoden beftimmte, 
erhielt ich ftets nur die Zahl 11,5, während das fpeeififche Gewicht 
des Gifenplatins höchftens bis auf 14,6 herabgehen fol, Bei nä— 
herer Unterfuchung fand ich an diefem Stücke zwei jehr ftarf aus— 
geprägte Pole, welche die gleichnamigen Vole einer gewöhnlichen, 
auf einer Spike fchwingenden Magnetnadel rings herum abftießen, 
und jelbjt eine nicht unbeträchtliche Menge Eiſenfeilſpähne anzo= 
gen. Es war alſo gerade wie das früher unterfuchte Stückchen 
ein sollfommener natürlicher Magnet. Außer dem Sferin, von 
welchem oben die Nede war, und welches fich durch eine bedeu— 
tende Coercitivkraft auszeichnete (e8 war dort als Titaneifen vom 
Riefengebirg aufgeführt), Fonnte ich jeßt noch mehrere andere 
Gremplare son demjelben Fundort unterfuchen, Sie waren größer, 
als diejenigen, zu welchen das frühere Stückchen gehörte, und hatten 
ein mattes, mehr graufchwarzes Anfehen, während die anderen eis 
nen ftärferen Glanz zeigten, und von Farbe fchwärzer waren, Sie 
wirkten auch nur ſehr ſchwach auf die gewöhnliche Magnetnadel 
ein, und zeigten, als ſie an einem Magnete geſtrichen worden wa— 
ven, feine Polarität, ſelbſt nicht an der aftatifchen Nadel, alſo 
Mangel aller Goereitivfraft, Bon Titaneifen kamen noch weiter 
in Unterfuchung ein Titaneifen in Dolerit vom Kaiferftuhl im 
Breisgau, ein Titaneifen in Bafalt von Unfel am Rhein, und ein 
Titaneifen von Salm- Chateau in Belgien. Das erfte wirkte fehr 
lebhaft und ftarf auf die gewöhnliche Nabel ein, und war bei nä— 
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herer Prüfung von Natur ftarf polar= magnetifch, jo daß es fogar, 
wenn auch in geringer Menge, Gifenfetlicht anzog. Die zweite 
Stufe wirkte an allen Stellen, an welchen das Titaneifen in etwas 
größerer Maffe beifammen war, ebenfalls jehr lebhaft auf die ge= 
wöhnliche Nadel, aber auch das ganze Baſaltſtück z0g an allen 
Punkten, wenn Schon bedeutend jchwächer, die Nadel am Die 
letzte Stufe zeigte eine nur ſehr ſchwache Anziehung der Nadel. 
Titaneifenfand, deffen Fundort nicht angegeben war, wirkte lebhaft 
auf die gewöhnliche Magnetnadel ein, und blieb an derfelben grade 
wie Gifenfeilicht bangen: Von Rotheifenfteinen wurde noch einer 
wegen feines VBorfommens mit vielen Außerft Fleinen Eiſenglanz— 
kryſtällchen bemerfenswerther von DOberneifen, von welchen mir 
Herr Bergmeifter Stein in Diez 6 Stufen hatte zufommen laffen, 
unterfucht, und es fand fich, daß ſämmtliche Stufen auf die ges 
wöhnliche Magnetnadel deutlich einwirften, aber doch durch Be— 
ftreichen nicht polar gemacht werden Eonnten, Gin Braunetfenftein 
aus einer neuen Grube bei Mittelheim im Rheingau wirkte eben- 
falls, wenn auch ſchwach, auf die gewöhnliche Nadel, was jedoch 
feiner der früher unterfuchten gethan hatte, die alle nur eine Ein— 
wirkung auf die aſtatiſche Nadel zeigten. 

Von zuſammengeſetzteren eiſenhaltigen Mineralien waren frü— 
her nur zwei unterſucht worden. Ich ließ es mir angelegen ſein, 
mir jetzt möglichſt viele derſelben zu verſchaffen, und auch ihr Ver— 
halten zum Magnete zu prüfen. Unter denjenigen, welche mir zu 
dieſem Behufe zu Gebote ſtanden, kommen zunächſt folgende fünf 
in Betracht. Smirgel aus Naxos wirkte, wenn auch ſchwach, ſchon 
auf die gewöhnliche Nadel anziehend ein, und wurde nach dem 
Beſtreichen in dem Grade polar, daß ſich ſeine Polarität ebenfalls 
ſchon an der gewöhnlichen Nadel nachweiſen ließ. Hyaloſiderit 
vom Kaiſerſtuhl in Baden wirkte lebhaft auf die gewöhnliche Na— 
del; nachdem die Stufe an dem aus vier Lamellen beſtehenden 
Hufeiſenmagnet geſtrichen war, zeigten die geſtrichenen Stellen an 
je einem Pole eine noch viel lebhaftere Anziehung der gewöhn— 
lichen Nadel, und am andern Pole zwar keine Abſtoßung, aber doch 
erſt Anziehung bei faſt unmittelbarer Berührung. Als hierauf die 
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Unterfuhung an der aftatifchen Nadel ftattfand, ftellte fich eine 
entfchiedene Bolarität heraus, Kokkolith von Arendal in Norwe— 
gen wirkte ebenfalls fehr ftarf auf die gewöhnliche Nadel, Nach 
dem Beftreichen hatte fich an einer der geftrichenen Stellen ein Pol 
deutlich ausgebildet, jo daß fie den betreffenden Bol der Magnet- 
nadel unzweifelhaft abftieß, und den anderen aus ziemlich großer 
Entfernung anzog. Die andere gejtrichene Stelle aber war an 
der gewöhnlichen Nadel ganz unwirkſam geworden, und nur an 
ber aftatifchen Nadel zeigte fie eine, wenn auch ſchwache, Doch deut= 
liche Polarität. Eben ſo erhielten durch Beftreichen eine ſchwache, 
nur an der aftatifchen Nadel nachweisbare Polarität ein Arſenik— 
eifen von Neichenftein im Schlefien, und ein Slanzfobalt von Zus 
naberg in Schweden (ein einzelner, ſchöner, größerer Kryſtall). Das 
Arfenifeifen hatte ſchon vor dem Beftreichen ziemlich ſtark auf die 
gewöhnliche Nadel gewirkt, der Glanzfobalt dagegen nur auf bie 
aftatifche Nadel, 

Bei den nun folgenden Mineralien wurde eine Anziehung 
der gewöhnlichen, auf einer Spitze fchwingenden Magnetnadel 
beobachtet, während die Verfuche, ihnen Bolarität zu ertheilen, ent= 
weder vergeblich waren, oder der Natur der Stufe nad) nicht vor— 
genommen werden fonnten, Die voranftehenden wirkten jtärfer 
ein, als die folgenden, Hierher gehören: Vivianit auf Mag— 
netfies von Bodenmais in Batern, gemeine Hornblende von Aren= 
dal Cein Gonglomerat großer Kryſtalle), Kuyftalle von Horn— 
blende von Bilnt in Böhmen, ein Fryftallifirtes Stück Glanzfobalt 
von Modum in Norwegen, Glanzfobalt mit Strahlitein ebendaher, 
Slanzkobalt yon Tunaberg in Schweden als Kryſtalle in anderem 
ziemlich zufammengefegtem Geftein eingemachfen (das Geſtein zog 
ebenfalls die Nadel an), in anderes Geftein eingewachjenes Blät— 
tertellur von Naggaz in Siebenbürgen, Ilmenit von Miasf im 
Ural, ein Fragment eines jehr großen Kryftalls son Franklinit von 
Sparta in New-Nerſey, ein Kryftalleonglomerat von Franklinit 
ebendaher, Franklinit und Trooftit ebendaher, und Franklinit mit ein= 
gewachjenen größeren Kryſtallen aus Franklin in New-Nerſey. 
Nur die aftatifche Nadel wurde angezogen von folgenden Mineras 
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fien, bei welchen im Allgemeinen wieder die ftärfer wirkenden voran— 
geftellt find: Melanit von Fraccati bei Nom, ein ſchöner, großer 
Kryſtall von braunem Granat aus dem Oetzthal in Tyrol, Schwarze 
manganerz von Ilmenau, Hausmannit von Ohrerſtock bei Ilmenau, 
Nickelglanz von Lobenftein im Voigtland, Haarkies von Bellnhaufen 
bei Marburg, Strahlfies von Liebnis in Böhmen, Fahlerz vom 
Harz, ein jehr ſchöner und großer Kryftall von Turmalin von 
St. Pietro auf Elba, ein etwas Kleinerer Turmalinkryſtall von 
Haddam, Glimmer, deffen Fundort nicht angegeben war, Arinit 
yon Difans in der Dauphinee, Magnefitipath mit Mefitinfpath 
aus Piemont, Arſenikkies von Freiberg in Sachen, Sforodit von 
Auro -preto in Brafilien, Dichroit von Bodenmais in Baiern, er— 
diges Gifenblau von Wolfach in Bader, Ilvait oder Lievrit vom 
Monte fico auf Elba, fihillernder Obfidian von. Cerro de las Na- 
bojas, faferiger Grüneifenftein von Ullersreuth im Voigtland, Chry— 
jolithy vom Veſuv, Anthophyllit von Negen in Baiern, Würfelerz 
von Langenborn im Speſſart, Braunfpath von Freiberg in Sachfen, 
Mangan Epidot von St. Marcel in Piemont, Nieelantimonerz 
yon Siegen in Rheinpreußen, Strahlfies von Freiberg in Sachen, 
derber Kupferfies aus Dillenburg, Staurolith von Le Tellene im 
Departement Finisterre, und Buntfupfererz von Nedruth in Corn— 
wall. Keine Einwirkung weder auf die gewöhnliche noch auf Die 
aftatifche Nadel konnte ich beobachten betr Pſilomelan von den 
Sundorten Arzberg im. Fichtelgebivg, Lothringen, Romaneche in 
Frankreich, Kobaltmanganerz von Saalfeld in Thüringen, Kobalt- 
arjeniffies von Modum in Norwegen, Arjeniffies vom den Funde 
orten Grube Samfon bei Andreasberg im Harz, Freiberg, Munzig 
in Sachjen, Taviſtock in Devonſhire, Mtenberg in Schlefien, Speis— 
kobalt von den Fundorten Schneeberg in Sachen, Willichen in 
Baden, Allemont in der Dauphinée, Neichelsdorf in Hefjen, Bie— 
ber in Hefien, Andreasberg, Kupfernicel von den Fundorten Dil— 
lenburg, Neichelsdorf in Heflen, Allemont in der Dauphinee, Nan— 
zenbach, Haarkies auf Kalkſpath von Andreasberg im Harz, Speer- 
fies von Taviſtock in Cornwall, Rubinfpinell von Zeilon, ein gro= 
Ber Rutilkryſtall auf Quarz aufgewachfen vom Pfitfchthal in Ty— 
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vol, eine Maffe Heiner Kryſtällchen von Kobaltkies auf anderem 
Geftein aufgewachjen aus der Grube Jungfrau bei Siegen, Ko: 
baltblüthe von Neichelsdorf in Heſſen, Kobaltsitriol von Bieber in 
Helen, talfartigev Asbeit aus Mähren, und Malafolith yon Mans 
zoni in Tyrol, Sogar eine Abſtoßung der aftatifchen Nadel glaube 
ich beobachtet zu Haben bei: Wad von den Fundorten Nomaneche, 
Nontrom in der Dordogne, Niedertiefenbach und Arzberg auf dem 
Fiehtelgebirg, Eiſenkieſel von den Fundorten Sferlohn Cein Con— 
glomerat Feiner Kıyftalle), Gompoftella, Nanzenbach, ein ausge= 
zeichnet ſchöner, Feiner Gifenkfiefelfiyftall von Compoſtella, an wel- 
chem die jechsfeitige Säule und die beiden pyramidalen Enden 
vollkommen ausgebildet waren, Chryſoberyll von Haddam in Con— 
necticut, ein Conglomerat ziemlich großer Kryſtalle von ſchwarzem 
Spinell von Sterling in New=Derfey, und Augit von Bilni in 
Böhmen. 

- Baffen wir nun noch zum Schluffe die Ergebniffe der ganzen 
angeſtellten Verſuchsreihe kurz zuſammen, dann laſſen ſich dieſelben 
in folgenden Sätzen ausſprechen: 

1) Der Magneteiſenſtein iſt nicht, wie gewöhnlich angenommen 
wird, der einzige Körper, der bisweilen. von der Natur 
mit den zwei befannten magnetischen Gigenfthaften (Anzie— 
hung einiger andern Körper und Nichtfraft bei freier Be— 
weglichfeit) begabt vorfommt, jondern als natürliche Mag— 
nete wurden auch befunden: zwei Stüde  gediegenes Platin 
vom Ural, zwei Stücke fpäthiger Gifenglanz von Gaveradi, ein 
Stück brafilianischer Gifenglimmerfchiefer, und ein Stück Ti— 
taneifen vom Kaiſerſtuhl. 

2) Die von Natur nicht polaren Magneteiſenſteine befigen zwar 
meistens jo viele Goereitivfraft, daß ihnen die magnetifchen 
 Gigenfchaften dauernd ertheilt werden Fonnen, doch fanden 
ſich auch Exemplare, denen Coörcitivkraft abging, und die fich 

- demnad); zum Magnetismus wie weiches Eiſen verhielten, 

3) Nicht nur Magneteifenftein und Magnetkies wirken von den 

Gifenerzen im engeren Sinne auf die Magnetnadel anzie= 
hend ein, jondern fie thun dies alle ohne Ausnahme, nur mit 


— 


4 
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verfchtedener Stärke, und zwar am ftärfiten von allen dev 
Gifenglanz. 

Die meiften zufammengefegteren, jedoch eifenhaltigen Mine— 
ralien, fowie die auf chemischen Wege dargeftellten eifenhal- 
tigen Präparate ziehen ebenfalls und zwar wieder mit jehr 
verfchiedener Stärke die Magnetnadel an. Nur wenige hier- 
her gehörige Mineralien jchienen eine Abjtogung der Mag— 
netnadel zu verurfachen. 

Soereitivfraft und damit die Fähigkeit, auf Fünftlichem Wege 


die magnetifchen Gigenfchaften dauernd zu erlangen, wurde 


gefunden bei reinem Kobalt, bei faft allen Eifenglanzen, 
einem ſtängeligen rothen ZThoneifenftein, dem Magnet- 
fies, bet spielen Stufen von Zitaneifen, bet dem unterfuchten 
Shromeifen, den beiden Meteoreifen, dem Metenrftein, dem 
Smirgel, dem Hyalofiderit, dem Kokkolith, einem Arjenifei= 
fen und einem Glanzfobalt. 

Wiesbaden im October 1856. 


— HB 
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Chemische Unterfuchung 
der 
wichtigften Mineralwafjer des Herzogthums Naffau 
von 


Profefior Dr. N. Freſenius, 
Herzoglich Naſſ. Geh. Hofrathe. 


Fünſte Abhandlung. 
Die Mineralquelle zu Weilbach. 


— — — 


A Phyſikaliſche Verhältniſſe. 

Die Weilbacher Schwefelquelle iſt in der Art gefaßt, daß 
das Waſſer aus A an einer Säule befindlichen, mit einander rechte 
Winkel bildenden Röhren ausfließt. — Die Waffermenge, welche 
dev Brunnen liefert, ift jehr bedeutend; fie betrug am 1. Auguft 
1855 in einer Minute 34,56 Xiter, ſomit in 24 Stunden 49766 
Liter, 
| Das Wafler erjcheint ſowohl in dem Baffin, in welches es 
ſich ergießt, als auch in einer Flaſche vollfommen farblos und 
far, bei dem Betrachten in letzterer bemerkt man ſehr viele Außerft 
eine Gasbläschen, welche fich aus dem Waſſer entwiceln. — 

Das Waffer riecht ſtark nad) Schwefelwafferftoff, beim Schüt— 
teln in halbgefüllter Flaſche entwickelt es etwas, aber nicht jehr 
viel Gas (Kohlenfäure und Schwefelmafjeritoff), es ſchmeckt weich, 
ſtark nach Schwefelwaflerftoff. 

Die Temperatur betrug am 1. Auguſt 1855 bei 2700. Luft— 


Nafl. naturw, Jahrb. H. XL 10 


146 


temperatur 13,70 C., gleich 10,960 R., — am 6. Novemb. 1855 
bei 30 C, Lufttemperatur 13,60 C., gleich 10,880 R. Die Tems 
peratur wechjelt jomit in verfchtedenen Jahreszeiten jo gut wie gar 
nicht, 

In dem Baſſin, in welches fid) das Waffer ergießt, bemerkt 
man einen relativ geringen weißen jchlammigen. Niederichlag, deſ— 
fen Zufammenfegung unten mitgetheilt werden fol. — In volle 
fommen angefüllten Gefäßen oder in folchen, in welchen der Teer 
bfeibende Raum mit Kohlenfäure oder Stickgas erfüllt it, halt 
fich) das Waffer Yange Zeit unverändert (fiehe unten), in einer 
Luft enthaltenden Flaſche dagegen bilden fich bald, während der 
Geruch nach Schwefelwaljerftioff immer fehwächer wird, Trübung 
und Niederfchlag von ausgejchiedenem Schwefel, welche fich bei 
weiteren Lufteinwirfung in der Regel wieder ganz verlieren, jo daß 
das Wafjer fo Har wird, als es anfangs war. Der zuerft 
ausgejchiedene Schwefel Loft fich Hierbei, indem er in Schwefelfäure 
übergeht. Ausführlicher wird dieſer Gegenftand ſowie dag Ver— 
halten des Waſſers in auf verfchiedene Weiſe gefüllten Krügen 
unten befprochen werden. 

Waſſer, welches auf dieſe Art durch eine mehrere Tage Statt 
findende Einwirfung von Luft feinen Geruch nach Schwefelwafjer- 
ftoff eingebüßt hat, erweist ſich alsdann nicht geruchlos, jondern 
es hat einen andern Schwachen, nicht eben angenehmen Geruch, der 
wahrjcheinlich einem in Spuren vorhandenen bejonderen Kohlen= 
waſſerſtoff angehört. Das ſpecifiſche Gewicht des Waſſers ergab 
fih, bei 210 C. bejtimmt, gleich 1,001069. 


B. Chemiſche Unterſuchung. 
I. Ausführung. 

Das friſch geſchöpfte Weilbacher Waſſer verhält ſich zu Rea— 
gentien alſo: 

Ammon erzeugt bald eine weiße milchige Trübung, Me 
auf Zufab son Gffigfaure wieder verſchwindet. 

Salzfäure veranlaßt fehwache Entwicklung von kohlenſau— 
rem Gas. 
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Oxalſaures Ammon erzeugt ziemlich ftarfen Nieder- 
ſchlag. 

Salpeterſaures Silberoxyd giebt einen ſtarken Nie— 
derſchlag von Chlorſilber, welcher durch mit niederfallendes Schwe— 
felſilber bräunlich gefärbt iſt. 

Gallusſaäure, Gerbeſäure, Ferridchankalium un— 
ter Zuſatz von etwas Salzſäure, bringen keine Veränderung hervor. 

Chlorkupfer giebt braune Trübung, allmählich ſcheidet 
ſich ſchwarzes Schwefelkupfer ab. 

Arſenige Saure in Salzſäure gelöſt, gibt gelbe Trlbung 
Nach einigem Stehen ſetzt ſich gelbes Schwefelarſen ab. 

Die qualitative Analyſe des Waſſers ergab folgende Be— 
ſtandtheile: 


Bafen: Säuren: 
Natron Schwefelfäure 
Kali Kohlenfaure 
Lithion | Phosphorfäure 
Ammon | Kieſelſäure 
Kalk (Salpeterſäure) 
Baryt (Borſäure) 
Strontian Chlor 
Magnefia (Brom, Jod) 
Thonerde (Fluor) | 
(Eiſenoxydul) Schwefelwaſſerſtoff 


(Manganoxydul) Ameiſenſäure, Propionſäure ꝛc. 
Nicht flüchtige organiſche Materien. 

Die eingeklammerten Beſtandtheile ſind in ſo kleiner Menge 
vorhanden, daß ſie quantitativ nicht beſtimmt werden konnten. — 
Die quantitative Analyſe wurde in allen ihren Theilen mindeſtens 
doppelt ausgeführt. Die Analyſe der Gaſe, welche das Weilbacher 
Waſſer beim Kochen im luftleeren Raum entbindet, und unter de— 
nen nach Analogie anderer Schwefelquellen, neben Kohlenſäure, 
Schwefelwaſſerſtoff und Stickgas, auch Sumpfgas vorausgeſetzt werden 
kann, behalte ich mir, um den Druck der Abhandlung nicht zu 
ſehr * Bra vor. 

10% 
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Das Berfahren und die Driginalvefultate ergeben fich aus 
bem Folgenden. Das Waffer für alle VBerfuche, bei denen Weis 
teres nicht bemerkt ift, wurde am 1. Auguft 1355 der Quelle ent= 
nommen. 


1. Beftimmung des Schwefelwafferftoffs. 


Da der Schwefelwaflerftoff der die Weilbacher Quelle charaf- 
terifivende Beftandtheil ift, jo wandte ich demjelben natürlicherweife 
eine ganz befondere Sorgfalt zu und begnügte mich nicht mit ei= 
ner Methode der Beitimmung, fondern wandte alle an, von denen 
ſich zuverläffige Refultate erwarten Liegen. 


a. Beftimmung mittelft Jodlöſung. 
Am 1. Auguft 1855. 


Als Probelöſung wurde bei diefen Beitimmungen angewandt 
eine Auflofung von Jod in Sodfaltum, welche in 1CC. 0,000918 
Grm. Sod enthielt, und von der fomit 1CC. 0,000123 Grm. Schwe= 
felwaſſerſtoff entſprach. Von diefer Löſung waren erforderlich 0,4 
CC. um 220 CC. reines deftillixtes, mit etwas Stärfefleifter verfegtes 
Waſſer von 149 C. deutlich zu blauen. 


3) 220 Grm. Weilbacher Waſſer, mitteljt eines Stechhebers 
abgemefjen, brachte man in einen Kolben, fügte Stärfefleifter, 
dann Jodlöſung zu bis zur deutlichen Bläuung. Verbraucht 

12,0CC. 
Doammmwbnhlie dukte. ren, 
| Reit: 11,6CC. 
entfprechend Schwefelwafferftoff 0,001414 = 0,00643 p/m. 
Diefe Beftimmung mußte zu niedrig ausfallen, denn 
bei dem Meberfüllen des Wafjers fand ein merfbarer Verluſt 
an Schwefelwafjerftoff Statt. 


2) Ih brachte daher zuerft in einen Kolben 20CC. Jodlöſung, ließ 
440 Grm. Waſſer, mit dem Stechheber abgemeſſen, einflie— 


149 
fen und fügte dann Jodlöſung zu bis zur Bläuung. Ver— 
braucht im Ganzen . .. ZTEMEZSTCL. 
Bei einem ganz gleich —— Verfuche nr 
Mittel: ’27,2 , 
SEHSUITTERRILERUS DEFENSE 087 
| TEN =UE20, N, 
entfprechend Schwefelwaſſerſtoff 0,003223 = 0,00732 p/m. 
3) Um aud) den Verluſt an Schwefelwafferftoff zu permeiden, 
dev beim Abmeffen des Waſſers mit dem Stechheber Statt 
finden Fonnte, Fieß ich nunmehr das Waſſer in einen Meß- 
eylinder einfließen, in welchem fich ſoviel Jodlöſung befand, 
daß fie zur Zerſetzung des Schwefelwaſſerſtoffs des einflie= 
genden Wafjers beinahe hinreichte. Es wurde nad) dem 
Ginfließen das Volum des Waffers notirt, der Inhalt des 


Cylinders gemifcht und. fchließlich noch Jodloſung zugefügt 
bis zur Bläuung. 


a. 254,8 Waſſer erforderten . 16,1CC. Jodlöſung. 
oh ee PT, 
Reft: 15,6 „ 
entfprechend Schwefelwaſſerſtoff 0,0019188 = 0,007530. 
ß. 256 Waffer erforderten : 16,26CC. Jodl. 
Dana. Rt re! 05904 
NReft: 15,76 „ 
entfprechend Schwefelwafferftoff 0,0019385 = 0,007570. 
Spmit im Mittel:  0,007550. 











Am 6. November 185. 


Um zu ermitteln, ob die Schwefelwafleritoffmenge conftant 
fei, wiederholte ich am 6. November die Beftimmungen. Ich 
wandte dabei die Methode an, welche fich bei den früheren Vers 
fuchen als die befte bewährt hatte, nämlich die in 3) bejchries 
bene. Die angewandte Sodlöfung enthielt in 1CC. 0,000920 
Jod — 0,0001233 Schwefelwaſſerſtoff. 
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1) 262 Waffer erforderten °. . 15,5 Jodlöſung. 
— 05 
15,0 
entfprechend Schwefelwafleritoff . 0,001849 — 0,007059. 
2) 247 Waffer erfonderten . . . 14,5 Jodl. 
— 098 
14,0 
entfprechend Schwefelwaflerftoff . 0,001726 = 0,0069. 
Somit im Mittel: .0,007025. 


Es erwies fich ſomit die Schwefelwafferftoffmenge am 6. No— 
vember in dem Verhältniß 75 : 70 geringer als am 1. Auguft. 

Da gegen die Richtigkeit der Beftimmung des Schwefelwaf- 
jerftoffs mit Sodlöfung Zweifel erhoben worden find, jo unterfuchte ich 
reines verdünntes Schwefelwaflerftoffiwafler, welches etwa 30 Mal 
concentrirter war, als das Weilbacher Waffer, ſowohl mit Jodlö— 
fung als auch mit einer falzfauren Auflofung von arfeniger Säure 
und Wagung des erhaltenen und ‚bei 100 9C. getrocfneten Arſen⸗ 
ſulfürs. 


Erſtere Beſtimmung gab 
0,02215 Proc. Schwefelwaſſerſtoff, 
Br 0021925, " 


Die Nefultate ſtimmen fomit faft vollftändig überein, — Eben 
ſo ergab ſich im Schwefelwaſſerſtoffwaſſer mittelſt Jodlöſung ganz 
derſelbe Gehalt, gleichgültig ob ich es direct oder mit der acht— 
fachen Menge luftfreien Waſſers verdünnt, anwandte. 


Obgleich ſomit jeder Einwand gegen die Richtigkeit der Schwefel— 
waſſerſtoffbeſtimmungen mittelſt Jodlöſung befeitigt war, fo unternahm 
ich doch auch im Weilbacher Waffer directe Beftimmungen mittelft ar— 
ſeniger Saure und mittelft Chlorfupfer. Ich war dabei darauf 
porbereitet, daß die Nefultate etwas geringer ausfallen mußten, als 
die mit Jod gewonnenen, da Arjenfulfür und Schmwefelkupfer, 
wenn auch im höchiten Grade ſchwerlöslich, denn doch nicht abjolut 
unloslich in Waſſer find, 


n 
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Beftimmungen mittelft arfeniger Säure, 

In eine große gewogene Flafche, welche eine genügende Menge 
einer Auflöſung von arfeniger Säure in überfchüffiger Salzfaure 
enthielt, ließ man an der Duelle Weilbacher Waſſer einftrömen, fo 
daß die Slafche faſt voll wurde, ‚verfchloß fie ſodann mit einem 
Glasſtopfen und wog fi. Man Tieß die Flaſche nunmehr 10 Tage 
lang _ftehen, zog die Far abgeſetzte Flüſſigkeit mit einem Heber ab, 
und fammelte den Niederfchlag von Schmwefelarfen mit größter Vor— 
ficht auf einem auf's Genauefte bei 1000 getrockneten und zwiſchen 
Uhrgläfern gewogenen Filter, trodfnete bis zu vollig conftantem Ge— 
wichte und wog. | 

a. 6331 Gramm Waffer, am 6. November 1855 gefüllt, Tiefer- 
ten Schwefelarfen 0,1011 Gramm, gleich 0,04192 Schwefel- 

wafferftoff, entiprechend . x 2.2 22» 0,006621 p/m. 

ß: 7533 Gramm lieferten ferner 0,1200 Grm. 

Schwefelarfen, gleich 0,04975 Schwefelwaf- 

ferftoff, entiprenend .. 2°. 910,006604 ', 

Mittel: 0,006612 „ 





Beftimmung mit Kupferdlorid, 


Sch ließ auf dieſelbe Weife wie eben erwähnt, 
Waſſer einftrömen in eine Kupferchloridlöſung 
enthaltende gewogene Flaſche, ſammelte nach voll— 
ſtändigem Abſitzen das Schwefelkupfer auf einem 
Filter, wuſch mit luftfreiem Waſſer raſch aus, 
oxydirte das getrocknete Schwefelkupfer mit rauchen— 
der Salpeterfäure und beſtimmte die entſtandene 
Schwefelfäure mit Baryt. 7558 Grm, Waſſer lie— 
ferten 0,3433 Grm, ſchwefelſauren Baryt, ent | 
fprechend 0,05000 Schwefelwaſſerſtoff oder — 0,006615 p/m. 
Es Yieferten fomit, wie vorauszufehen, die Beſtimmungen mit 
Arfen und Kupfer ein um eine Kleinigkeit, d. h. im Verhältniß 
wie 70 : 66, zu niedriges Reſultat. 
Berechriet man aus dev mit Jod ermittelten Menge des 
Schwefelwaſſerſtoffs die Quantitäten von Arfenfulfür und von 
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Schwefelkupfer, welche hätten erhalten werden müſſen, ſo ergibt ſich, 
daß beim Verſuch a. bei einem Waſſerquantum von 6331 Grm. 
0,0058 Grm. Schwefelarfen und beim Verfuch A. bei einem Waſ— 
ferquantum von 7533 Grm. 0,0073 Grm. Schwefelarſen hätten 
mehr erhalten werden müflenz es blieb jomit in a. 1 Schwefel- 
arfen in 1.091.000, in P. 1 in 1.032.000 Theilen Waffer geloft. 

Shen fo hätten bei einem Wafferquantum von 7593 Grm. 
0,0078 Grm. Schwefelfupfer mehr erhalten werden müſſen, fomit 
blieb 1 Thl. in 969.000 Theilen Wafler gelöſt. 


Sch wende mich nun zu der Frage, ob der als Schwefelmaf- 
ferftoff berechnete Schwefel wirklich in dieſer Form oder aber ob 
er als Schwefelnatrium in dem Weilbacher Waffer ‚enthalten tft. 
— So Jeicht diefe Frage bei Waffer zu entfcheiden tft, welches Fein 
£ohlenfaures Natron enthält, jo wird fie doch bei Anweſenheit des 
leßteren etwas ſchwieriger, indem ſowohl Schwefelmaflerftoffgas 
durch eine Auflöfung son doppelt Fohlenjfaurem Natron geleitet 
Kohlenfäure, als auch umgekehrt Kohlenfaure Schwefelwaflerftoff 
austreibt, wenn fie durch eine Auflofung von Schwefelnatrium 
oder Schwefelwaſſerſtoff — Schwefelnatrium ftreicht. Bei dies 
fen geringen Affimitätsunterfchteden macht ſich die Maſſenwir— 
fung vorwaltend geltend, und da im Weilbacher Waffer die 
Menge der vollig freien Kohlenfaure 24 Mal und die der freien 
und halbgebundenen Kohlenfaure 72 Mal fo groß ift als bie 
des Schwefelmafferitoffs, fo ergibt fich leicht, daß in bemfelben 
aller oder richtiger faſt aller Schwefelwaſſerſtoff als in freiem Zus 
ftande vorhanden angenommen werden muß.  Diefem einfachen 
und ficheren Schluffe entiprechen die Thatfachen vollſtändig. Schon 
der Geruch des Waffers, ſowie das Entweichen von Schwefelwaf- 
jerftoffgas mit der Kohlenfaure beim Schütten des Weilbacher 
Waſſers in halbgefüllter Flaſche fprechen deutlich genug dafür, daf 
dasjelbe freien Schwefelwafjerftoff enthält, — und durch die von 
mir bei wiederholten Berfuchen feftgeftellte Erfahrung, daß beim 
Durchleiten von reinem Wafferftoffgas durch in einem Kolben 
befindliches Weilbacher Waffer der Schwefelwaflerftoff fo gut mie 
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vollftandig ausgetrieben werden kann, wird die Sache vollends 
beiwiefen. 


2. Beftimmung der Kohlenfäure im Ganzen. 

Man brachte in geeignete Flaſchen eine Hare Mifchung von 
Shlorbaryumlöfung und wäſſrigem Ammon, ließ aus einem Stech— 
heber 220 Grm. Waffer einfließen, verftopfte, fehüttelte, Tieß 14 
Tage ftehen, filtrirte den Niederfchlag rafch ab, wuſch ihn gut aus, 
fprite ihn wieder in die Flafche, in der er urfprünglich enthalten 
war und fügte die Afche des Filters hinzu. 

Man löſte nun in 10 .CC. titrirter Salpeterfänre (welches 
Quantum nur wenig mehr betrug als die zum Auflofen wirklich nö— 
thige Menge) erwärmte einige Zeit auf dem Wafferbad und neu— 
tralifirte fodann die noch frete Salpeterfäure mit titrirter Natronlauge. 

Zwei Verſuche ftimmten vollfommen überein und ergaben in 
220 Grm. Wafjer 0,19917 Kohlenfaure, gleich: 0,905318 p/m. 


3 Beftimmung des Chlors. 

Man verwendete hierzu Wafler, welches in einer etwas Luft 
enthaltenden Flaſche 8 Tage geftanden hatte und feinen Schwefel- 
waſſerſtoff mehr enthielt. 

a. 1000 Gramm lieferten Chlorfilber . . 0,7190 

b4000°,, r 7 — 49 

Mittel: 0,71905 
entſprechend Chlor 0,177769. 


4. Beſtimmung der Schwefelſäure. 
Dieſelbe bot, wie ſich aus Nachſtehendem ergibt, eigenthüm— 
liche Schwierigkeiten, in Folge der Oxydation des Schwefels im 
Schwefelwaſſerſtoff zu Schwefelſäure. 

a. 2000 Grm. friſches Waſſer mit 1000. Salzſäure verſetzt, 
durch Abdampfen concentrirt und mit Chlorbaryum gefällt, 
Tieferten ſchwefelſauren Buyt . 2. re 4327 

b. 2000 Grm. durch Lufteinwirfung etwas trüb gewor— 
denen Waffers Hieferten . . . 0 er 08 


A _ 
c. 2000 Grm. frifches Waſſer aus einer anderen Flaſche 

ef 5 . 0,1388 
d. 2000 Grm. Waſſer weldjes ph Luflein 

trüb und wieder klar geworden war, lieferten . . 0,2022 
e. 2000 Grm. Waffer, in demfelben Zuftande wie in 

d. aus einer andern "Flafche, lieferten, in unconcen— 

trirtem Zuftande gefällt, nach mehreren Tagen filtrixt 0,2017 


Man erfieht aus diefen Nefultaten auf's Deutlichite, daß der 
Schwefel des Schwefelwafferftoffs, welcher fich zuerft, indem der 
Wafferftoff orydirt wird, ausfcheidet, bei weiterer Lufteinwirkfung 
fich wieder Loft, indem er in Schwefelfäure übergeht. 


Da mich die fo erhaltenen Nefultate nicht befriedigen konn— 
ten, ſo fchlug ich am 4, November folgende Methoden ein: 
a. Ich ließ an der Quelle Waffer in eine große Flafche fließen, 
welche eine gemeſſene Menge reiner Kupferchlortdlöfung ent= 
hielt, bis fie ganz angefüllt war, verfchloß fie auf's Beſte 
und ließ fie ftehen, bis fich das Schwefelfupfer abgeſetzt hatte. 
Bon der klaren durch Kupferchlorid etwas verdinnten Flüſ— 
jigfeit lieferten 
2000 CC. = 1994,56 Grm. Wafler, uneoneentrirt gefallt, 
0,1048 Grm. jchwefelfauren Baryt, dies gibt für 2000 
Grm. Waffer — 0,1051 Grm. 

und entfpricht 0,018025 p/m. Schwefelfäure, 

b. Sch feitete in 1967 Grm, Waffer, welches fo lange in etwas 
Luft enthaltender Flaſche geftanden hatte, bis der Geruch 
nach Schwefelwafferftoff verſchwunden war, langſam reines 
Chlorgas ein, erwärmte fpäter, um den Chlorüberſchuß zu 
verjagen und fällte mit Chlorbaryum. Erhalten wurden 
0,1958 Grm. fehwefelfaurer Baryt, gleich . 0,09954 p/m. 
Am 4 November enthielt nun das Waſſer 

0,007025 Schwefelwafferftoff, Beier ſchwe⸗ 

ſſautem Barht aan 0,04807 J 
Reſt: 0,05147 „ 

welche — *— 0,017654 p/m. Schwefelſäure. 
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Diefe nach fo ganz verfehiedenen Methoden ausgeführten Be— 
fimmungen gaben fomit hinlänglich übereinftimmende Nefultate, 
deren Mittel mit 0,017839 ich unten in Nechnung bringe. 


5. Beftimmung der Kiefelfäaure. 

1000 CC. Wafler wurden mit Salzſäure angefauert und in 
der Platinfchale eingedampft. Der vollkommen ausgetrocknete 
Nücftand, mit Salzſäure und Waller behandelt, ließ eine ge— 
ringe Menge Kiefelfäure ungeloft, welche Durch organiſche Mate— 
rien gelblich gefärbt erfchien, beim: Glühen aber vollkommen weiß 
wurde. Beim erften Verfuch wurden erhalten: 0,0149 Grm. 
beim zweiten. e BER E TOR G 

im Mittel: 0,01455 „ 





6. Beftimmung des Kalfs. 
Das in 5 erhaltene, von der Kiefelfäure getrennte Filtrat 
wurde zum Sieden erhigt, dann mit Ammon fehwach alfalifch ges 
macht, — es blieb hierbei vollfommen Far. Man verjegte jet 
mit oralfaurem Ammon im Ueberſchuß, Tieß 24 Stunden ftehen, 
filtrirte die über dem Niederfchlag ftehende Füſſigkeit ab, löſte dies 
fen (zur Entfernung mit niedergefallener oralfaurer Magneſia) noch— 
mals in Salzſäure, füllte wieder mit Ammon und oxalſaurem 
Ammon und verwandelte jchließlich den oxalſauren Kalk durch ges 
eignetes Glühen in Eohlenfauren. 
1000 CC. Waffer lieferten .  . 0,2624 Grm. 
1000 „ 7 5 ferner: 0,2645 ,„ 
| Mittel: 0,26345 „ 
entfprechend 0,147532 Kalf. 








7. Beitimmung der Magnefta. 

Die Filtrate und Wafchwafler von 6 wurden in einer Sil— 
berjehale zur Trockne verdampft, die Ammonſalze verflüchtigt, der 
. Rüdjtand mit Salzfaure und Wafjer behandelt, filtrirt und das 
Filtrat mit Ammon und phosphorfaurem Natron verfest. Nach 
24 Stunden filtrirte man ab. hir 
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1000 CC. Waffer lieferten pyrophosphorfaure Magnefia : 0,3142 
1000 „ „ " " " 0,3107 
Mittel: 0,31245 

entfprechend 0,112230 Magnefia. 


8. Beftimmung des Kalis und Natrons. 


2000 CC. Waſſer wurden in einer Silberfchale, zulett im 
Wafferbad, zur Trockne verdampft, der Rückſtand mit heißem Waf- 
jer behandelt, filtrirt, ausgewafchen. Das Filtrat wurde mit Salz— 
fäure angefäuert, dann mit Ammon verfegt, in einer Platinfchale 
zur Trockne gebracht und der Rückſtand geglüht. (Hierbei ging 
durch die Ginwirfung des Salmiaks die geringe Menge fchwefel- 
faures Salz in Chlormetall über.) Der Rückſtand wurde mit 
Waſſer unter Zufa von etwas Queckſilberoxyd digerirt, dann zur 
Trockne gebracht, gelinde geglüht, mit heißem Waſſer behandelt und 
die Magneſia abfiltrirt. Das Filtrat blieb mit Ammon und eis 
nem Tropfen oralfaurem Ammon vollkommen Har. Es wurde in 
einer Platinſchale zur Trockne gebracht, der Rückſtand gelinde ges 
glüht und gewogen. 

2000 CC. Waffer lieferten Chlornatrium — Chlorfalium 

| 1,3000 Grm. 
kind, F ’ LK? 
Mittel: 1,29875 „ 
gleich 0,649375 p/m. 
Sn den Chlovalfalimetallen beftimmte man das Kali mit 
vollfommen reinem Blatinchlorid nach gewöhnlicher Weiſe. 
2000 CC. Waffer lieferten Kaltumplatinchlorid 0,3980 Grm. 
/ / " " " " 0,4020 m 
Mittel: 0,4000 
gleich 0,2000 p/m., entſprechend 0,061015 Chlorfaltum oder 
0,038546 Kalt. 
Zieht man von der oben erhaltenen Summe des Chlornatriums 
und Chlorkaliums die des legteren ab, jo bleibt für Chlornatrium 
0,588360 p/m. 
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9. Beftimmung des Lithions. 


14000 CC. Wafjer wurden zur Trockne verdampft, der Rück— 
ftand mit heißem abfolutem Alkohol erſchöpft (die alfoholifche Lö— 
fung diente zur Prüfung auf Sod und Brom), dann wiederholt 
mit Waller ausgefocht. Das Filtrat fauerte- man mit Salzſäure 
an, verdampfte zur Trockne und erjchöpfte den Rückſtand mit einer 
Miſchung von Aether und Alkohol. Nachdem diefe Lofung, die 
neben Chlorlithium, noch etwas Chlorcalcium, ferner Chlormagne= 
fium und etwas Chlornatrium und Chlorfaltum enthielt, wieder ver- 
dunftet war, nahm man den Rückſtand mit Waſſer auf, entfernte 
den Kalk mit einigen Tropfen oralfaurem Ammon, dann nach dem 
Derjagen des Ammonfalzes die Magnefia mit Quecjilberoryd. 
Nachdem dies durch sorfichtiges Glühen entfernt und die Magnefia 
abfiltrirt war, brachte man die Lofung zur Trockne, behan— 
delte den Rückſtand wieder mit Aether und Alkohol, filtrirte,. ver= 
Dampfte, und wog den aus reinem Chlorlithium bejtehenden Rück— 
ſtand. Er betrug 0,0085 Gramm, gleich 0,000607 p/m., gleich 
0,000211 p/m. Lithion. | 

Das Chlorlithium ertheilte darüber entzündetem MWeingeift 
jhon carminrothe Flamme, es löſte fich klar in Waffer, die Löſung 
blieb bei Zufab von Ammon und von oralfaurem Ammon un= 
getrübt. 

10. Beſtimmung des Ammons. 

1570 Gramm Weilbacher Waſſer wurden mit größter Sorg— 
falt deſtillirt, bis etwa 1/; übergegangen war. Das Deſtillat wurde 
wieder deſtillirt, bis etwa 1/, deſſelben abdeſtillir war, Dies Deſtil— 
lat bräunte Curcumapapier. Es wurde mit reiner Salzſäure und 
reinem Platinchlorid verſetzt, der Platinſalmiak geglüht und das 
Platin gewogen. Man erhielt 0,0155 Gramm, entſprechend 
0,002661 Ammoniak = 0,001695 p/m., gleich 0,002592 p/m. 
Ammoniumoryd. 


11. Beftimmung des Baryts und Strontians. 
30000 CC. Waſſer wurden in einer Silberfchale zur Trockne 
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verdampft und der Rückſtand erſt mit heißem abfolutem Alkohol 
(fiehe Jod), dann mit fiedendem Waſſer (ſiehe organiſche Mate- 
rien) erfchöpft. Der in beiden Lofungsmitteln unlösliche Rück— 
ftand wurde mit Waffer und etwas überfchüffiger Salzſäure bes 
handelt, dann unter Zuſatz von etwas reinem jehwefelfaurem Kali 
zur Trockne verdampft, der Rückſtand mit Waffer und etwas Salz⸗ 
ſäure aufgeweicht und der vorzugsweiſe aus Kieſelſäure beſtehende 
unlösliche Theil abfiltrirt. 

Den Niederſchlag kochte man in einer Platinſchale mit Na— 
tronlauge längere Zeit, verdünnte fchließlich, filtrirte das Ungelofte 
ab, Aafcherte das Filter ein, fehmelzte mit ein wenig EZohlenfaurem 
Natron, Eochte mit Waffer, wobei ein ſehr ſichtbarer Niederſchlag 
ungelöſt blieb, löſte denſelben nach dem Auswafchen in Salzfäure, 
worin er fich unter Kohlenſäureentwicklung löſte und verſetzte die 
Löſung mit Gypsſolution. Es entſtand fogleich ein Niederichlag 
yon ſchwefelſaurem Baryt. Nach 48 Stunden filtrirte man den 
nun auch jchwefelfauren Stronttan enthaltenden Niederichlag ab. 
Durch Glühen mit fohlenfaurem Natron wurde derfelbe wieder zer— 
fett und fchließlich der Baryt mit Kiefelfluorwaflerftofffaure unter Zu— 
fat von Mfohol und fodann der Strontian mit Schwefelfäure ab— 
gefchteden, — Erhalten wurden 0,0433 Grm. Kiefelfluorbarygum, 
entfprechend 0,02362 Baryt, gleich 0,000787 p/m., und 0,0038 
fohwefelfaurer Strontian, gleich 0,000126 p/m., entiprechend 
0,000071 p/m. Strontian. 


12. Beftimmung der Phosphorſäure. 


Nachdem die qualitative Prüfung ergeben hatte, daß die 
wäſſrige Löſung des Abdampfungsrückſtandes nachweisbare Spuren 
von Phosphorſäure nicht oder kaum enthielt, konnte die Beſtim— 
mung derſelben in dem in Waſſer unlöslichen Theile vorgenommen 
werden. Man dampfte zu dem Ende die von der Kieſelſäure, dem 
ſchwefelſauren Baryt und Strontian abfiltrirte ſalzſaure Löſung 
bis zu geeigneter Concentration ein und fällte die Phosphorſäure 
mit molybdänſaurem Ammon, Erhalten wurden 0,0105 Grm. 
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pyrophosphorfaure Magnefia, gleich - 0,006726 Phosphorfäaure, 
gleich 0,000224 p/m. 


13. DBeftimmung der organiſchen Materien, 

Der Abdampfungsrückſtand des Weilbacher Waſſers enthält 
verfchiedene organische Materien. Gin Fleiner Theil derfelben löſt 
fich in abfoluten Alkohol und ertheilt der Löſung eine gelbliche 
Farbe *), bei weiten der größte Theil wird in Löſung erhalten, 
wenn man den mit Mfohol erfchöpften Rückſtand mit Waſſer 
focht. Die fo erhaltene alkalische Löſung  erfcheint hierdurch ein 
wenig bräunlich. Gin Heiner Theil endlich bleibt bei dem in Waf- 
fer unlöslichen, vorzugsweiſe aus kohlenſauren alfaltfchen Erden 
beftehenden Rückſtande. — Außer diejen nichtflüchtigen organifchen 
Subjtanzen enthält endlich das MWeilbacher Wafjer noch Spuren 
flüchtiger organischer Säuren. 

Nur in Betreff des in die alfalifche Löſung ibergehenden 
Hauptantheils, der den Charakter der Humusſäuren zeigt, war 
eine genaue quantitative Beitimmung ausführbar. 

Zu dem Gnde wurde die mit fiedendem Waſſer bereitete Lö— 
fung des mit abſolutem Alkohol erſchöpften Rückſtandes von 30000 
Grmm. Wafjer auf. 312 CC. gebracht, zweimal je 100 CC. davon in 
Platinſchalen zur Trockne verdampft, dieRückſtände bet 150—170 9C, 
bis zu vollig eonftant bleibendem Gewichte getrosfnet, dann gelinde 
geglüht, bis die organischen Materien verbrannt waren. Aus der 
Differenz der Gewichte ergab fich die Menge der organiſcheu Ma— 
terien. 

100 CC. lieferten Gewichtsdifferenz 0,0454 
109; Las Fetiteyner.s iz, 0,0478 - 
Mittel 0,0466 


*) Bei dem Abdeſtilliren des alfoholiihen Auszuges von 14000 Grm. 
Waſſer wurde eine auffallende Erſcheinung wahrgenommen. Es. färbte fich 
nämlich die Flüffigfeit, ſobald fte längere Zeit gekocht hatte, intenfio blau, und 
nachdem etwas Natronlauge zugeſetzt war, intenfiv grün-blau. Nah dem Er- 
falten verſchwand diefe Färbung vollftändig. 
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Hieraus berechnet fich ein Gehalt des MWeilbacher Waſſers 
an biefen Humusjaureartigen Materien von 0,004845 p/m. 

Nachdem die Abhandlung son Prof. Dr. Scherer über 
die, Butterfaure, Propionfaure, Eſſigſäure und Ameifenfaure ent- 
haltenden, Mineralquellen zu Brückenau in Bayern erfchienen war 
(Ann. der Chemie und Pharmac. 99, 257) unternahm ich nach— 
träglich auch noch) eine Prüfung des Weilbacher Waffers auf diefe 
früher in Mineralwaflern nicht gefuchten organifchen Säuren nad 
der von Scherer angewandten Methode. 

5000 Gramm Waſſer wurden verdampft, die ceoncentrirte 
fung abfiltrirt, das Filtrat mit Schwefelfaure angefäauert und 
mit einer aus dem befannten Chlorgehalte berechneten Menge von 
jchwefelfaurem Silberoxyd ausgefällt. Das mit Ffohlenfaurem 
Natron alfalifch gemachte Filtrat concentrirte man ſtark und deitil- 
lirte fehließlich mit verdünnter Schwefelfaure. Das Deftillat war 
ſchwach ſauer und lieferte eine nicht wägbare Menge von Baryt— 
falzen. Gin Theil der Löſung des Rückſtandes zeigte nichts 
dejtoweniger die Neaktionen der Ameiſenſäure mit Quesffilberchlorid 
nnd falpeterfaurem Silberoxyd, wenn auch ſchwach, doch ganz 
deutlich. — Der Reſt entwickelte, mit Schwefelfäure angefäuert, 
einen unverfennbaren Geruch nad) Propionſäure. Die ungemein 
geringe Menge machte weitere Prüfungen unmöglich. Da die 
Quantität der erhaltenen Barytfalge von 5000 Grm. Waſſer we— 
niger als 0,001 Grm. betrug, jo müßte man mindeitens 1500 
Liter Weilbacher Waffer eindampfen, um fo viel Barytfalze zu 
befommen, als Scherer aus 54 Litern erhielt, 


14, Grmittelung der Borfäure, 


Den Reit des in 13 genannten” 312 CC. betragenden Waf- 
ferauszuges verdampfte man zur Trockne, glühte gelinde, löſte 
den Rückſtand in ganz wenig Waffer, füuerte eben mit Salzfaure 
an und erfannte in diefer Löſung die Anwefenheit der Borfäure 
mit Curcumapapier fehr deutlich, 
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15. Entdeckung des Jods und Broms. 


Der in 11 genannte von 30000 Gramm Waffer herrührende 
alfoholifche Auszug betrug 120. CC. — 60 davon wurden im Waf- 
jerbad bis zur Trockne abdeitillivt, dev Rückſtand wieder mit abfo= 
lutem Alkohol behandelt, die Löſung neuerdings zur Trockne ges 
bracht, der Rückſtand gelinde geglüht, mit etwas Waſſer behandelt, 
die Löſung filteirt, faft zur Trockne verdampft und dann. mit 
Stärfefleifter und einem Tropfen einer. Auflöfung von Unterfalpes 
terfäure in Schwefelſäurehydrat verſetzt. Es entftand eine ſehr 
deutliche Jodreaktion. 

Da ein Verſuch in den noch übrigen 60 CC. bir alkoholi— 
ſchen Löſung des Jod quantitativ zu beſtimmen kein Reſultat gab, 
ſo wurden auf's Neue 14000 Gramm Waſſer zur Trockne ver— 
dampft, der Rückſtand mit abſolutem Alkohol erſchöpft und die Lö— 
- fung wie zuvor behandelt, Die letzte wäſſerige Löſung betrug 
9 CC. Davon wurden 5 CC. mit Chlorpalladium verſetzt und 
24 Stunden in gelinder Wärme ftehen gelaffen. Es entitand ein 
unwägbarer Niederichlag son Palladiumjodür. Die legten 4 CC. 
wurden mit Stärke und unterfalpeterfänrehaltiger Schwefelſäure 
auf Sod geprüft und dabei wieder eine jehr deutliche Jodreaktion 
erhalten. Ich fügte jebt Chlorwaſſer zu, bis die blaue Farbe des 
Sodamylums gerade serfchwunden war, dann etwas Aether und 
noch eim wenig Chlorwafler. Nach dem Schütteln zeigte fich der 
Aether ſchwach, aber doch noch deutlich gelb durch Brom. 


16. Entdeckung der Salpeterfäure, 


17000 Gramm Waffer wurden zur Trockne verdampft, der 
Rückſtand mit Waſſer erfchöpft, die Löſung zur Trockne gebracht, 
der Salzrückſtand mit abſolutem Alkohol erhitzt und die Löſung 
heiß abfiltrirt. Beim Erkalten ſchieden ſich Kryſtällchen aus. Man 
löſte ſie in wenig Waſſer, ließ durch Verdunſten die Salze kry— 
ſtalliſiren und prüfte die letzten Tropfen der Mutterlauge auf Sal— 
peterſäure, indem man ſie zu einer Auflöſung von Brucin in Schwe— 
felſäure brachte. Die bekannte Reaktion trat deutlich ein. 


Naſſ. naturw. Jahrb. H. XL 11 
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17. Beftimmung der Thonerde, Grfennung des 
Eiſens, Brüfung auf Mangan. 


6000 Gramm Waffer wurden in einer Silberfchale auf's 
Porfichtigfte zur Trockne verdampft, der Nüdftand gelinde geglüht 
zur Zerſtbrung der organifchen Materien, dann. mit Waller und 
vollfommen reiner Salzſäure behandelt, wieder zur Trockne vers 
danıpft, nochmals mit Waſſer und Salzſäure behandelt und durch 
ein mit Salzfäure ausgewafchenes Filter filtrivt. Das Filtrat gab 
mit Ammon und Schwefelammonimm einen Niederfchlag, der, weil 
er-eine Spur Schwefelfilber enthielt, getrodnet, geglüht und mit 
Königswaſſer digerirt wurde, Nach dem Filtriven fällte man bie 
Lofung mit Ammon. Man erhielt einige faft vein meiße, nur bet 
auffallendem Lichte etwas gefbliche Flöckchen von phosphorfaurer 
Thonerde. Ihre Dienge beitrug 0,0008 Grm., gleich 0,000133 
p/m. 

Bon einer Beitimmung des Gijens Fonnte gar Feine Rede 
fein. Um auf deſſen Anwefenheit- nochmals zu prüfen, wurde der 
größere Theil des in 16 erhaltenen, mit Waſſer erfchöpften, von 
-17000 Gramm Waffer herrührenden Rückſtandes, ohne ihn auf 
ein Filter zu bringen, in reiner Salzſäure gelöft, In der Lofung 
ließen fich fowohl mit. Schwefeleyanfaltum als mit Schwefelammo— 
nium Spuren son Eifen erkennen, während es kaum gelang, ‚in 
dem Reſt des Niederſchlags Mangan nachzumeifen. 


18. Entdefung des Fluors. 


8000 Gramm Waffer wurden eingedampft, mit Gffigfäure 
verfeßt, Doch fo, daß die Flüſſigkeit noch nicht fauer, fondern ein 
Theil des Eohlenfauren Kalks noch unzerfegt war. Nach längerem 
Digeriven filtrirte man, glühte den Niederfchlag, erhitzte ihn in 
einem Retörtchen mit Schwefelfäure, Teitete die Dämpfe in Ammon— 
flüffigfeit, verdampfte dieſe in einem Platintiegel und prüfte ben 
Rückſtand auf die bekannte Weife auf Fluor. Nur beim Anhauchen 
des Uhrglafes war eine Aetzung der bloßgelegten Stellen fichtbar. 
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19. Beftimmung der feften Beftandtheile im Ganzen. 


» 


200 CC. friſches Waffer wurden mit größter Sorgfalt in ei- 
ner Platinfchale verdampft, der Nüdftand bei 1500 bis zu con— 


ftantem Gewichte getrocknet und gewogen, 
Grm, = 1,1400 nn 


I. Berechnung der Analyfe 


a Schwefelfaures Kalt. 


Man erhielt 0,2280 


Schwefeljäure ift vorhanden * Rro.d, wer 840 
Dieſe bindet Kali A aa 2, #10, USLDUN 
BL EIS HOUEHTEN GE . 0,038848 
b. Chlorkalium. 
Kali iſt vorhanden nach Nro. 8. en 0,038546 
Davon ift gebunden an Schwefelfäure . .  0,021009 
| | Reſt 0,017537 
Entſpricht Kalium YER! 0,014559 
Dies bindet Chlor . - 0,013200 
zu Chlorkalium . ER —— .. 0,027759 
c. Chlornatrium. 
Chlor iſt vorhanden nach Nro. 3 0,177769 
Davon ift an Kalium gebunden . — 013200 
Reſt . 0,164569 
Bindet Natrium . er . 0406742 
zu Chlornatrium ME ae Ran 0,271311 
d. KRohlenfaures Natron, | 
Natron im Ganzen, ald Chlornatrium nad Nro. 8 0,588360 
Ehlornatrium wirklich vorhanden Ä ; 0,271311 


Reſt 
entſpricht Natron .. IR, 


. 0,317049 


: 0,168124 
bindend Kohlenfaue . . . a . -0,119313 
zu einfach Tohlenfaurem Natron . 2.2. 0-2. 0,287437 
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e. Kohlenfaures — 
Lithion iſt vorhanden nach Nro. 9 
bindet KRohlenfaure . 2 +. Rare 
zu einfach kohlenſaurem Lithion . . 


f. Kohlenfaures Ammon. 


0,000211 
0,000317 


-  .0,000528 


Ammoniumoxyd ift vorhanden nad) Neo. 10 . 0,002592 

birsenDeRohlenfaerr . *,0,002198 

zu einfach Eohlenfaurem Ammon . : 0,004784 
g. Kohlenfaurer Barpt. 

Baryt ift vorhanden nach Nro. 11 en 0,000787 

binDenD Sohlenjauter, a 2er, 0,000226 


zu fohlenfaurem Baryt . MEER 
h. Kohlenfaurer Strontian. 


. 0,001013 


0,000071 


Strontian ift vorhanden nad Nro. 11. 

bindend Kohlenfaure ————— . 0,000030 

zu kohlenſaurem Strontian 0,000101 

i. Phosphorfaure Thonerde, 

Phosphorfaure Thonerde (3 er 2 Re “ vor⸗ 

handen nach Nro. 17 — . 0,000133 

dieſe enthält Phnsphorfaure -. . . 0,000064 

k. Phosphorfaurer Kalk 

Phosphorfaure ift vorhanden nach Nro. 12 0,000224 

an Thonerde ift gebunden . . —— . 0,000064 
| Reſt 0,000160 

bindet Kalk Ent .  0,000188 

zu phosphorfaurem Kalt 8 cao, PO). 0,000348 

l. Kohlenfaurer Kalk. 
Kalk ift vorhanden nach Nro. 6. > 0,147532 
an Phosphorfäure ift gebunden . . 0,000188 


Binbet; Kohlenfüuree,r.. ; . . ua u ae 
u fohlenfaurent Kalt: u ati 


. 0,147344 


0,115770 


-0,263114 
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m. Kohlenſaure Magnefia, 


Magnefia ift vorhanden nah No. 7 2... 0,112230 
bindenn Koblenfanu, N re —0424— 
zu kohlenſaurer Magnefa . .. 0,235684 
n.. Kieſelſäure. 
Kieſelſäure iſt vorhanden nach Nro. 5 . 0,014550 
0. Kohlenfäure, 
Kohlenfäure ift zugegen nach Nro. 2 0,905318 
Davon ift gebunden (zu neutralen Salzen) 
an Natron. 0,119313 
„ Lithion . 0,000317 
„ Ammon 0,002193 
„ Baryt 0,000226 
„ Steontian . 0,000030 
„ Kalt 0,115770 
„ Magnefia . 0,123454 
Summa 0,361303 0,361303 
Ref . . 0,544015 
Davon ift mit den einfach kohlenſauren Salzen 
zu doppelt Eohlenfauren verbunden s 0,361303 


Reſt: wirklich freie Kohlenſaure 


—p. Schwefelwaſſerſtoff. 
Schwefelwaſſerſtoff iſt vorhanden nach Nro. 1 


| q. Organiſche Subſtanzen. 
Humusſäureartige organiſche Subſtanzen ſind —— 
den nah Nr. 13. nes 
IL Zuſammenſtellung. 


Das Weilbacher Waffer enthält: 


.. 0,182712 


0,007550 


0,004845 


a. Die Fohlenfauren Salze als einfache Carbonate berechnet: 


a. Zu wägbarer Menge vorhandene Beitandtheile: 


In Im Pfund 

— 1000 Thl. — 7680 Gran. 
Schwefelfaures Kalt 0,038848  0,298352 
Shlorfalium . 0,027759 0,213190 
Chlornatrium L 0,271311 2,083668 
Kohlenjaures Natron . 0,287437 2,207516 
Kohlenfaures Lithion . 0,000528 0,004055 
Kohlenfaurer Baryt 0,001013 0,007780 
Kohlenfaurer Strontian . 0,000101 0,000776 
Phosphorfaure Thonerde . 0,000133 0,001022 
Phosphorfaurer Kalk. 0,000348 0,002672 
Kohlenfaurer Kalk. 0,263114 2,020715 
Kohlenfaure Magnefia 0,235684 1,810054 
Kieſelſäure 0,014550 0,111744 


Humusartige —— Sapftanpen . 0,004845 0,037209 
Summe dernicht flüchtigen Beftandtheiler 1,145671 8,798753 

Kohlenfäure, welche mit den Garbonaten 
zu Bicarbonaten verbunden tft . 0,361303 2,774807 
Kohlenfäure, wirklich freie x . . .  0,182712 1,403228 
Schwefelwaffaftof: - » 2 2... .0,007550 0,057984 
Kohlenfaures Ammon. . . 0,004784 0,036741 
Summe aller Beftanbipeile: 1,702020 13,071513 


8. In unwägbarer Menge vorhandene Beftandtheile: 


Jodnatrium 
Bromnatrium. 
Borſaures Natron deutliche Spur. 
Salpeterſaures Natron . Heine Spur. 
Eifenorydul (kohlenfaures) unendlich Heine Spur. 
Manganorydul (Eohlenfaures) Faum nachmweisbare Spur. 
Fluorcalcium . R geringe Spur. 

Harzartige organifche Materien deutliche Spuren. 
Ameifenfaures, propionfaures ꝛc. Natron, geringe Spuren. 


deutlich nachweisbare Spur. 
geringe Spur, 
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- b. Die fohlenfauren Salze als wafferfreie Bicarbonate berechnet: 


a. in wägbarer Menge vorhandene Beitandtheile : 


Schwefelſaures Kali 
Shlorfalium . 

Chlornatrium 

Doppelt kohlenſaures Natron 


” 


»  Tohlenfaurer Dart 


Phosphorfaure Thonerde . 
Phosphorfaurer Kalk. 
Doppelt Eohlenfaurer Kalt 


# fohlenfaure Magnefia . 


Kieſelſäure 


Humusartige —— —— 


Summe der nicht flüchtigen Beſtandtheile: 
Kohlenſäure, wirklich freie 
Schwefelwaflerftoff . 
Doppelt Eohlenfaures Ammon 

Summe aller Beftandtheile: 


ß. in unwägbarer Menge vorhandene Beſtandtheile. 
(ſiehe a.). 


1000 Thl. 

0,038848 
0,027759 
0,271311 
0,406750 
0,000845 
0,001239 
0,000131 
0,000133 


.. .0,000348 


0,378884 
0,359138 


. :0,014550 


0,004845 
1,504781 
0,182712 
0,007550 
0,006977 
1,702020 


Pfund 


Im 
= 7680 Gran. 


0,298352 
0,213190 
2,083668 
3,123841 
0,006490 
0,009515 
0,001006 
0,001022 
0,002672 
2,909829 
2,758180 
0,111744 
0,037209 


11,556718 


1,403228 
0,057984 
0,053583 


13,071513 


Auf Volumina berechnet beträgt bei Quellentemperatur und 


Normalbarometerftand: 


a. die wirklich freie Kohlenfäure: 


In 1000 Grm. oder CC Waffer: 97,70 CE. 
Sm Pfund gleih 32 Kubikzoll . 


3,126 Kubikzoll. 


b. die fogenannte freie (die freie und halbgebundene) Kohlenfaure: 


In 1000 Grm. oder CC. Wafler 290,9-CC. 
Im Pfund gleich 32 Kubikoll . 


9,308 Kubikzoll. 
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c. dag Schwefelwafferftoffgas: 
In 1000 Grm. oder CC. Waffer: 5,215 CC. 
Im Pfund gleich 32 Kubikzoll0 As— 


C. Vergleichung der neuen Analyſe des Weilbacher Waſſers 
mit früheren. 


Das Weilbacher Waſſer iſt 1839 von Kaſtner, 1845 von 
Amsler, 1351 von Will unterſucht worden. — Da die Baſen 
und Säuren von den früheren Analytikern zum Theil in anderer 
Weiſe verbunden aufgeführt ſind, als ich es gethan habe, ſo ſtelle 
ich in beifolgender Tabelle zum Behufe der Vergleichung die ein— 
zelnen Beſtandtheile unverbunden neben einander. — Auch Jung 
hat zu verſchiedenen Zeiten, nämlich in den Jahren 1830, 1834 
und 1839 Analyfen des Weilbacher Waffers angeftellt, Diefelben 
weichen im höchiten Grade von einander ab, fo fand derſelbe ,.B. 
im Pfund 3,25, 4,64 und 5,11 Gran Ghlornatrium, 4,625, 
9,739 und 11 285 Gran Eohlenfaures Natron, 0,375, 0,687 und 
0,937 Gran Kirtiihe 1,72, 2,053 und 2,053 Kubitzoit Schwe⸗ 
felwaſſerſtoff, ſo daß ich mich nicht entſchließen konnte, die Ana— 
lyſen umzurechnen. Man findet ſie im Handwörterbuch der Che⸗ 
mie von Liebig, Poggendorff und Wöhler Bd. V in den 
angehängten Tabellen. 

Die Temperatur und das fpecififche Gewicht fanden die ver- 
ſchiedenen Analytifer wie folgt: 

f Spec. Gewicht. Temperatur, 


Kaſtrer 48,7000 
Amsle — — 
Will 13,720 C 


Srefenius . .  . .1,00106 13,709 °C. 
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—* Pfund Weilbacher Waſſer, gleich 7680 Gran, enthält Grane: 


Natron 

Kalt. 

Lithion 

Kalk 

Baryt . 

Strontian 
Magnefia 
Thonerde 
Gifenorydul . 
Mangansıydul . 
Schwefelſäure 
Kohlenſäure, an fixe Ba— 
ſen feſt gebunden 
Phosphorfäure . 
Kieſelſäure 
Salpeterſäure 
Borſäure. 
N, 
Brom . > 
Jod . 

Fluo 
Ameifenfäure, Propion⸗ 
ſäure ꝛc. ⸗ 
Organiſche Materien . 

Sims... 

Dem Chlor entſprechender 
—[—[ 

Gehalt an feſten Beſtand— 
theilen 


Kohlenſäure, halbgebun⸗ 


dene 
Kohlenſäure, wirklich freie 
Kohlenfaure im Ganzen 
Kohlenfaures Ammon . 
Schwefelwaſſerſtoff. 


1855. 


Freſenius 


2,39612 
0,29603 
0,00162 
1,13305 
0,00604 
0,00054 
0,86193 
0,00053 


äußerſt geringe Spur. 


ditto 


0,13700 


2,75795 
0,00172 
0,11174 
feine Spur 
deutliche Spur 
1,36527 
geringe Spur 
deutliche Spur 
geringe Spur 


geringe Spur 


0,03721 


9,10676° 
0,30801 


8,79875 
277481 


140323 


6,95284 
0,03674 
0,05798 


Ill | Amsler] Kaftner 


1851. | 1845. | 1839, 
2,7525| 2,6651| 3,889 
0,2727 0,2100 Spuren 
0,0205| — —— 
1,1031] 1,0451| 1,219 
Spuren —. 0,025 
0,7911| 0,2136) 1,281 
OA | 
TR rn 
Spuren — — 
0,1318] 0,2232] 0,202 
2,8267! 2,0477| 3,787 
0,0044 — Spuren 
0,1217| 0,1244] 0,967 
1,4240| 1,4104! 1,995 
0,0039 Spuren — 
Spuren — — 
Spuren — — 
0,4890] nicht beſt. 0,085 








9,9552| 7,9395| 12,850 
0,3213| 0,3180| 0,450 
9,6339| 7,6215! 12,400 


2,8267| 2,0477) 3,787 
0,7835| 2.0687| ? * 
6,4369] 6,1641) 2 

Spuren Spuren 


0,0553! 0,0220| 1,025 


— 


. 170 

Vergleicht man die in verfchiedenen Zeiten angeftellten Ana— 
Ipfen, fo bemerft mar, daß dte von Will 1851 ausgeführte mit 
der von mir ausgeführten im Ganzen fowohl, als namentlich auch 
im Gehalte an Schwefelwaflerftoff nahe übereinftimmt. Die von 
Amsler gemachte Analyje tft nur mit verfendetem Waſſer anges 
ſtelltz fie hat mehr den Charakter einer zur Hebung vorgenommenen 
Unterfuhung, und ftimmt mit Musnahme dev Magnefia, welche 
nad) einer ungenauen Methode beftimmt worden tjt, mit meiner 
Analyfe ebenfalls ziemlich überein. Um fo bedeutender find bie 
Abweichungen der Kaftnerichen Analyje, welche einen weit 
höheren Gehalt an Natron und Chlor und einen 18 Mal größeren 
an Schwefelmafferftoff zeigen. — Bleibt fonft. bei folchen Diffe- 
venzen die Wahl zwilchen der Annahme, das Waffer habe fich ver— 
Andert, oder die früheren Analyfen feien ungenau, fo feheint mir 
dieß im vorliegenden Falle weniger der Fall zu fein; denn das 
Weilbacher Waffer iſt son jeher in Ähnlichen Dofen getrunfen wor— 
ben, wie jetzt; hätte es. aber früher 18 Mal foviel Schwefelwaffer- 
ftoff enthalten, als gegenwärtig,-fo würde dieß vollfommen unmög— 
lich geweſen fein. 

Da vorauszuſetzen tft, daß der Schwefelmafjerftoff anderer 
Duellen in früherer Zeit ebenfalls haufig unrichtig beftimmt wor— 
ben ift, fo bitte ich bei Vergleichung des nunmehr ficher geftellten 
Schwefelwaflerfioffgehaltes dev Weilbacher Quelle mit dem anderer 
Quellen diefen Punkt nicht BR Acht zu Taflen. 


D. Verſuche, betreffend die Weränderung des af) ers bei 
Zuftzutritt. 

Am erſten Auguft füllte ich eine 7—8 Liter haltende 
Flaſche mit Weilbacher Waffer möglichſt an, verfchloß fie mit einem 
gut eingefchliffenen Slasftopfen und transportirte fie nach Wies— 
„baden. . Hier blieb fie ruhig ftehen bis zum 4; Auguft 1855. An 
diefem Tage, alfo nah 3 Mal 24 Stunden, wurden mittelft eines 
Stechhebers 440 Grm. herausgenommen, und der Schwefelwaffer- 
ftoff darin beftimmt. Gr betrug 0,005311 p/m., während bas 
frifhe Waſſer 0,007550 p/m. enthalten hatte, jomit enthielt es 
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va 70,3 —— des urſprünglich vorhandenen Schwefelwaſſer— 
ſtoffs. 

Ich goß nun 1/3 des Waſſers aus der Flaſche aus und ließ 
ſie wieder ruhig ſtehen. 

Am 5. Auguſt hatte ſich das Waſſer getrübt; es wurden 
wieder 440 Grm. Waſſer herausgenommen und der Schwefelwaſſer— 
ſtoff darin beſtimmt. Das Waſſer enthielt jest nur noch 0,000195 p/m. 
gleich 2,6 Prozent des urfprünglich vorhandenen. 

Am 6. Auguft war das Waſſer Ear geworden; am Boden 
hatte fich ein feinpiuloriger weißer, großtentheils aus Schwefel be= 
ftehender Niederichlag abgeſetzt. — Das Waſſer enthielt gar feinen 
Schwefelwaſſerſtoff mehr. 

Am 8. Auguft war der Schwefeinieberfäjlag wieder ver— 
ſchwunden, d. h. zu Schwefelfäure orydirt und das Waſſer faft fo 
Har, als anfangs. 

Man erkennt aus diefen Berfuchen, wie raſch fich der Gehalt 
des MWeilbacher Waffers an dem Beftandtheil, welcher ihm feinen 
Charakter giebt, an Schmefelwaflerftoff, verändert, wenn die Luft 
darauf einwirkt, und wie vorfichtig ſomit daſſelbe geleitet werden 
muß, wenn das zu den Bädern verwendete Wafler noch Schwefel- 
wafferftoff in genügender Menge enthalten fol. 

Die Einrichtung, welche ich im Sommer 1855 in Weilbach 
antraf, entſprach billigen — nicht, wie. dies aus fol- 

genden Angaben hervorgeht: | 

a. Das Waller aus dem Reſervoir enthielt Schwefelwafferftoff 
0,000840 p/m., gleich 11,1 Proc. des urjprünglich vor— 
handenen. 

b. Das Waffer aus einem frifch. angelaffenen, auf 260 R. er= 
wäarmten Bade enthielt 0,000700 p/m., gleich 9,3 Proc. 
des urſprünglich vorhandenen. 

c. Das Wafjer desjelben Bades, nachdem es 5 Minuten ges 
ſtanden hatte, enthielt 0,000643 p/m., gleich 8,4 Proc. des 
urjprünglichen. 

Die Fehler der Anlage beftanden darin, daß 

1) das zur Speifung der Bäder dienende Wafler frei in das 
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Baffin ausſtrömte und ſomit gleich im Beginn ohne allen 
und jeden Grund dem nachtheiligen Einfluß der atmosphäri= 
jchen Luft ausgeſetzt wurde, und daf 

2) das vorhandene Reſervoir bei Weitem zu groß war, fo daß 
das Waſſer in demjelben viele Tage ftehen blieb, bevor es 
in die Bäder gelangte. 

Nachdem diefe Mipftände zur Kenntniß Herzoglichen Finanz 
collegiums gelangt waren, wurden fogleich Anordnungen zur Ab— 
hülfe getroffen, fo daß fchon im Sommer 1856 das Waffer der 
Bäder ſich bei Weiten reicher an Schwefelwafferftoff zeigte. Ich 
werde fpäter, wenn die neue Ginrichtung in allen Theilen vollendet 
ift, Gelegenheit nehmen, die Erfolge derjelben gründlich zu unter- 
ſuchen. 


E. Verſuche, betreffend die Methoden, das Waſſer der Weilbacher 
Quelle fo zu füllen, daß es ſich unverändert erhält, d. bh. na: 
mentlich, daß fein Gehalt an Schwefelwaijerftoff möglichft 
vollitäindig erhalten wird. 


Füllt man das Weilbacher Waſſer nach gewohnlicher Art 
in Krüge, verftopft diefe gut und läßt fie an einem Fühlen Orte 
liegen, fo hält es fich nicht unverändert, fondern fein Gehalt an 
Schwefelwafjerftoff nimmt raſch ab, Schon mittelft des Geruches 
und Geſchmackes kann man fich yon der Wahrheit diefer Thatjache 
überzeugen. 

Es ift diefe Veränderung einfach bedingt Durch die Einwir— 
fung des Sauerftoffs der Luft, welche a. fich beim Ginftrömen des 
Wafjers in den fuftenthaltenden Krug im Waffer löſt, — welche 
b. an der inneren Wandung des Krugs adhärirt und welche c. im 
oberen, wafjerleeren Theile des Kruges eingefchloffen ift. 

Um die Bedeutung diefer Ginflüffe genau kennen zu lernen 
und Mittel zu finden, denjelben vorzubeugen, unternahm ich am 
6. November eine Reihe von Verfuchen, welche im Nachftehenden 
beiprochen werden follen. 

Es wurden je 4 Krüge nach folgenden ——— gefüllt: 

A. Nach ganz gewöhnlicher Weiſe. 
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B. Die Krüge wurden bis an den Rand angefüllt, dann durch 
Ueberftülpen einer genau fchließenden Rapp? yon vulfantfirtem 
Kautſchuck gefchloffen. 

C. Die Krüge wurden wie üblich gefüllt, dann die Luft aus 
dem oberen wafjerleeren Theile des Kruges durch Kohlenfaure 
verdrängt und unmittelbar Darauf der Stopfen eingetrieben. 

D. Die Krüge wurden erſt mit Kohlenfaure, dann mit Weil- 
bacher Waffer gefüllt, zuletzt verdrängte man die Luft im 
oberen Theil des Kruges durch Kohlenſäure und trieb un— 
mittelbar darauf den Stopfen ein. 

Man erficht, daß bei A. die oben genannten Lufteinwirkun— 
gen fümmtlich zur Geltung kommen mußten, — bei B. und C. follte 
die bedeutende Wirfung der im oberen Theil eingefchloffen blei— 
benden Luft vermieden, bei D. alle und jede Lufteinwirfung mög— 
Yichft ausgefchlofen werden. 

Es wurden nunmehr je 4 Krüge, von jeder Füllingsart 
einer, geöffnet und das Waffer auf feinen Gehalt an Schwefel— 
waſſerſtoff unterjucht und zwar | 

am 16. November 1855, alſo nach 10 Tagen, 

Januar LEHE ee 6 
2.Mrz IHR #1 
IMavember 356, re TO 5 

Die erhaltenen Nefultate gebe ich in folgender Ueberficht, in 
ber ich den ursprünglichen Gehalt des Waffers an Schwefelwaſſer— 
ftoff, wie ex fi) am 6. November 1856 ergab, ſetze gleich 100, 
Nach 10 Tagen enthielt: 


" 


n 


Aa. 21,8 
B. 72,2 
c. 66,5 
rt 

Nach 63 Tagen enthielt: | 
66 
B. ER 32,7 
Be: er 64,1 
Dinge Sl 77 
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2 117 Zagen enthielt: 


Aut 65,1 und 63,6 
DB: ® 93,6 und 80,4 
C. 80,7 
DR RR TAB ENT 
Nah 370 Tagen enthielt: 
Ari. Di Ak TREE 
B. a RE OR 
C. ah. re. a 8 
D. 93,1 


Faßt man A Ang — 7 — * Kerd haliche Methode ber Fül— 
Yung, fo erkennt man, daß der Gehalt des Waſſers an Schwefels 
waflerftoff ſich nach 10 Tagen auf 1/, vermindert hatte; aber bei 
Yängerem Liegen fteigt derfelbe allmälig wieder auf 65 %/, und 
bleibt zuletzt etwa zwiſchen 50. und 66 0/, des urjprünglichen ftehen. 

Um den letzteren Ausſpruch noch vollftändiger zu beweifen, 
erwähne ich noch Die folgenden Verſuche. 

Am 15. Februar, am 8. und 29. März 1855 füllte Herr 
Hausverwalter Boos zu Weilbah im Auftrag Herzoglichen Fi— 
nanz-Gollegiums eine größere Anzahl Krüge aufs Sorgfältigfte 
nach gewöhnlicher Art, bezeichnete fie und legte fie in den Keller. 

Bon diefen Krügen offnete ich welche am 1. Auguft 1855, 
andere am 3. März 1856 und unterfuchte das Waller auf feinen 
Gehalt an Schwefelwaflerftoff. — Die Nefultate find folgende: 

1. Krüge, gefüllt am 15. Februar 1855. 
a. Genffnet am 1. Auguft 1855, fomit nach 168 Tagen. 
Griter Krug enthielt 57,7% 
Biweiter „, J 55,4 Pr 
b. Geöffnet -am 3. März 1856, fomit nach 383 Tagen. 
Erſter Krug enthielt 49,0 %, 
Zweiter „ „ 52,0 -,, 
2. Krüge, gefüllt am 8 März 1855, 
Geöffnet am 1. Auguft 1855, ſomit nach 147 Tagen, 
Erſter Krug enthielt 53,2 Y% 
Zweiter 5 625 


175 
3. Krüge, gefüllt am 29. März 1855. 

Geöffnet am 1. Auguft 1855, fomit nach 125 Tagen. 
Erſter Krug enthielt 53,2 0% 
Zweiter „, ‚1200309 

Geöffnet am 3. März 1856, fomit nad 339 Tagen, 
Erſter Krug enthielt 52,9%, 
Zmeiter ,, 4, a, 


Die Erklärung des eigenthiimlichen Verhaltens, welches man 
bei dem in Krügen lagernden Waffer beobachtet, läßt fich einfach 
geben. Ich erinnere zuvor daran, daß das Waffer a) freien 
Schwefelwaflerftoff, b) ſchwefelſaures Kali, c) organiſche Materien 
und d) freie Kohlenſäure enthält. | 

Enthielte es nur freien Schtvefelwafferitoff, fo würde dieſer 
durch die eingefchlofjene Luft allmählich zerfegt, und das jetzt geruch— 
Iofe Waffer würde auch beim Yängften Lagern nicht wieder" ſchwe— 
felwafferftoffpaltig werden ; aber es enthält nicht nur freien Schwe— 
felwafjerftoff, fondern auch die Bedingungen zur Neubildung des— 
jelben. Die organiſchen Materien redueiven namlich bei längerer 
Einwirkung die jehwefelfauren Salze zu Schwefelmetallen und diefe 
jegen fich mit dev vorhandenen und 'bei der Orydation der kohlen— 
ftoffreichen Materien entftehenden Kohlenſäure in der Art um, daß 
fohlenfaure Salze und freier Schwefelwafferftoff entſtehen. Es 
jest fich fomit in den Krügen derſelbe Proceß fort, der aller Wahre 
fcheinlichfeit nach das Weilbaͤcher Waffer überhaupt zu einer ſchwe— 
felmafferftoffpaltigen Quelle macht. — Nachdem num der vorhan— 
dene Schwefelwafferftoff durch die Einwirkung dev mit eingefchlof- 
jenen Luft nahezu zerſtört ift, beginnt die Neubildung und erjeßt 
den verfehwundenen wenn auch nicht vollig, doch mehr als zur 
Halfte, | 
Berfegt man das Waffer, welches länger als ein Jahr ges 
legen hat, mit etwas Kupferpitrioflöfung, um den Schwefelwaſſer— 
ftoff zu binden, ſo erweift fi alsdann das Waſſer, auch beim 
Schütteln, vollfommen geruchlos. Ic führe, dies an, weil man 
leicht auf die Meinung kommen könnte, das auf die angebeutete 
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Weiſe an Schwefelwafferftoff wieder reicher gewordene Waffer fei 
faul im gewöhnlichen Sinne des Wortes, 

Bon dem neu verfuchten Füllungsweiſen hebe ich namentlich 
C und D hervor, Tege dagegen auf B ein geringeres Gewicht, da 
fih feiner Anwendung im Großen erhebliche Schwierigkeiten in den 
Weg ftellen würden. — Man erficht, daß bei allen 3 Methoden 
die Abnahme an Schwefelwaflerftoff nach 10 Tagen eine verhält- 
nifmäßig geringe iſt; C, welches am meijten verlor, büßte nur 1/5 
ein, Auch nach 63, nach 117 und nach 370 Tagen zeigte fich das nach 
den neuen Methoden gefüllte Wafjer ungleich reicher an Schwefel- 
waſſerſtoff als das nach bisher üblicher Weife gefüllte, — Die 
beiten Nefultate gab D, etwas. weniger günftige C. 

Entwickelte jih aus der Weilbacher Quelle Kohlenfaure, mie 
dies bet den Schwalbacher Quellen der Fall ift, jo würde ich kei— 
nen Augenblick Anſtand nehmen, die Methode D zur allgemeinen 
Ginführung zu empfehlen; da aber in Weilbach alles kohlenſaure 
Gas Fünftlich dargestellt werden muß, jo dürfte e8 vor der Hand 
genügen, die Methode C zu adoptiren, nach welcher nur der obere, 
wafjerleere Theil des Kruges mit Kohlenfäure gefüllt wird. Dies 
jelbe läßt — gut ausgeführt — den Gehalt an Schwefelwaſſer— 
ftoff nie unter %/; des urſprünglichen finfen und ift ohne alle und 
jede Schwierigkeit auszuführen. | 


F. Unterfuchung des weißen Schlammes, welcher fich im Quel: 
lenbaffin abſetzt. 

ie oben bereits mitgetheilt, fett fich in dem Baſſin, in 
welches das Weilbacher Waffer ausftrömt, ein feiner weißlicher 
Schlamm ab. Es iſt nicht ganz leicht, eine größere Menge deffel- 
ben in völlig reinem Zuſtande zu erhalten, und um den zur Ana— 
Infe bennthigten zu beichaffen, mußte in das Brunnenbecken längere 
Zeit ein Tuch gelegt werden, mit deſſen Hilfe man dann den Nie= 
derfchlag rein herausheben Fonnte, Herr Hausverwalter Boos 
hatte die Gefälligfeit, diefe Operation anzuordnen und mir den 
Abſatz zu überſenden. Da ich die Analyje des Waflers mit ver— 
hältnißmäßig großen Mengen deſſelben und ganz umfaffend vor— 
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genommen hatte, jo verzichtete ich bei der Unterfuchung des Quel— 
lenabſatzes auf eine ganz fpecielle quantitative Analyfe. 
100 Theile des bei 1000 C. getrockneten Abſatzes beftehen 
aus: 
| In Salzſäure Yöslichen Stoffen . 7,0 
Schwefel und organiſchen Subftanzen 89,7 
Unlöslichem firen Rükftand. . . 3,3 


100,0 

Die ſalzſaure fung gab, mit Schwefelwaflerftoff gefättigt 
und Yängere Zeit jtehen gelaffen, eine ſehr geringe Menge eines 
bräaunlichegelben Niederfchlags, in welchem geringe Spuren von Kupfer 
nachgewiefen wurden. — Die davon abfiltrirte Flüſſigkeit Lieferte, 
mit Ammon und Schwefelammonium verfegt, eine mäßige Menge 
eines fehwarzen, vorzugsweiſe aus Schwefeleifen und Spuren von 
Schwefelmangan beftehenden Niederfchlages. Im Filtrate fanden 
fich größere Mengen von Kalk und Magnefia, welche der Abſatz 
in Form Eohlenfaurer Salze enthält. 

Erhitzt man den mit Salzſäure erſchöpften Quellenabfat an 
der Luft, fo verbrennt fein Hauptbeftandtheil der Schwefel, Es 
bleibt ein durch Kohle fchwarzer Rückſtand, der beim Brennen 
weiß wird und aus Kiefelfäure, fowte aus Fleinen aber fehr leicht 
nachmeisbaren Mengen von fchwefelfaurem Baryt und Steontian 
beiteht. 


6. Schlußbemerkungen. 

1) Die Temperatur des Weilbacher Waſſers varirt nur ſehr 
wenig in den verfchtedenen Jahreszeiten. Die in verfchtedenen 
Sahrzehnten angeftellten - Beſtimmungen differiren ebenfalls 
fait gar nicht. 

2) Meine neue Analyfe weicht nicht erheblich ab von der 1851 
son Will ausgeführten, aber jeher bedeutend von den bis— 
her in den Badefchriften meiſtens mitgetheilten Analyfen von 
Kaftner und von Jungz fo fanden diefe z. B. den Schwe— 
felwafjeritoff 18 Mal, beziehungsmweife 13 Mal jo hoch als 
ich. — Nach meiner Meberzeugung beruht diefe Differenz 

Naſſ. naturw. Jahrb. 9. XI. 12 
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nicht in einer mittlerweile eingetvetenen Veränderung der 
Duelle, fondern in der Mangelhaftigfeit dev früher anges 
wandten Beitimmungsmethoden, 

3) Der Schwefel ift im Weilbacher Waffer ganz oder genauer 
faft ganz als freier Schwefehwafjerftoff und nicht oder nur 
zu einem fehr Heinen Theile als Schwefelwaſſerſtoff — 
Schwefelnatrium enthalten, 

4) Den bereits früher. befannten DBejtandtheilen des Weilbacher 
Waſſers werden durch die neue Analyje folgende hinzugefügt: 

Kohlenfaurer Baryt, 
Borfaures Natron, 
Salpeterfaures Natron, 
Ametjenfaures, propionfaures 2. Natron. 

9) Das Verhältniß zwiſchen Eohlenfaurem Kalk und kohlenſaurer 
Magneſia, welches meine Analyfe ergiebt, ift faft genau das, 
in welchem beide im Dolomit enthalten find. 

6) Das Weilbaher Wafler verändert fich Leicht unter dem Ein— 
fluß der Luft, daher iſt feiner Leitung zu den Bädern die 
größte Sorgfalt zuzuwenden. 

7) Der Gehalt des Weilbacher Waſſers in nach bisher üblicher 
Art gefüllten Krügen nimmt anfangs ziemlich raſch ab, dann all— 
mählich wieder zu, ſo daß er zuletzt auf etwa der Hälfte 
des urſprünglichen ſtehen bleibt. Durch Füllen des leeren 
Raumes im Krug mit Kohlenſäure läßt es ſich dahin brin— 
gen, daß der Schwefelwaſſerſtoffgehalt nie unter 2/3 des ur— 
ſprünglichen finft. 

8) Die Methode, den Schwefehvaflerftoff der —— 
mittelſt Jodloöͤſung zu titriren, liefert — bei richtiger Aus— 
führung — vollkommen genaue Reſultate. 

9) Kleine Mengen von Baryt kommen in Mineralwaſſern ſicher 
viel häufiger vor, als man bisher annahm. Ich fand ſolche 
im Wiesbadener Kochbrunnen, in den Emſer Quellen, im Sin— 
ter der Schwalbacher Quellen, und jetzt wieder in der Weil— 
bacher Quelle, ſomit in den verſchiedenſten Mineralwaſſern. 
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Chemiſche Analyie 
der 


heißen Mineralquelle im Badehaus zum Spiegel in 
Miesbaden. 


Ausgeführt 
im chemiſchen Laboratorium des Herrn Geheimen Hofraths Profeffor Dr. 
OR, Srejeniuns 
von 
G. Kerner jr. 
Wiesbaden, Septenber 1856. 


Auf VBeranlaffung des Heren Geheimen Hofrath Profeffor 
Dr. Srefenius dahier, behufs dev Vergleichung der verfchiedenen 
- hiefigen heißen Mineralquellen in Betreff ihres Gehalts, unternahm 
ich die chemische Analyfe der Quelle, welche dem Badehaus zum 
Spiegel das Waſſer für die Bäder liefert. 

Die Quelle ſelbſt befindet ſich unweit des Kochbrunnens, un— 
ter dem Eingang des Badehauſes zum weißen Schwanen und iſt 
von der Ausflußröhre etwa 180° entfernt, Ueber ihre phyſikaliſchen 
Berhältniffe laßt fih im Allgemeinen das Gleiche anführen, was 
Herr Geheime Hofrath Profeffor Freſenius in feiner Abhand- 
hung über den Kochbrunnen (Chemiſche Unterfuchung der wichtig- 
ften Mineralwaffer des Herzogthums Naſſau. Wiesbaden, 1850) 
bemerft. Mehrere Operationen, die gewöhnlich bei der Analyfe 
yon Mineralwaffern an dev Quelle felbit ausgeführt werden, konn— 
ten bei diefer Feine Anwendung finden, (wie 3. B. das Auffangen 

5 129 
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ber fich entwickelnden Gafe), indem die örtlichen Verhältniſſe einen 
Zutritt zu der Quelle nicht geftatten. 

Als Temperatur ergab fich bei wiederholten Beobachtungen 
in der letzten Woche des Monats Auguſt im Durchſchnitt — 66,2 
Grade Celſius. (Die Temperatur der Luft = 18 -220 C.) und 
es ſoll ſolche nach Ausſage des Hausbeſitzers zu allen Jahreszeiten 
conſtant ſein. — In großen weißen Flaſchen zeigt das Waſſer 
eine gelbliche Farbe, enthält aber augenſcheinlich weniger ſuspen— 
dirte Stoffe als das des Kochbrunnens. Sein ſpecifiſches Gewicht 
iſt mit dem Piknometer beſtimmt im Mittel von drei Beſtimmun— 
gen — 1,00628. In Bezug auf ſeinen Geſchmack und den ſehr 
ſchwach FREIEN Geruch kömmt es dem Waffer des Koch- 
brunnens ganz gleih. 

Die Ausführung der Waftälbert chemifchen Analyfe füge ich 
hier nicht. bei, von den. bei der quantitativen Analyſe befolgten 
Methoden ebenfalls nur diejenigen, welche von den im. Jahr 1850 
von Herrn Geheimen Hofrath Profefior Freſenius angewandten 
abweichen und verweife hierin auf obige, die befagten Punkte aus— 
führlich erläuternde Schrift, 


I. Ausführung der quantitativen Analyſe. 


1. Beſtimmung der Schwefelfäure. 
a. 603,768 Gramms lieferten 0,0851 fehwefelfauren Baryt, 
— 0,0485501 Schwefelſäure p/m. 
b. 603,768 Gramms lieferten 0,0860 —— Baryı, 
= 0,049048 Schwefelfäure p/m. F 
Mittel: 0,04879905 p/m. 


2, Beftimmung des Chlors und Broms zufammen. 
a. 50,314 Grms. fieferten 0,9638 Chlor- und Bromfilber, 
= 18,678010 p/m. 
b. 50,314 Grms. lieferten 0,9629 Chlor- und Bromfilber, 
= 18,660891 p/m. , 
Mittel: 18,6699505. 
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3. Beſtimmung des Chlors und Broms einzelm 


17710,528 Grms. des Waffers wurden, unter Zuſatz von 
fohlenfaurem Natron bis zur alfalifchen Neaktion, bet gelinder 
Hitze, zuletst im Wafferbad, zur Trockne verdampft, die erhaltene 
Salzmaffe zu wiederholtenmalen mit veetificirtem Alkohol ausges 
focht, vom Ungelöften (vide Beitimmung 9.) abfiltrirt, der Alkohol 
abdeitillirt und im Rückſtand das Brom nad) Fehling beftimmt, 
(durch partielle Fallıng mit falpeterfaurem Silberoxyd und Be— 
handeln des gefehmolzenen Silberniederichlags im Chlorjtrom ꝛc. 
Srefenius quant. Analyfe $. 137,1.) — Hiebei ergab fi 
der Bromgehalt des Waffers im zwei, übereinſtimmenden DVerfuchen 
— 0,0025080 p/m. = 0,0071 Bromfilber. Nach 2 erhalten 
18,6699505 Ghlor= und Bromfilber, darin 0,0071 Bromfilber 
— bleibt 18,6628505 Chlorfilber — 4,6150568 Chlor p/m. 


4, Beftimmung der Kiejelfäure, 


a. 201,256 gaben 0,0123 = 0,06091 p/m. 
b. 1000 gaben 0,06102. 
Mittel = 0,060965 p/m. 


5. Beftimmung der Kohlenſäure. 


a. 354,4 Grms. frisch gefchöpften Wafjers wurden mit einer 
Löſung von Chlorbartum in Ammonflüffigfeit während 
14 Tage in einer fefterfchloffenen Flaſche digerivt, der da— 
durch entftandene Niederfihlag von Eohlenfaurem Baryt ab= 
filtriert und darin die Kohlenſäure maasanalytijch beftimmt 

(nach Frefenins quant. Analyfe $. 204.) 
Grhalten: fohlenfauren Baryt = 3,4708604 p/m. 
—= 0,774667 Kohlenſäure p/m. 


b.:395,6 Grms. wurden wie in a. behandelt und lieferten: 
— 3,4801907 fohlenfauven Baryt p/m. . 
— 0,77675 Kohlenſäure p/m. 
Mittel: 0,775708. 
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6. Beftimmung des Kalt und Natrons. 
a. 211,319 Grms. Tieferten 1,4687 veine Chloralfalimetalle, 
= 6,95025 p/m. 
b. 201,256 Grms. lieferten 1,3989 Chloralfaltmetalle 
— 6,95103 p/m. , 
Mittel: 6,950640, 
Aus den bei b. erhaltenen Ehloralfalimetallen wurde durch 
Platinchlorid abgefchieden — 0,028524 Chlorfaltum 
— 0,141728. p/m. 
Weitere 201,256 Grms. des Waflers ergaben einen Gehalt von 
Shlorfalium = 0,0286727 
| — 0,142468. p/m: 
Mittel = 0,142098. p/m. 
Mittel der Gefammtmenge der Chloralfalimetalle = 6,950640. 
Mittel des Chlorfalium-Gehalts . : . 2 = 0,142098 
daher Chlornatrium . . . 2 ee 0a 2.2 = 6,808542. 


7, Beftimmung des Ammons, 

2012,56 Grammes des mit Salzfaure angefäuerten Waſſers 
wurden in einer NRetorte durch Abdampfen auf ungefähr 1/ deg 
urfprimglichen Volumens gebracht, der Nückftand mit frifch ausge— 
fochter Natronlauge bis zu Stark alfalifcher Reaction verſetzt und 
etwa die Hälfte dev Flüſſigkeit abdeftillivt. Die hierbei entweichenden 
Dampfe wurden in einer Vorlage verdichtet, im: welche zuvor eine 
verdünnte Salzſäure von beftimmtem Sättigungsvermdgen gegeben 
worden, nach vollftändigem Grfalten des Apparats die Menge der 
durch Ammon nicht abgeftumpften Salzſäure durch Titrirung mit 
einer Natronlauge von befanntem Gehalt beftimmt und fo ber 

Ammon=Gehalt der 2012,56 Grammes Waffer = 0,020153 gefunden. 
| Auf 1000 berechnet — 0,0100136 Ammoniumoxyd — 
0,0069325 Ammonium p/m. 


8 Beſtimmung des Gifens. 
Auf maasanalytifchem Wege nach Marguerite. 
1000 CC. (= 1006,28 Grms.) des Waſſers wurden un- 
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ter Zufaß von etwas Salzſäure auf 40 CC. verdampft, diefe Flüffig- 
feit unter den befannten Maaßregeln mit Zink bis zur Entfärbung 
erhist und num nach dem Erkalten durch Titrirung mit einer fehr ver— 
dünnten Chamäleonföfung von befannter Oryhationsfähigkeit der 
Gifengehalt des Maffers direct gefunden — 0,0035595 — 
0,0035383 .p/m. Eiſen = 0,0045492 p/m. Eiſenoxydul. 

Zwei weitere auf dieſelbe Weife angeftellte Verfuche gaben 
das gleiche Nefultat. 


9, Beitimmung bes Manganoxyduls. 
Nach R. Bunfen. 

Der in 3. erhaltene Salzrückſtand wurde nach Entfernung 
des Brommagneſiums durch Weingeiſt in Salzſäure haltigem Waſ— 
ſer gelöſt und Eiſen und Mangan in der Lbſung durch kohlenſauren 
Baryt getrennt. Das zuletzt reſultirende ſtark geglühte Mangan— 
oxyduloxyd wurde im Bunſen'ſchen Jodbeſtimmungsapparate mit 
concentrirter Salzſäure drei Minuten lang gekocht. Das ſich ent— 
wickelnde Chlor in eine Löſung von Jodkalium geleitet, ſchied 
daraus Jod ab, defien Menge durch Titrirung (nad) Freſenius 
quant. Analyfe $. 196 ) beitimmt (je 1 Nequivalent = 3 Aequiva— 
lenten Manganorydul), den Gehalt, des Waffers an Manganory= 
dul angab. — In 17740,5 Grammes des Waffers auf Diefe 
Art gefunden = 0,007190059 Manganorydul — 0,000405 p/m. 


10. Beftimmung des fohlenfauren Kalfs, 


704,396 Grammes des Waffers wurden unter zeitweifer Er— 
nenerung des verdunftenden Waſſers durch dejtillivtes 11/, Stunden 
lang gefocht. Der entjtandene Niederfchlag wurde zur Beltimmung 
des durch Vermittlung der Kohlenſäure gelöft gewefenen kohlen— 
fauren Kalks (Bftg. 10) und der auf die gleiche Wetje vorhan— 
denen Ffohlenfauren Magnefia (Beitg. 12) verwandt, Die Ana— 
Iyfe der vom Niederfchlage abfiltrirten Flüſſtgkeit ergab andererfeits 
die Menge des Kalfs und der Magnefia, welche in. löslichen Ver— 
bindungen im Waffer enthalten waren. (Beſt. 11 und 13). 
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a. Erhalten: kohlenſaurer Kalt = 0,2920 = 0,163856 
Galctumoryd — 0,23262 Calciumoxyd p/m. 


p. Bei gleicher Behandlung fohlenfaurer Kalt 0,2915 — 
von weiteren 704,39 Grs. \ 0,16324 Calciumoxyd — 
des Waſſers erhalten: 0,23174 p/m. 

Mittel: 0,23218 Calciumoxyd p/m. 


11 


+ 


Beftimmung des Kalfs in gefochtem Waffer, 
Im Filtrate von 10, 

a. Erhalten: Eohlenfaurer Kalf = 0,3032 — 0,1698 Gal- 

ciumoxyd — 0,24106 Calciumoxyd p/m. 


b. Erhalten: kohlenſaurer Kalt = 0,3043 — 0,1700 Gal- 
etumoryd — 0,24133 Calciumoxyd p/m. 
Mittel: 0,241195 Calciumoxyd p/m. 


12, Beitimmung der kohlenſauren Magnefta. 


In der nach Abfchetdung des Kalks aus dem wiedergelöſten 
Niederſchlag in 10 erhaltenen Flüffigkeit : 


a. Srhalten: pyrophosphorfaure Magnefia 
= 0,0099 = 0,00356 Magnefia 
= 0,005054 p/m. 


b. Grhalten: pyrophosphorfaure Magnefia 
—= 0,0122 = 0,00433 Magnefia. 
= 0,006216 p/m. 
Mittel: 0,005635 Magnefin p/m. 


13. Beftimmung der Magnefia im gekochten Waffer. 
In der nach Abjcheidung des Kalks in 11 erhaltenen Flüſ— 
jigfeit. 
a. Erhalten: pyrobhoephorſaie Magneſia 
= 0,1476 = 0,05301 Magneſia. 
— 0,07526 Magneſia p/m. 
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b. Erhalten: pyrophosphorfaure Magnefia 
= 0,1482 = 0,05323 Magnefia. 
= 0,07556 Magnefin p/m. 
Mittel: 0,07546 Magnefia p/m. 


14, Beftimmung der feiten Beitandtheile im Ganzen. 
a. 201,256 Gramms Waſſer, in einer Platinſchaale vorfichtig zur 
Trockne verdampft, gaben einen Rückſtand (vor dem Wägen 
bet 1600 C. getrodnet) = 1,6485 = 8,141372 p/m. 
b. 201,256 Gramms ebenfo Gehandelt, lieferten einen Rückſtand 
— 1,6511 =. 8,203979 p/m. 
Mittel: 8,172675. 
Rückſtand a. in fehwefelfaure Salze übergeführt und ſtark 
geglüht wog: 1,9942 — 9,9094 p/m. 
5 b. eben fo behandelt wog 1,9946 = 9,9115 
p/m. 
Mittel: 9,9109 p/m. 


1. Berechnung der quantitativen Analyfe. 


a. Schwefelfaurer Kalk, 
Schwefelfäure ift vorhanden ER 1. — 0,048799 
welche bindet Kalt  .. . — 0,034159 
zu jchwefelfaurem Kalf —= 0,082958 

b. — asrehtunm: 
Brom ift vorhanden (nad) 3). . . = 0,002508 


welches bindet Magnefium 0,000376 
zu Brommagnefium ©... .. = 0,002884 
c. — 

Kalk im gekochten Waſſer .. = 0,241195 


davon tft gebunden an Schwefelfänte (a) =—=0,034159 

a — 0,207036 
— Galcium . ER — 0,147883 
welches bindet Chlor . . 2.0.2.2» 0,262196 
zu Chlorcalcium . = 0,410079 
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d. Chlormagneſium. 
Magnefia im gefochten Wafer. . . = 
welche entjpricht Magnefium . = 
davon tft gebunden an Brom (b.) 


l 


Reſt — 
welches bindet Chlor . alt 
zu Chlormagnefium : 
e. Chlorkalium. 


Chlorkalium iſt vorhanden (nad 6. )- = 
darin Chlor gebunden . ; == 


| 


$ TER. 
Ammonium iſt vorhanden (nad 7.) . = 
welmes. bindet Chlor... 2.7 2.0 2. = 
zu Chlorammoniim =...0.0 Ur: ige „= 
g. Chlornatrium, 
Chlor ift vorhanden (nah 3.) .. = 
davom iſt gebunden anz 


Galeium (nad ce) . = 0,262196 
Magnefium (nad) d.) — 0,131846 
Kalium (nad e.) =.0,007/971 
Ammonium (nad) £) — 0,013657 
Summ = 
Reſt = 
welches an Natrium gebunden — 
— Chlornatrium .. = 
Dei Ausführung der Analyfe — ge⸗ 
funden — Chloinahium . . . = 


h. Koblenfaurer Kalk. 
Kalk im Niederfchlag des gefochten —* 
ſers (nach 10.) 
welcher bindet Kohlenſäure 
zu kohlenſaurem Kalf, 


| 


au) 


0,075460 


— 0,045276 


0,000376 


0,044900 
— 0,131846 
0,176746 


0,142098 


- 0,067571 


0,006932 
0,013657 


0,020589 


4,615056 


0,475270 


1,139786 
6,824923 


6,808542 


0,232180 
0,182427 


0,414607 


(NB. 
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i. kohlen ſaure Magnefim 
Magnefia im Niederfchlag des gefochten 
Waſſers tray TIP 0609008639 
welche bindet Kohlenſäüure.. 0,006198 
zu kohlenſaurer Magneſia.... 2. 0,011833 


k. Kohlenſaures ——— 
Eiſenoxydul iſt vorhanden (nach 8. F . 0,004549 
welches bindet Kohlenfaure . . 2... 0,002780 
zu kohlenſaurem Eifenoeydul . u. =. 0,007329 


l. Kohblenfaures Manganorydul, 
Manganorydul ift vorhanden (nach 9.) . 0,000405 
welches bindet Kohlenſäure 2... 0,000250 
zu Eohlenfaurem Manganoıydul . . .  .  0,000655 


m. Freie Kohlenfäure, 
Kohlenſäure ift Im Ganzen vorhanden (nad) 9.) 
0,775708 
davon ift gebunden zu neutralen Berbindungen 
an Kalt (nad h.) . . 0,182427 
an Magnefia (nad i.)  0,006198 
an Eiſenoxydul (nach k.) 0,002780 
an Manganoxydul (nach 1.) 0,000250 
Summe . .. 0,191655 
daher fogenannte freie Kohlenfaure . . . 0,584953 . 
Kohlenſäure als Löſungsmittel der kohlen— 
ſauren Salze — — 001655 
Daher wirklich freie Kohlenfäure 00— 


n. Freie Kieſelſäure. 


Ein unbeſtimmbar kleiner Theil derſelben iſt an Thonerde 
gebunden, indem von letzterer in einer in Platina eingedampf⸗ 
ten Probe des Waſſers Spuren qualitativ nachgewiefen wer— 


ben fonnten. ) 


Nach A, erhalten Kiefelfaure . x. + 0,060965 


188 


0. VBergleihung der durch die Analyfe erhaltenen Ge— 
fammtmenge der firen Beftandtheile mit der durd 
Ginzelbeftimmung und Berechnung gefundenen. 


Nach I. find enthalten in 1000 Theilen des Waffers: 
Shlornatrium 2... .6,824923 
Chlorkaltun. =... ©... _.. .0,142098 
Shiprenieuum 2... , , 0,A10079 
Shlormagnefium . . . .  0,176746 
Brommagnefum . . . .. 0,002884 
Schwefelfaurer Kat . . 0,082958 
Kieſelſäauüurree 6060965 
Kohlenſaurer Kalk... .0414607 
Kohlenſaure Magnefia . . 0,011833 
Sſenord 666 
Kohlenſaures Manganoxydul 0,000655 

8,132983 


Nach 14 gefunden im Mittel von zwei Beſtimmungen 8,172675; 


p. Zuſammenſtellung der fixen Beſtandtheile als 
ſchwefelſaure Salze aufgeführt, mit Berückſichti— 
gung ber Zerfeßung, welche einzelne derjelben in 
der Glühhitze erleiden. 


Die Gefammtmengen der in 0. durch Rechnung und der in 
14 durch den Verſuch gefundenen firen Beftandtheile können deß— 
halb nicht vollfommen übereinftimmen, weil der bei 1609 getrod- 
nete Rückſtand während des Wägens fo ſchnell Wafjer anzieht, daß 
ein eonftantes als vichtig anzunehmendes Gewicht desfelben ſchwer 
beftimmbar iſt. Ueberdieß fann mit Beftimmtheit nicht feitgeftellt 
werden, in welchen VBerbindungsverhältniffen einzelne der Körper 
bei 1609 in dem Rückſtand enthalten find, Es wurden dephalb 
in 34 die Sale in ſchwefelſaure Verbindungen übergeführt und 
geglüht, was nun eine genaue DVergleichung der durch Einzelbeſtim— 
mung und Rechnung gefundenen mit den bei der Analyfe erhaltenen 
firen Beftandtheilen möglich macht. 
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Shlornatrium als fchwefelfaures Natron . 
Shlorfaltum als fchwefelfaures Kali . 
Chlorcalcium als jchwefelfaurer Kalt 
Chlormagnefium als fehwefellaure Magnefia 
Brommagnefium als fehwefelfaure Magnefia 
Schwefelfaurer Kalk . R 

Kiejelfaure . . y 
Kohlenfaurer Kalf ‚als ——— Kalt — 
Kohlenſaure Magneſia als ſchwefelſaure Magnefiei 
Kohlenfaures Eiſenoxydul als Eifenoryd ‘ 
Kohlenfaures Mangansrydul als Manganorpbillornb 


Ian 


Summa. 
Nach 14 gefunden im Mittel 9,9109. 


111, Zufammenjtellung der Analyſe. 


A. In 1000 Theilen des Waſſers ſind enthalten: 
1) Feſte Beſtandtheile. 

a. In reinem Waſſer lösliche: 
Chlornatriumm 66824028 
Chlerxkalium 4420988 
Chlorammonium0,20589 
Shlorcalium . 2.0. 020.00... 0,410079 
Shlormagnefum . - 2 0... .0,176746 
Kieſelſäure (im Hydratifchen N) 0,060965 
Brommagnefium . .. . ...0,002884 
Schwefelfaurer Kalt . . . .  0,082958 

| Summa 7.721348 | 
b. In reinem Waffer unlösliche durch Bermittelung 
der Kohlenſäure gelöſt: 
Kohlenfaurer Kalt .......... 0,414697 
Kohlenfaure Magnefta © 2... 0,011833 


8,2888 
0,1659 
0,5028 
0,2234 
0,0018 
0,0829 
0,0609 
0,5638 
0,0169 
0,0052 
0,0004 


a 9,9128 


Kohlenfaurer Baryt und Strontian. Kleine Spuren, 


Kohlenjaures Gifenorydul . .. . .0,007329 
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Kohlenfaures Manganorydul . .  0,000655 
Kohlenfaures Kupferoryd. Unendlich Heine Spuren. 

Summa 0,434424 

Sn a. 7,721342 

Summe ber feften Beftandtheile 8,155666 

2) Safe: | 
Kohlenfäure, welche die Eohlenfauren Salze als doppelt 
Eohlenfaure in Löfung erhalt 0,191655 
Wirklich freie Kohlenſaure. : 0,392398 
gibt Togenannte freie Kohlenfanre 0,584053 


Summa der Safe . 0,584053 
Summa der feiten Beftandtheile . . 8,155666 
Summa aller Beftandtheile . .. 8,739719 


Berehnung der Safe auf ihre Volumina bei Quel- 
lentemperatur und Nornalbarometerftand 
in Gubifrentimetern, 


Wirklich, freie Kohlenfaure sl. 8... 247,80. 
Sogenannte freie Kohlenfaure . » Inntal, dl, 
Summa der Kohlenfäure in. 1000 Srms. des Waffers 616,7CC. 
B. Sn einem Pfund des Waffers = 7680 Gran find ——— 
1) Fixe Beſtandtheile. 
Shlornattium 2.2... 92,415408 
Chlstiniuan. 2. 
Shlorammonium. . . . .'.  0,158123 
Shlorealum . . . 3.149406 
Chlormagnefium.. . 2 2. . 1,357628 
Brommagnefum . » . 2.0. .0,022149 
Schwefelſaurer Kalt 2. 2...  0,637117 
SICHARNET . » . > 2: 0.5.5. 3104 ABB 
Kohlenfaurer Kalk. la LIALET 
Kohlenſaure —— 60008087 
Latus . 62,502092 
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Vebertrag .. . 62,992092 
Kohlenfaures Eifenorydul . . . 0,056286 
Kohlenfaures Manganorydul-. . 0,005030 
Summa der feften Beftandtheile 62,653408 
- 2). Safe. 
Kohlenfaure mit den kohlenſauren Salzen zu doppelt koh— 
lenfauren verbunden . . . 1,471910 
wirklich freie Kohlenfäure. ... 3,013616 
Daher fogenannte freie Kohlenfäure 4,485526 
Summa der Safe. » 2.0. 4,485526 
Summa der firen Beltandtheile  62,653408 
Summa aller Beſtandtheile 67,138934 
Die wirklich freie Kohlenfaure beträgt in 1 Pfund 
d=:32. Cubikol) u + %954..Cub. 3: 
Die jogenannte freie Kohlenſäure 11,600 
Die Kohlenfaure im Ganzen 19,554 u m 
bei Quellentemperatur und Normalbarometerftand, 


„ " 


—HB4eo— 
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| Unterfuchung 
der 


warmen Quelle des Gemeindebades in Wiesbaden 
von j 
Friedrich Earl aus Neuftadt a. d. Aiſch. 
Ausgeführt 


im chemiſchen Saboratorium des Herren Geheimen Hofrathes und Profeffors 
Dr. Freſenius zu Wiesbaden, 


Die Quelle diefes Waffers ift unmittelbar hinter dem Bade— 
haufe gefaßt und fließt in einer Entfernung von 30 bis 40 Schritten 
von dieſem Baffin zu Tage. Das zur Unterfuchung verwendete 
MWaffer wurde an den fleinernen Ausflußröhren in großen weißen 
Flaſchen aufgefangen. In diefen betrachtet ſchien es vollfommen 
Har, und ließ kaum einen gelblichen Schein wahrnehmen. 

Die auffteigenden Glasblafen find nicht zahlveih. Der Ge— 
ſchmack des Waffers tft dem des Kochbrunnens ähnlich; ein Ges 
ruch iſt kaum wahrnehmbar, Reagenspapiere verändert das Waſ— 
fer in feiner Weife, s 

Die Temperatur des Waffers beträgt an den Ausflugröhren 
bet 17,50 C. (am 8. Zuli 1856 erforſcht) 49,50 C. und das fpe= 
eififche Gewicht, beftimmt mit Hülfe eines Pifnometers am 8. Zuli 
1856 bei 199 C. 

Erſte Beftimmung . . 1,004988 
Zweite R . .. 1,004932 
Alſo im Mittel . . .  1,004960 
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Das wie gefagt falt klare Waſſer febt bei Yangerem Stehen 
einen jehr geringen Niederichlag ab, der aus denjenigen Salzen 
beiteht, die nur durch Vermittlung freier Kohlenſäure gelöft waren. 

Wird das Waffer längere Zeit gekocht und zwar mit der 
Vorſicht, dag man es ftets auf gleichem Niveau erhält, fo fcheidet 
fich derfelbe Niederfchlag ab. Dieß berückſichtigend zerftel auch die 
Analyſe in die des beſagten Niederfchlages und in die des hiervon 
abfiltrirten Waſſers. 

Was die qualitative Analyfe anbelangt, jo verweiſe ich auf 
die des hiefigen Kochbrunnens, ausgeführt von Herrn Geh, Hof— 
vath Profeſſor Dr. Freſenius, ſowie ich mich auch bei der quan— 
titativen Analyfe ganz an diefe Arbeit anlehnte, (DBergleiche ches 
mifche Unterfuchung der wichtigften Mineralwaſſer des Herzogthums 
Naſſau von PBrofeffor Dr. Freſenius.) Ich begnüge mich daher, 
nur bei denjenigen Beitimmungen mein Verfahren anzugeben, bei 
welchen mit der Zeit befere oder bequemere Methoden befannt ges 
worden waren. 


Quantitative chemiſche Analyſe. 


J. Ausführung. 


1. Beftimmung der Schwefelfäure. 
a. 602,976 Grm. Waffer Tieferten fchwefelfauren Baryt 
-.0,1517 entiprechend Schwefelfäure 0,086313 p/m. 
b. 602,976 Grm. Wafjer lieferten fchwefelfauren Baryt 
0,1512 entfprechend Schwefelfäure 0,086029 p/m. 
Mittel: 0,086171 p/m. 


w 


Beftimmung des Chlors und Broms zufammen. 


a. 100,496 Grm. lieferten Chlor= und Bromfilber: 1,4860 = 
Chlor und Brom: . . 3,655468 p/m. 

b. 50,248 Grm. lieferten Chlor- und Bromfilber: 0,7417 = 
Chlor und Brom: .. . 3,650672 p/m. 

c. 100,496 Grm. lieferten Chlor= und Bromfilber: 1,4938 = 
Chlor und Brom: . . 3,674873 p/m. 


Naſſ. naturw. Jahrb. 9, XL 13 
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d. 50,248 Grm. lieferien Chlor⸗ und Bromſilber: 0,7387 = 
Chlor und Brom: . . 3,634373 p/m, 
Mittel: 3,653846 p/m. 


3, Beftimmung des Chlors und Broms einzeln, 


Der Bromgehalt wurde aus einer Salzmaſſe beftimmt, die 
durch Abdampfen von 19898,208 Grm. Wafler erhalten worden 
war. Diefelbe wurde zu dieſem Behufe mit Spiritus ausgezogen 
und nach der Fehlin g'ſchen Methode mit ſalpeterſaurem Silber— 
oxyd gefällt. 

Der erhaltene und geſchmolzene Niederſchlag wog: 1,1032 Grm. 

Hiervon wurden: 
a. 0,4210 Grm, im Chlorftrome behandelt und nahmen darin 
ab: 0,0115 Grm. = Brom: 0,002721 p/m. 
b. 0,4540 Grm. ebenfo behandelt nahmen ab: 0,0120 Grm. 
= 0,002633 Brom p/m. | 
Mittel: 0,002677 Brom p/m. 

Der nach dem Abfiltriren genannten Chlor- und Bromfilberg 
gewonnene Kiederichlag zeigte beim Behandeln im Chlorſtrom Feine 
Gewichtsabnahme mehr. 

Borhanden find Chlor und Brom zufammen: 3,653846 p/m. 

DAHOH AB —— 0.002677 p/m, 

DIEIDE-OHIDE men. rl GASEN BOTEN. Din, 


4, Beſtimmung der Geſammtmenge der firen Be— 
ſtandtheile. 


a. 251,24 Grm. Waſſer hinterließen beim Abdampfen und 
Erhitzen im Oelbade auf 1800 C. Rückſtand: 1,6670 Grm. 
— 6,630711 p/m. 

b. 251,24 Grm, Waffer ebenfo behandelt ergaben Rückſtand: 
1,6690.—= 6,643050 p/m. 

Mittel: 6,636880 p/m. 
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5. Ueberführung der Salzmenge von Nro. 4 in 
ſchwefelſaure Salze. 


Der Rückſtand von Nro. 4 wurde mit Schwefelſäure be— 
handelt und einer ſtarken ee ausgefebt. Cr wog 1,9680 — 
7,833147 p/m. 


Air Beſtimmung der Kieſelſäure. 


a. Der Rückſtand von Nro. 5 ließ beim Behandeln mit Waſ— 
fer. und Sahfanre . . ... .". -. 0,0142 Grm, 
Diefe mit Natronfali geſchmolzen, ergaben 
einen Gehalt von fehwefelfaurem Kalt. .. 0,0030 Grm, 

bleibt reine Kiefelfaure . . 0,0112 Grm, 

b. Der Nüdftand b von Nro. 4 ließ beim Behandeln mit 
Salzfaure zurück reine Kiefelfäure: 0,0112 Grm — 
0,044578 p/m. 


7. Beſtimmung der Kohlenfäure, 


Hierzu wurde das Waffer in Gläfern aufgefangen, die eine 
Michung von Ammoniak und Chlorbaryumlöſung enthielten. In 
dem entitandenen Niederfchlage wurde. die Kohlenfäure auf maas— 
analytifchem Wege beitimmt: 

a. 327,6 Grm. Waffer Tieferten Kohfenfäure: 0,157535 — 

0,481170 p/m. 
b. 316,4 Grm. Waffer Tieferten ONE: 0,162550 = 
0,513748 p/m. 
c. 342,9 Grm. Waffer et Kohlenſäure: 0,162550 = 
0,900307 p/m. 
Mittel: 0,498408 p/m. 


8. Beſtimmung des Kalis und Natrons zuſammen. 


.a. 301,488 Grm. Waſſer wurden mit 0,07 Grm, Chlor— 
baryum verjest, dann mit alfalifreier Kalkmilch gekocht, 
filtrirt, der Kalk mit Ammon und. kohlenſaurem Ammon 

13% 
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entfernt, das Filtrat im Luftbade zur Trockne gebracht und 
zufeßt einer gelinden Glühhige unterworfen. Der Rück— 
ftand betrug 1,6275 Grm. Gelöſt ließ dieſer Rückſtand 
noch Spuren von Magnefia fallen. Nach Abfiltriven derfelben 
erhielt man reine Chloralfaltimetalle 1,6172 = 5,364060 p/m. 
. 301,488 Grm, Waſſer ebenfo behandelt Tieferten: 1,6025 
Shloralfalimetalle = 5,311322 p/m. 
Mittel: = 5,337691 p/m. 


9, Trennung des Kalis von Natron. 


Der Nüdftand von Nro. 8 Tieferte beim Behandeln mit 
Blatinchlorid: Kaltumplatinchlorid: 0,1730 Grm. 
Diefes beim Behandeln mit Oxalſäure reines Platin = 
0,0629 entjprechend: Kalium: 0,024863 — Chlorfalium: 
0,047405 = 0,157236 p/m. | 
. Der Rückſtand b son Nro. S wurde in Weingeift geloft 
und mit einer weingetftigen Löſung von Platinchlorid ver— 
ſetzt. Es fiel nieder vollig reines Kaliumplatinchlorid: 
0,1405 entiprechend: Kaltum: 0,022480 — Chlorkalium: 
0,042862 = 0,142168 p/m. 

Mittel: Kalium: 0,078513 p/m. 

Shlorfalium: 0,149702 p/m. 


Borhanden find Chlovfaltum — Chlornatrium: 5,337691 p/m. 
Dapon ab." 2 uns... 0... Bhlorknliungs URLABTED nm: 


bleibt Chlornatrium ... 5,187989 p/m. 


10. DBeftimmung des Ammon. 
2009,92 Grm. Wafjer wurden mit Salzſäure verſetzt tn 


einer Netorte mit der größten VBorficht eingeengt. Dann mit frifch 
gefochter Natronlauge verſetzt und der Deftillation- unterworfen. 
Das Deftillat wınde in Salzſäure von befanntem Gehalte aufges 
fangen und das Ammon. in demfelben durch u der noch 
freien Säure mit Natronlauge beftimmt. 


Es ergab Ammonium: 0,010443 = 0,005195 p/m. 


12, 
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. 11. Beftimmung des Gifens, 

a. 4823,808 Grm. Waffer wurden unter Zufaß von Salz— 
jaure auf ein geringes Volumen gebracht und hierin der 
Eiſengehalt, nach ne Reduction, mit Cha= 
mäleonlöſung beftimmt, 

68 enthielt: 0,006257 Gifen = 0,001297 p/m. 


b. 4019,840 Gr. Waſſer ebenfo behandelt Yieferten Gifen: 

0,005218 = 0,001298 p/m. | 
Diefe entiprechen: 0,001668 Eiſenoxydul p/m. oder 

0,003708 Eiſenoxyd p/m. 


Beftimmung der Gefammtmenge des Kalfes und 
der Magneſia. 


a. 1004,96 Grm. Waſſer lieferten Eohlenfauren Kalk: 0,7898 
— 0,785901 p/m. entfprechend Kalf: 0,44010456 p/m. 
und pyrophosphorfaure Magneſia: 0,1576 — Magnefia: 

.0,056609. 
Das Waſchwaſſer entſprach phos⸗ 
phorſaurer Ammoniak-Magne— 
ſia: 0,0080 = Magnefia: . 0,002329 
Summa: Magneſia: 0,0589338 = 0,0586471p/m. 





b. 1004,96 Grm. Waffer Tieferten Eohlenfauren Kalk: 0,7930 
— 0,789087 p/m. entjprechend Kalk: 0,44188872 p/m. 
und pyrophosphorfaure Magneſia: 0,1479 = Magnefia: 

0,053125. 
Das Waſchwaſſer entſprach phos⸗ 
phorſaurer Ammoniak-Magne— 
ſia 0,0081 — Magnefin . 0,002358 
Summa: Magnefia 0,055483 = 0,055209 p/m. 
Mittel: Kalf = 0,440996 p/m. 
Magnefia = 0,056928 p/m. 
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13. Beftimmung des fohlenfauren Kalfs, 
a. 1205,952 Grm. Waffer lieferten kohlenſauren Kalk: 
0,3240 — 0,268667 p/m. 
b. 1205, 952 Grm, Waffer Tieferten kohlenſauren Kalk: 
0,3264 — 0,270657 p/m. 
Mittel: 0,269662 entiprechend Kalk: 0,151017 p/m. 


14, Beftimmung des Kalfs im gefochten Waffer. 
a. 1205,952 Grm, Waffer lieferten Eohlenfauren Kalk: 0,5984 
— 0,496205 p/m. = SKalf: 0,277874 p/m. 
b. 1205,952 Grm, Waſſer lieferten Fohlenfauren Kalk: 0,6138 
—:0,508975 ‚p/m. — Salf: 0,285026, p/m. 
Mittel: 0,281450 Kalk p/m. 


15. Beftimmung der Magnefia im gefohhten Waffer. 

a. 1205,952 Grm, Waffer Tieferten pyrophosphorfaure Mag- 
nefia: 0,1957 entfprechend Magnefin: 0,068714 — 
0,056979 p/m. 

b. 1205,952 Grm. Waffer Tieferten pyrophosphorfanre Mag— 
nefia: 0,1792 entjprechend Magneſia: 0,064367° — 
0,053374 p/m. 

Mittel: Magnefia: 0,055176 p/m. 


16. Beftimmung der kohlenſauren Magnefia, 
Geſammtmenge der Magnefia: 0,056928 p/m. 

Im gefschten Waller tft Magneſia: 0,055176 p/m. 

Reſtirt: 0,001752 p/m. Magnefia als 








an Kohlenſäure gebunden. 


H. Berechnung. 


a. Schwefelfaurer Kalk. 
Schwefelfäure ift vorhanden . 2 2.2 20. 0%. 0,086171 p/m- 
dieſe binbet Kaflft Yo i9,060319. „ 
zu ſchwefelſaurem Kalt . . 0,146490 „ 
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b. Brommagneftum, 
Brom HE vorhandhen 6066002677 
dieß bindet Magneſium — HE 0,000401 ,„ 
zu Brommagnefium . . 0,003078, 
c. Chlorcaleium. 
Kalk on rgekschten Wafer:. =: a 606081480 
davon ift an Schwefelfäure gebunden . 2... 0,060319 „ 
— ———— 
entire a ee 6060690 
welches bindet Chlor er 0,280045 ,„ 
zu Chlorealeium . „ 0,437995 „ 
d. Chlormagneſium. 
Magnefium it im gefochten Wafler. - » .  . 0,0331056 „ 
davon ift gebunden an Brom TARA DOUANTN., 
Deetm nm. »0.0527046 , 
a A, . 0,0966420 „ 
zu Chlormagnefium . . 0,1293466 „ 
e. Chlorkalium. 
Kallum sorbatdamshdrtnn sd 1.700785, 
welches bindet Chlor ee 0— 
zu Chlorfalium . . 0,149695 „ 
f. ChIorammonium, 
Alumni 666666195 
welches bindet Chlor TIERE HONIG, 5 
zu Chlorammonium . . 0,015429 „ 
j  £ Chlornatrium 
blor E Susehanneie a en a BILOOLTU.AME,, 
davon ift gebunden an Calcium . . 0,280045. 
„ Magnefium . 0,096642, 





welches bindet Chlor 





„ Relum ... 0,071185. 
„ Ammonium . 0,010234. 
Summa . . 0,458106 „ 





Ref . . 3,193063 , 
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Mebertrag . .. 3,193063 p/m. 


welches bindet Natıtum 2 2 2 0 202 20%. 2,071078 


zu Chlornatrium . . 5,264141 


h. Kohlenfaurer Kalk 

In dem beim Kochen a a 
EISEN RER ! Re 
welcher bindet Sohlenfäure: NE . > 0,118645 





zu schenken Kalt . +. 0,269662 


i. Kohlenfaure Magneſia. 

Sn dem beim Kochen EN le iſt 
+ 0,001752 
welche bindet Koßlenfätre —— 11009 


zu kohlenſaurer Magnefia .,” 0,00307% 


k. Kohlenſaures ae a 
Eiſenoxydul ift vorhanden . . . ER DOTDRN 
welches bindet Kohlenfaure x... ‚=. 0,001019 


zu. Eohlenfaurem Gifenorybuf AN AEN, 


| l. Srete Kohlenfaure, 
Kohlenſäure tft im Ganzen vorhanden . . . .  0,498408 
davon iſt gebunden (zu neutralen DBerbindungen) 
an Kalt, 5... ..10,118645 
„» Magnefta ..: »  0,001927 
„ Gifenseydul . 0,001019 
Summa » .. 0,121591 


Reft . . 0,376817 


Da aber Iehtere Salze als doppeltfohlenfaure 
vorhanden find, jo geht an Kohlenfäure noch ab 0,121591 





bleibt wirklich freie Kohlenfaure . . 0,255226 


m. Ru 
ist sorhanden 2... en 0, NAAHTS 
n. nersleigung be er 
der einzelnen Chlormetalle mit dem direct gefundenen. 


„ 


„ 


„ 
" 


" 


" 
„ 


n 


" 


N 


„ 
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Das Rütffer enthält, Chlat 2a age + -3,081469; 
die Chlormetalle mit Ausnahme des Chlornatrtums ” 
ehallen, 86 
das direct gefundene Chlornatrium 
enthät. 346872 | 
Sunma. . ..; 9,604978. 
0. Bergleihung des Bicmmiınehandes 
den das Waffer beim Abdampfen und Erhitzen bis 1800 Cels. 
liefert, mit der Summe der einzelnen Beftandtheile, 
Chlornatrium  .- 5,264141 p/m. 
Shlorfaltum LAUNE 
Shlorealeium . . 0,437995 
Shlormagnefium  0,129346 , 
Brommagnefium  0,003078 „ 
Schwefelſaurer Kalf 0,146490 „ 
Kiefelfäure . . 0,044578 „ 
Kohlenfaurer Kalt 0,269662 , 
Magneilussurs,n 0,001752 5, 
Gifenseyd » ».. 0,003708. _, 
Summa  . .  6,450448 
Directsmigde gefuhden. 445% :. EIERN u lüjei= 0} 
Diefer Ueberſchuß rührt Haken fe daß das Chlorcalcium, 
wie auch der fchwefelfaure Kalk nicht vollftändig entwäffert werden 
konnten. 
p. Vergleichung des Geſammtrückſtandes, 
den das Waſſer beim Abdampfen, Behandeln mit Schwefelſäure 
und nach heftigem andauernden Glühen lieferte, mit der Summe 
der einzelnen Beſtandtheile, berechnet als ſchwefelſaure Salze: 
Chlornatrium . . 5,264141 entſpr. ſchwefelſaurem Natron 6,393328 p/m. 





Chlorfafum . . . 0.149698 „ } Kalı . 0,174871 „ 
Chlorcalium . . 0,43798 „ h Kalt . 0,5370291 „ 
Chlormagnefium . 0,129346 „ ſchwefelſaurer Magneſia 0,163522 „ 
Brommagnefium . 0,003078 „ 3 0,002008 „ 
Schwefelfaurer Kalt 0,146490 „, een Kalt. . 0,146490 „ 


Kiefelfäure . . . 0,0458 „ SKiefelfinre . .. .0,044578 „ 
| Latus . . 17,461826 „, 





Kohlenfaurer Kalt . 0,269662 
Magıuefia . . . 0,001752 
Eiſenorvd . + + 0,003708 


202 


Uebertrag . . 7,461826 p/m. 
„ſchwefelſaurem Kalt , 0,366740 „, 
»  Schwefelfaurer Magneſia 0,005256 , 
„ſchwefelſaurem Eifenoryd 0,005562 „, 

Summe . . 7839384 „ 








Die direct gefundene Gefammtmenge des Rückſtandes überge— 
führt in jchwefelfaure Salze betrug 7,833147 p/m. 


II. Zuſammenſtellung. 


A. Sn 1000 Theilen Waffer find enthalten: 
a. fefte Beftandtheile, 


a. in reinem Waffer Lösliche: 


Shlornatrium 
Chlorkalium 


Chlorammonium. 


Chlorcalcium . 


Shlormagnefium . 
Brommagnefium . 


= 5,2644 
0,149698 
. 0,015429 
0,437995 
0,129346 
0,003078 


Schwefelfanrer Kalt  0,146490 


Kiejelfanre 


0,044578 
Summa . . 6,190755 


ß. in reinem Waſſer unlösliche, durch 
Vermittlung der Kohlenfäure ge— 


löſte: 


Kohlenſaurer Kalt . 0,269662 
Kohlenfaure Magnefia 0,003679 
Kohlenfaures Eiſen— 


orydul . 


0,002687 
Summa . . .0,276028 


Summa der feften Beftandtheile . . 6,466783 
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Mebertrag .  .  6,466783 


b. Safe, 


Kohlenſäure, welche mit den ein- 
fach Eohlenfauren Salzen zu 
doppelt kohlenſauren verbunden 
U ni een 
Kohlenfäure, wirklich 
Tele ae 2 
Sogenannte freie Kohlenſäure . . 0,376817 
Summa aller Beftandtheile . 6,843600 


Auf Volumina berechnet beträgt die in 1000 Grm. Waffer 
enthaltene wirklich freie Kohlenfäure 153,229 C. C. und die ſo— 
genannte freie 226,359 C. C. bei Quellentemperatur und Nor— 
malbarometerſtand. 


B. In einem Pfunde Waſſer, gleich 7680 Gran, ſind ent— 
halten Grane: 


Shlornatrum . 2. 40,428602 
Shlorfaltum ern A AIESO 
Shlorammonium  .  ...0,118494 
Shlorealeium dee 370869801 
Shlormagnefium —0949877— 
Brommagneſium . . 0,023639 
Schwefelfaurer Kalt . 1,125043 
Kteleiaitte 0. 2 = 2:9,.,0,342359 
Kohfenfaurer Kalt . . 2,071004 
Kohlenjfaure Magnefia . 0,028254 
Kohlenjaures Eiſenoxydul 0,020436 
Summa der feiten Beftandtheile 49,664689 
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VUebertrag .. 49,664689 
Kohlenſäure, welche mit den einfach kohlenſauren 
Salzen zu doppelt —— Salzen ver— 
Dn u tens .”. 0933818 
Wirklich freie Robfenfäntre, =. 4,960135 
Spgenannte freie Kohlenfaure 2,893953 
Summa aller Beftandtheile 92,998642 
Die wirflih freie Kohlenfaure beträgt im Pfund = 32 
Cubikzoll, 4,903 Cubikzoll, die fogenannte freie Kohlenfaure 7,243 
Cubikzoll bei Quellentemperatur und Normalbarometerftand, 
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Analyje 
eines Schalftein’3 von Villmar (Amt Runkel) 


ausgeführt 
im chemiſchen Laboratorium zu Wiesbaden, unter der Leitung des Herrn Geh. 
Hofrath, Profeſſor Dr. R. Freſenius 


von 


Adolph Eglinger. 


Methode der Unterfuchung. 


| Hinfichtlich der Unterfuchungsmethode befolgte ich denjelben 
Gang, den Herr Dr. 8. Neubauer und A Dollfus bei der 
Analyfe der Schalfteine (Sahrbücher des Vereins für Naturkunde 
im Herzogthum Naſſau, Zehntes Heft Jahrg. 18595 ) angegeben haben 
und beziehe mich daher ganz auf jene Arbeit, 

Die Wafferbeftimmung des in Salzfaure und Fohlenfaurem 
Natron unlöslichen Rückſtandes führte ich in einem Strome trock— 
ner Rohlenfäure direct aus; desgleichen änderte ich Die jpecififche Ge— 
wichtsbeftimmung dahin um, daß ich Fleinere bei 1000 getrocfnete 
Stücke abwog, diefe dann ſammt einem mit Waffer gefüllten Pik— 
nometer wieder abwog, nach dem Ginwerfen der Stüdfe das da= 
durch verdrängte Wafjer ermittelte und aus dieſen drei Wägun— 
gen das ſpecifiſche Gewicht berechnete. 


Nefultate der Analyfe. 
Sperififches Gewicht = 2,8181. 

I. 10 Gramm sollig trockner fein gepulverter Subftanz hinter= 
liegen beim Ausfochen mit A einen Rückſtand von 
8,8100 Grm. 

10,000 
8,810 
1,190 Gramm in Löſung find alſo = 11,90 Pror. 
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Diefe Löfung wırrde auf 500 CC. verdünnt und davon 200 CC. 
entfprechend 4 Gramm Subſtanz zur Analyje verwendet. 
A Gramm lieferten Mn304--Fe203 0,0106 Gramm 
— 0,265 Proc. Mn30%--Fe?03 
Bei der Titrirung ergab fich 0,00504 Gramm FeO 
= 0,126 Proc. Fe0, 
Daraus ergibt fich: 
0,203 Proc. Fe0CO? 
0,161 „  Mn0CQ, 
4 Gramm Tieferten 0,4327 Gramm Ca0C0? 
— 10,817 Proc. Ca0C0? 
A Gramm lieferten 0,0190 Gramm 2MgOPO> 
— 0,3980 Proc. Mg0CO? 
In efigfaurer Lofung befanden ſich alſo: 
Ca0C02 — 10,817 
Mg0C0? — 0,358 
Fe0C0? — 0,203 
Mn0C0?— 0,161 
11,539 Broe, für 11,900 Pror. 


II. Der in A unfösliche Nücftand Tieferte nach dem Behandeln 
mit Salzſäure und Eohlenfaurem Natron 7,0227 Gramm 
— 10,227 Bıoe: 
8,8100 
7,0227 
1,7873 Gramm — 17,873 Proc. in ſalzſ. Löſung. 
Bon der auf 500 CC. verdünnten jalzfauren Löſung lieferten 
200 CC. — 4 Gr. Subftanz, mit kohlenſaurem Baryt gefällt 
Fe203, A1203, SiO?, PO — 0,3565 Gramm 
— 8,912 Proc. Alz03, Fe203, SiOQ2, PO. 
Diefer Niederfchlag Hinterfieg beim Auskochen mit Salzfäure 
0,001 Gramm Si0? — 0,025 Proc. SiO?%, 
Durch Ausfochen mit Eohlenfaurem Natron wurden für 10 
Gramm Subftanz 0,6491 Gramm SiO? erhalten — 6,491 Proc. 
Si02, | 24* 


: Be... 


Dazu bie obige Menge addirt gibt 
- 6,516 Proc. SiO2, 

In 50 CC. gleih 1 Gramm Subftan; wurde die Phosphor= 

faure befonders beftimmt und gefunden — 0,0144 Gr. 2Mg0,PO> 
- — 0,9225 Proc. PO3; 
Die Sefammtmenge des Eiſens wurde in der Löſung titrirt; 
fie betrug 0,1717 Gramm Gifen in 4 Gramm GSubftanz 
— 6,132’ ®Broe. Fe203, 
Der ganze Barytniederfchlag betrug 8,912 Proc. 
An Fe203, POS und. SiO? geht ab- . . 7079 „ 
Somit bleibt für Thonerde 1,833 „ A41203. 

Sn 1,5192 Gramm urfprünglicher Subftanzg wurde der 
ganze Orydulgehalt durch Titrirung beftimmt und darin gefunden 
0,01281 Gramm. Fe0 — 0,8432 Proc. Davon geht ab für die 
eifigianre Lofung . , x 0,1260° ,, Somit bleibt für die 
ſalzſaure Bol SER LT, Fe0. 

Der ganze Gehalt der falzfauren Löſung wurde zu 

6,132 Proc. Fe203 gefunden 
Davon als Oxydul vorhanden 0,796 „  Fe203 
Bleibt für die ſalzſ. Löſung — 0,5336 „ Fe20; und 
Faser, 0,7172 Bro. Fe. | 
Das Filtrat vom Barytniederfchlag lieferte 0,0777 Grm. Ca0C0? 
— 0,925 Proc. Ca0. 

Das Filtrat hlervon äh 0,0605 Gramm 2Mg0PO> 
— 0,9435 * MgO. 

1,8968 Grm. eff, Subftanzlieferten 0,0630 Grm. ak 
— 3,321 Proc. HO, 

Sn 0,5792 Gramm des in Salzfaure und kohlenſaurem Na— 
tron unlöslichen Rückſtandes wurden 0,0218 Gramm Waffer ge- 
funden; dieß auf 70,227 Proc. Rückſtand berechnet gibt 

2,643 Proc. HO. 

3,321 Proc. HO. in urfprünglicher Subftanz 

28, im unloslichen Rückſtand. 
Bleibt für die | 
falzfaure Lofung — 0,678 Bor, no. 
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4 Green Senats lieferten 0,0014 Gramm Mn304 
— 0,035 Proc. Mn30%, 
In der ſalzſauren Löſung wurden alfo gefunden: 


A208 — 1,833 
Fe 5,336 
FeO mr 0,717 
Cao = 0,925 
Mg0 = 0,543 
Si0? — 6,516 
POS = 0,922 
Mn302 — 0,035 
HO = 0,678 


17,505 Proc. für 17,873 Bor, 


II. Der in Salzſäure und Eohlenfaurem Natron unlösliche Rück— 
ftand wog 7,0227 Gramm gleich 70,227 Proc. 

1,0745 Gramm Rückſtand lieferten nach dem Behandeln mit 
Fluorwaſſerſtoffſäure 0,3127 Gramm A203 + Fe203, 
—= 20,437 Proc. Al203 -— Fe203, 

Das Eifen in diefem Niederfchlag titrirt, ergab — 0,0462 
Gramm Fe?203, 

—= 3,006 Proc. Fe203, 
Somit bleibt für Thonerde = 17,431 Proc. Alꝰos. 
Im Filtrat wurde erhalten 0,0086 Gramm Me0. 
0,002 Sroc, Mg0. 

In 1,0745 Gramm wurden 0,2249 Gramm Chloralfali= 
metalfe gefunden und dieſe Tieferten 0,1916 Gramm metallifches 
Platin = 0,1444 Gr. KÜ. 

0,2249 KCI + NaCl 

| 0,1444 KC. == 0,09096 Grm. KO. 
Bleibt für Chlornatrium. 0,0805 Gr. NaCl.= 0,04268 „ Na0. 

Somit erhält man 5,952 Proc. KO und 

RAIN Seal: 
0,5792 Gramm Rückſtand Tieferten 0,0218 Gramm HO 
— 2,643 Pror.. HO. 
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. Der ganze Rüdftand betrug » 2... 70,227 Bror, 
Davon gehen für A1l203, Fe203, MgO, Xa0, Na0,HO ab 32,384 , 
Bleibt für SiIO? 37,843 %/, 810 
Im unlöslichen Rückſtand wurden alfo gefunden: 
A203 — 17,431 , 





Fe203 — 3,006 
Si0? == 37,343 
Mg0 ==. 0,562 
— > = 97002 
Na na 27490 
0 Ze 2,005 


a 70,227 Proc. 
In effigfaurer Löfung wurden gefunden = 11,539 Proc. 
Sn ſalzſaurer ,„ s * its) N, 
Sm unlöslichen Rückſtand ur UNI, 
99,271 Bioc. 


1. Die effigfaure Lofung auf 100 berechnet gibt: 
Ca0C0? — 93,734 


Me0C0? — 3,102 
Fe0C0?2 —- 1,759 
Mn0C02 — 1,405 
100,000 
2. Die falzjaure Lofung auf 100 berechnet gibt: 
O. 
Alꝰo0s — 66 
Fe203 . Sa ERBEN, en 91a) — 
FeO 090 ee al 
Ca0 2 REN IF 10) 3,65 
MO . ee a) N 
Si0? . EDER. 66 
HO. eilt. Sy 
PORT ST RE LIUD 
DEE N OEIIT 0060600 


"100,000 


Naſſ. naturw, Jahrb. H. XL. 14 
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3, Der unlösliche Rückſtand auf 100 berechnet gibt: 


ABO3 2... 484 .,. . 11,62 
ED an tor) no 
si? ., . = 58886,.:. . 22,89 
MO" RER 0 
KO AT En re 2,27 
Na0... en. a: Ol) 
Ho 2 ae Bee de © Ip 
100,000 


4. Das durch Salzſäure zerfegbare Siligat mit dem Rückſtand 
zuſammen berechnet ergibt: 
Rücfftand = 70,227 Proc, 
Sn falzfaurer Lofung = 17,505 


KON, 

Proc. Sn 100 0. 
Si0? =. 44,359... .. 80,562... 25,94 
A1?03 — 1 AA BE 11.22 
Fe2027,°, 2 0 Dolls ar ur 2780 : 
FeO — 00,7 lau 9147 0,0 na 215 
CaO0 — 0,9202 052 20,30 
MgO Berl 1 23 7, 9.95 
Ka0 — 19920. 684 FF TO i 
NaO BERN RETTET RE 
PORasE 7977 0,922°2,92, RO 2 
Mn°0% 2 Beer 
HO. a Fr A ee We 


87,732 100,000 
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—Analyſe 
der Aſche der Wucherblume (Chrysanthemum segetum) 


ausgeführt 
im chemiſchen Laboratorium in Wiesbaden 


von 
Franz Bangert, 


mitgetheilt von Profeſſor Dr. R. Freſenius, nebft einem Vorſchlage, betref- 
fend Die Bertilgung der Wucherblume auf dem Weſterwalde. 


1) Zur Analyfe wurde eine Fräftige, bufchige, auf dem Bafalt- 
boden des Weſterwaldes gewachjene Pflanze benust, nachdem 
fie von den anhaftenden Bodenbeftandtheilen ſorgfältig befreit 
worden war. 

2) Die ganze Pflanze mit der Wurzel wog frifh 1793 Gramm, 
lufttrocken 420 Gramm, bei 100 0C, getrocknet 338,5 Grm, 

Somit enthält die frifche Pflanze 81,1 Proc. Waſſer. 
vn. luftieoefene Pflanze 19,4 Proc. Waffer. 

3) 5,9497 ad der bei 10009 getrockneten Pflanze wurden 
bei niedriger Temperatur eingeäfchert, die kohlige Aſche mit 
Waſſer ausgezogen, der unlösliche Theil vollends eingeäfchert, die 
Waſſexlöſung eingedampft und der Rückſtand ebenfalls gealüht. 
Man erhielt 0,186 Gramm in Waffer unlöslichen und 0,321 
Gr. in Waffer löslichen Rückſtand. 


14* 
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Spmit Yieferte die frifche Pflanze 1,61 Proc. Aſche. 
* „ „ lufttrockene Pflanze 6,87 Proc. Aſche. 
J „— „ bei 1009 getrocknete Pflanze 8,52 Proc. 
Aſche; 
und zwar eine Aſche, welche beſtand aus F 
in Waſſer löslichen Beſtandtheilen 63,31 Proc. 
„„unlbösolichen Beſtandtheilen 36,69 „ 
:. 100,00. „ 

4) Es wurde nun eine größere Menge Ajche dargeftellt und zwar 
in der Art, daß man das Kraut ſammt Wurzeln vorfichtig 
perbrannte, die kohlige Aſche mit Waffer ziemlich vollitändig 
auszog, den Rückſtand bei Luftzutritt glühte und wog, die wäfjerige 
Löſung aber genau auf 1000 CC. verdünnte. Zur Analyfe wog 
man nun eine beliebige Menge des unlöslichen Rückſtandes ab 
und brachte zu demjelben eine entjprechende, durch Abmefjen 
beitimmte Menge der wälferigen Löſung; fo zwar, daß 
die Hergeftellte Miſchung ſämmtliche Beftandtheile wieder 
in den DVerhältniffen enthielt, mie ſie der eigentlichen Afche 
entfprachen. — Es wurde diefer Weg gewählt, weil bie 
Schmelzbarfeit der Aſche ein vollitändiges Ginäfchern der 
Pflanze in einem Act faft unmöglich machte. ine getrennte 
Unterfuchung des in Waffer löslichen und des in Waffer un— 

löslichen Theiles dev Afche aber wurde umgangen, weil hier- 
durch eine Beſtimmung mehrerer Beitandtheile, 3. DB. der 
Phosphorſäure, Kiefelfäure, Magnefia ze. in beiden Abtheiluns 
gen hätte vorgenommen werden müfjen. 

9) Die Analyfe jelbft wurde nach den in meiner Anleitung zur 
quantitativen Analyje Ite Aufl. pag. 512 angegebenen Mes 
thoden ausgeführt. — Auf die Trennung des Kalis. sont 
Natron wurde die größte Sorgfalt verwendet. Sch führe dies 
deshalb befonders an, weil haufig wegen mangelnder Reinheit 
der Chloralfalimetalle, durch Subtracttion des aus dem Kalium— 
platinchlorid berechneten Chlorfaliums von der Gefammtfumme 
ber Chloralfalimetalle, ein feheinbarer Natrongehalt in völlig 
natronfreien Aſchen gefunden worden tft. 
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6) Zufammenftellung : 
Sn 100 Theilen Aſche find gefunden worden: 
- Chlornatrium . . 16,10 
IAteone Sa ll 26524 
Kalt. u. 244,86 
Schwefelfinre . .. 5,12 
Kohlenfäure. . . 12,36 
Bhosphorfaure . . 6,16 
Kiefellaures Aa 4,68 
Stulee u. 3 „ak «1,08 
Magnefa- . . 686 
Eifenoryd  % 6 
Manganoxyd, Spuren. 
Sand und Kohle . 3,06 
100,61 
Bon diefen Beftandtheilen kann man, ohne von der Wahrheit 
wett abzumweichen, die oberen bis zur Kohlenfäure inclufive als in 
Waſſer Iösliche, die übrigen als in Waffer unfösliche betrachten. 
Ganz fcharf läßt fich diefer Begriff nicht geben, indem es einiger= 
maßen von der Art des Auslaugens der Afıhe abhängt, ob auch 
ein Theil der Phosphorfäure, Kiefelfäure und Magnefia in Löfung 
übergeht, 


sch veranlaßte Herrn Bangert zur Vornahme der anges 
führten Analyfe, einestheils, um zu erfahren, welche Beſtandtheile 
die Wucherbiume dem Boden entzieht, anderntheils aber auch, um 
auf Grund der Zufammenfeßung der Aſche ein Mittel in Ausficht 
zu Stellen, diefes der Landwirthfchaft des Wefterwaldes fo gefährliche 
Unkraut allmählich zu vertilgen. Das Mittel fol darin beftehen, daß 
man die Wucherblume fammelt und zur Botafchenfabrifation verwendet. 
— Wer die Höhen des Wefterwaldes im Spätfommer gefehen und 
wahrgenommen hat, Daß ganze Streden, von Weiten betrachtet, blühen 
ben Nepsfeldern gleichen in Folge des maffenhaften VBorfommens der 
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MWucherblume, dürfte vielleicht geneigt fein, den folgenden Betrach- 
tungen einige Aufmerijamkeit zu fchenten. 

Mie die obige Analyſe ergieot, Liefert ein Gentner der fri— 
hen Pflanze 1,6 Pfund Afche und darin 1 Pfund kösliche Salze. 
Laugt man dieſe aus, fo erhält man eine Flüfſigkeit, die durch 
Abdampfen und Glühen bes Nücftandes eine Potaſtche liefert, 
welche ungefähr folgende Zuſammenſetzung haben wird: 

Kohlenfaures Kali. . 43 
ir BE Rateon 7T-TO 
Schwefelfaures Kali . 17 
Shlornateium ......25 

100 


Bon einer ſolchen Botafche Eoftet der Gentner im Großhan— 
del etwa 15 fl., jomit repräſentiren 100 Gentner friſche Wucher— 
blumen, abgefehen von dem Arbeitslohn unb Brenimiatertal, einen 
Potafchenwerth von 15 Hl. Sie liefern außerdem im unlöslichen 
Theil der Aſche 60 Pfund eines werthvollen Düngers, 

58 laſſen fih nun zwei Arten denen, bie Fa enfabri= 
fation aus der Wucherblume vorzunehmen. 

Die eine kann darin beſtehen, daß man die Pflanzen ſam— 
melt, an der Sonne trocknet und in Gruben verbrennt, welche 
Geſchäfte von Kindern und alten Leuten ſehr wohl verrichtet wer— 
den können. Die kohlige unausgelaugte Aſche läßt ſich alsdann 
geradezu als Rohmaterial, freilich zu billigeren Preiſen, an Potaſchefab— 
riken, Alaunwerke ꝛc. verkaufen, — bie andere ungleich vortheilhaftere 
aber würde darin beſtehen, daß man mit der Einäſcherung auch die Pot— 
afchenfabrifation verbindet, d.h. daß man, am beiten ganz in ber 
Nahe der auf dem Weſterwalde befindlichen bedeutenden Braun 
£ohlengruben, eine oder mehrere Stationen errichtet, an welchen die Aſche 
ausgelaugt, die Zauge eingedampft, und die Salzmaſſe caleinirt wird, 
welche Fabrikation ein verhältnigmäßig nur Feines Anlagecapital 
erfordert. — Bedenkt man, daß ſchon die gerrocknete und einzuä— 
ſchernde Wucherblume feloft als Brennmaterial zum Abdampfen der 
Lauge benutzt werden kann, fowie daß die Brauniohlenabfälle auf 
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dem Wefterwalde zu fehr billigen Preiſen zu haben find, jo ergibt 
ſich Yeicht, daß die Koſten für Brennmaiertal ſich ungewöhnlich 
billig ftellen werden, 

Wird es denn aber nicht bald an Material zur Potafchen- 
fabrifation fehlen, wenn das Sammeln der Wucherblume anfängt 
gewinnbringend zu werden? Auf diefe Frage antworte ich, in 
den erſten zehn Jahren noch nicht, denn ſo leicht laßt fich der ge— 
fahrliche Feind nicht austreiben. Se rafcher es aber daran fehlen 
wird, um fo vollftändiger ift mein Zweck erreicht: 

Bertilgung der Wucherblume. 


PEBE- 
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Protokoll 


ber ſiebenten Berfammlung der Sectionen des 
Vereins für Naturkunde zu Naſſau. 


Den 30. Mai 1855, Vormittags. 


Wegen bienftlicher Abwefenheit des Herin Dr. Haupt zu Naflau, 
dem die Gefchäftsführung übertragen war, eröffnet Herr Apotheker 
Wilhelm von ebendafelbft als Subſtitut deffelben die Verſamm— 
lung. 

Diefelbe wählt Herrn Oberſchulrath Müller von Wies— 
baden zum Borfigenden und Herrn Gollaborator Wagner von 
Wiesbaden zum Schriftführer, | 

Der Vorſitzende verlieft zunächit den von Herrn Brofefjor 
Kirſchbaum von Wiesbaden, der feine Abwefenheit in einem beglei= 
tenden Schreiben entfchuldigt, mitgetheilten Sahresbericht über die 
bisherige Thätigfeit des Vereins, insbefondere über die in dem 
nächſten Sahresheft zu erwartenden Abhandlungen und legt die . 
bereits gedruckten der Verſammlung vor. 

Nach Eröffnung einiger Briefe, worin andere Mitglieder der 
Sertionen ihre Abwefenheit entfchuldigen, wird von dem Vorſitzen— 
den ber von dem Borfteher der zonlogifchen Section, Profeſſor 
Kirfhbaum, eingefchiete Jahresbericht über die Thätigkeit feiner 
Section vorgelefen. 

Sodann zeigt Hütteninfpeetovr Münfter einige in der Um— 
gebung der Hohenrheiner Hütte aufgefundene. intereffante Petre— 
facten, von welchen ein Theil noch nicht bejtimmt werden konnte 
und fich in dem der Verſammlung vorgelegten, nunmehr vollende— 
ten Kupferwerfe der Gebrüder Sandberger über nafauifche 
Betrefacten noch nicht vorfindet und daher Stoff zu erfreulichen 
Kachträgen. bietet. 
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NReallehrer Schübler Yeitet die Diseuffion auf die bei Ems 
unter dem Namen Heinzelmannshöhlen vorfommenden Höhlenbil- 
dungen im Grauwackenſchiefer, und gedenft diefelben der Verſamm— 
lung bei der nächiten Tags dorthin vorzunehmenden Sreurfion vor— 
zuzeigen. Sodann wurden eine Partie theilweife neu ermworbener 
Eingeweidewürmer und anderer zonlogifcher Präparate, die Pro— 
feffor Kirfhbaum behufs eines zu haltenden Vortrags einges 
fchieft hatte, in Augenfchein genommen. 

Hierauf veferirte Oberſchulrath Müller über einzelne phy— 
fifalifch merkwürdige Erſcheinungen, die das Gemitter, das fich 
Yich bei Stahlhofen entlud, begleiteten, 

Derfelbe Hält fodann einen längeren Vortrag über eine na— 
turgemäße Spyftematif der Pflanzen und befpricht darin die Män— 
gel der bisher verfuchten Fünftlichen und natürlichen Syiteme, 

Apotheker Wilhelm von Naflau zeigt eine höchſt interef= 
fante rückfchreitende Metamorphofe yon Crataegus oxyacantha Z., 
die dei Naſſau gefunden worden war. 

Sodann zeigt der Vorfigende eine große Anzahl von Rubus- 
Arten, die Dr. Wirtgen in der Umgegend gefammelt hatte, in 
deffen Namen der Verfammlung. 

Zum Derfammlungsort der nächten Verfammlung wird zus 
legt Geifenheim gewählt. 

Nach dem Schluß dev Sikung — ſich die Sectionen in 
den Stein'ſchen Park zur Beſichtigung der darin cultivirten exo— 
tiſchen Bäume. 

Am Nachmittage desſelben Tages wurde eine Excurſion nach 
Arnſtein und Obernhof unternommen. Die Botaniker revidirten 
auf derſelben die theilweiſe ſchon in den Jahresheften aufgenom— 
menen Standorte von Scolopendrium officinarum Sra., Aspidium 
lobatum ‚Sn., Festuca sylvatica Vill., Cineraria spathulaefolia 
Gmel., Ranunculus aconitifolius Z., Thlaspi alpestre Z., Galium 
eruciatum Scop. und Calamintha officinalis Mönch. | 

9. Wagner. 
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Protokoll 


der achten Verſammlung der Sectionen des Vereins 
für Naturkunde in Geiſenheim. 


Erfte Situng den 14. Mai, Bormittags. 


Der ergangenen Ginladung folgend hatte fich eine im Ver— 
gleich zu den früheren Verfammlungen beträchtliche Anzahl Mit- 
glieder und Theilnehmer im Saale des Herrn Wieger ver- 
fammelt. 

Dr. Lange von Winfel eröffnet als Geſchäftsführer die Ver— 
ſammlung. Sodann wurde der Vereinsſecretär, Profeſſor Kirſſch— 
baum von Wiesbaden zum Vorſitzenden und der Unterzeich— 
nete zum Peotocollführer gewählt. 

Der Vereinsſecretär berichtete hierauf über. den Stand und 
die Thätigkeit des Vereins, ſowie über die Arbeiten der zoologi— 
hen Section, legte Heft X der Jahrbücher por und gab eine 
vorläufige Inhaltsanzeige von Heft XI. 

Bei Anführung der Nachträge zum Verzeichniß der Schmet- 
terlinge der Wiesbadener Gegend bemerfte Steuerraty Vigelius 
von Wiesbaden, unter Hinweiſung auf die Gigenthümlichfeit des 
nächtlichen Lebens in dev Natur, daß es fich ihm fehr lohnend er— 
wiejen habe, in dunfeln nicht durch den Mond erhellten Nächten mit 
der Laterne nach Inſecten, befonders Schmetterlingen und Raupen 
zu ſuchen; er habe dadurch eine beträchtliche Anzahl neuer Arten 
in ber ſchon viel durchſuchten Gegend gefunden. 

2, Fuckel von Deftrich berichtet Uber die Arbeiten der bo— 
tanifchen Section und legt die von ihm verfaßte Flora naſſauiſcher 
Phanerogamen vor, Zugleich äußert er ven Wunſch, die Aufmerk— 
famfeit der Section mehr als bisher auf die Bildung der Früchte 
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und Samen gelenkt zu fehen und zeigt Abbildungen der Samen 
einiger Weidenarten. 

Zum Meffen mieroscopifcher Objeete bedient er fich mit Vor— 
theil eines Maßftabes, ver zu jeder Vergrößerung bejonders her— 
gerichtet ift, und den er unmittelbar an bie Bilder ber Camera 
lueida legt. 

Berzeichniffe von BPflanzenftandorten waren von Lehrer Was 
Fer zu Wiesbaden und Br. Fritze zu Hofheim eingegangen. 

Profeſſor Kirſchbaum legt eben einem Dieteorftein aus 
Frankreich ein Stück mexikaniſches Meteoreiſen vor, und erläu— 
tert daran deſſen mineralogiſche Eigenſchaften unter Vergleichung 
mit verſchiebenen durch den Hüttenproceß dargeſtellten Eiſenſorten. 

Profeſſor Ebenau von Wiesbaden beſpricht die Meteor— 
ſt eine vom aſtronomiſchen Standpunkt und Berggeſchworner Gie— 
beier von Wiesbaden macht Mittheilungen über das Vorkommen 
des Eiſens im Herzogthum, namentlich an den erſt in neuerer 
Zeit wieder aufgeſchloſſenen Lagern im Rhein- und Mainthal. 

Regiſtrator Lehr von Wiesbaden redet über die Begat— 
tung der Schnecken und zeigt einige der bei Heliceen vorkommen— 
den ſogenannten Liebespfeile. 

Dr. G. Sandberger von Wiesbaden legte der Verſamm— 
lung ſein und ſeines Bruders Werk über die Verſteinerungen 
Des rheiniſchen Schichtenſyſtems in Naſſau vor, und 
zeigte einige mit dem naſſauiſchen übereinftimmende Verfteinerungen 
von amerifantfchen und afrikaniſchen Gundorten, fobann ein Exem— 
plar von Cyprinus papyraceus von Neuhof. - 

Profeſſor Kirſchbaum Hält einen durch die vorgezeigten 
Thiere und Abbildungen, fowie durch microscopiſche Demon 
ftrationen erläuterten Vortrag über Band- und Blaſen— 
Ks nal 

r. Siemang von Schaumburg ehilderte NE die von 
ihm —— Sammlung und Sibliothek Sr, K. K. Hoheit des 
Erzherzogs Siepyan zu Schaumburg und — zur möglichſten 
Benutzung dieſer durch die ausgezeichiiete Zibevaliiät bes — — 
zu öffentlichen gemachten Anſtalten auf. 
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‚Den Nachmittag wurde eine Greurfion in den Johannisber— 
ger Wald veranftaltet, um unter der Führung des Herrn Snfpee- 
tors Münfter von Hohenrhein die dort gelegenen Braunftein= 
und Brauneifenfteingruben zu betrachten, welche die Bewunderung 
‚ber Sacverftändigen heroorriefen. 

Bon Seiten der botanischen Section wurden dabei gefunden: 
Convallaria polygonatum Z., Orchis mascula. Z., Barbarea praecox 
R. Br., Viola canina Z. var. minor und bei Geifenheim Arabis 
Gerardiana Bess. 


Zweite Situng den 15. Mai, Vormittags, 


Zunächſt werben die Sectionsangelegenheiten. befprochen und 
befchloffen, die näachfte Verſammluug in der zweiten Woche des 
Septembers nächſten Jahres (1857) zu Dillenburg zu hal- 
ten. Die genaue Feftfegung des Termines wird dem Vereinsvorſtand 
überlaſſen, dieſer auf den Antrag des Vereinsſecretärs zugleich er⸗ 
mächtigt, die Verſammlung nach Umſtänden auch auf einen frü— 
heren oder ſpäteren Termin zu verlegen. 

Sodann wurden die bisherigen Sectionsvorſteher auch für 
das nächſte Jahr in ihren Aemtern beſtätigt, nämlich Bergdirector 
Raht zu Holzappel für die mineralogiſche, L. Fuckel für die 
botaniſche und Profeſſor Kirſchbaum für die zoologiſche Section. 

Hierauf ſprach Dr. Lange über das bekannte Phänomen 
des Morgens von Lorch bis gegen Oeſtrich thalaufwärts wehen— 
den Wisperwindes *). 

Profeſſor Kirſchbaum zeigte einen von. Herrn Oberförfter 
Beyer auf dem Windhof bei Weilburg eingefandten Häher und 


*) Herr Dr. Lange hat eine Erörterung dieſes Gegenftandes für Das 
Sahrbuch zugefagt, die wohl im nächften Heft folgen wird. 
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mittleren Buntfpecht, die durch Gintauchen in Traß (Trachyttuff) 
mit Beibehaltung der Farben eingetrnefnet und munificirt waren, 
und fich jo ſchon lange unverändert erhalten hatten, 

Derfelbe Spricht unter Borzeigung son Schäbeln über bie 
Hauptformen des Gebiffes bei den Säugethieren, zeigt durch Feh— 
len der gegenüberjtehenden übermäßig verlängerte Nagezähne vom 
Kaninchen und Hafen, und Handelt zuleßt von dem langen 
zweiwurzeligen, bisher. für einen Eckzahn gehaltenen Zahn des Maul- 
wurfs. Das Muſeum befist den Schädel eines erwachlenen 
Maulwurfs, an dem die Naht zwifchen Kiefer und Zwifchenfiefer 
nicht geſchloſſen ift, und fo die Befeſtigung des fraglichen Zahnes 
im BZwifchenfiefer erkennen laßt, wonad) denn die Zahnformel des 
Thiers zu Andern iſt., 

Derjelbe zeigt hierauf ein von dem Verein angefauftes en= 
tomologifhes Herbartum, welches Die durch Inſekten an 
den Pflanzen hevvorgebrachten Veränderungen darlegt. 


Profeſſor Kirſchbaum berichtet weiter, er habe bei der 
Unterfuchung des Darminhalts dev Maulwurfsgrille nie Holz— 
fafer 20. gefunden. Gefangene. Maulwurfsgrilfen habe er lange 
mit Injekten gefüttert, und gefunden, daß fie nicht zu hartſchalige 
Käfer, unbehaarte Naupen,. und befonders Fliegenlarven gerne 
fraßen; daß fieaber, als er verfuchte, ſie mit Pflanzentheilen zu füt— 
tern, den Hungertod der Pflanzennahrung vorzogen. Gr ſchließt 
daraus, daß man diefe Thiere mit Unvecht befchuldige, in ben 
Gärten dur) Abfreffen der Wurzeln zu fohaden, er hält fie im 
Gegentheil durch, die Vertilgung pflanzenfreffender Inſekten für 
nüßlich. Den durch Wühlen oder gelegentliches Abbeißen einzelner 
Theile verurfachten Schaden hält er diefem Nutzen gegenüber für 
unbedeutend, | 


Außerdem werden noch einige den Gulturpflanzen jchädliche 
Inſekten befprochen. * 

Regiſtrator Lehr machte einige kleinere Mittheilungen un 
zeigte: | 
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a) den Einfiedlerfrebs in verfchiedenen Conchylien, wie er ihn 
por einigen Tagen bei trodener Verpackung noch Iebend 
von Toulon erhalten hatte, 

b) Einen Spondylus dick von mehreren Gorallen überzogen, 
in die fich wieder andere Muſcheln, wie Petricola eingebet= 
tet hatten. | 

ce) Eine Purpurfchnede, unter Erörterung der DBereitung des 
Purpurs. | 

d) Litiope striata Jon., deren eigenthümliche Fortbewegung er 
erprtert, 

e) Aetherea tubifera aus dem oberen Nil. 

2. Fuckel berichtete über die bei der gejtrigen Excurſion ge= 
fundenen Pflanzen. 

Profeffor Kirfhbaum zeigte unter dem Mikroscop die 
Kräbmilbe und fprach über die Naturgefchichte derjelben. 

Dr. Zange beſprach die. dadurch verurfachte Krankheit vom 
medieinifchen Standpunkt aus. - - 

Hiermit wurde die diesjährige Verſammlung gefchloffen, und 
der Nachmittag noch zu einer Fleinen Greurfion auf dag jenfeitige 
heſſiſche Rheinufer benußt, 

Dr. Fritze. 
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Jahresbericht, 
erftattet an die Generalverfammlung am 26. Auguft 1855 
von 


Profeſſor ©. 2. Sirfhbaum, 
Gecretär des Vereins, 


— — — 


— 


Meine Herren! 


Wir feiern heute den 26. Jahrestag der Stiftung unſeres 
Vereins für Naturkunde, Bon einer 26 jährigen Wirkſamkeit des— 
felben find Sie berechtigt, anfehnliche Früchte zu erwarten, 

Ein reiches wohlgeordnetes naturhiftorifches Mufeum, dem 
die ihm zugewiefenen Räume längſt zu eng geworden find, bietet 
fowohl dem Mann von Fach Stoff zur Forſchung und Hülfgmittel 
zum Studium als auch dem Freund der Naturkunde Belehrung 
und Unterhaltung. Zehn Sahrgange unſerer Bereinsfchrift mit 
einer Reihe von gediegenen Arbeiten geben dem In- und Aus— 
land mifjenfchaftliche Kunde von unſeren Naturerzeugniffen und 
tragen vedlich bei zum Ausbau der gefammten Naturwiffenichaft. 
Der ſehr beträchtliche Anfang einer DBereinsbibliothef, gebil— 
det Durch die zum Theil ſehr werthvollen Geſchenke von Mitglies 
dern und Gönnen des Vereins, vorzüglich aber durch die im 
Tauſch gegen unfere Jahrbücher erhaltenen Drudkfchriften von bei= 
nahe 60 Academien, gelehrten Gefellfehaften und naturforfchenden 
Vereinen, Liefert dem Forſcher mie dem Studirenden das nöthige 
litterärifche Material,  Negelmäßig wiederkehrende Winterporträge 
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werfen und nähren das Intereſſe für die Naturwiffenfchaften und 
führen dem Freund derfelben auf angemefjene Weife intereffante 
Partien derfelben vor Augen. Endlich, und das iſt nicht das Un— 
wichtigfte, befteht eine wohlorganiſtrte Thätigkeit zur Erforſchung 
unferes Landes in naturwiffenfchaftlicher Beziehung und bürgt da= 
für, daß wir zwar langfam aber ficher zu unferm Ziele, zur voll— 
ſtändigen und gründlichen Kenntniß des Landes gelangen ‘werden. 

Dies, meine Herrn, find die Früchte der feitherigen Wirf- 
famfeit unferes Vereins. 

Aber bei weitem mehr als bereits gethan tft, bleibt ung noch 
zu thun übrig. Sehr einſichtsvoll Handelten die Leiter des Ver— 
eins in der erſten Hälfte feines DBeftehens, indem fie durch höchſt 
reiche Schenkungen unterftüßt, alle Mittel auf die Gründung eines 
Mufeums verwandten. Es mußte vor allem ein Mittelpunkt ges 
ſchaffen, ein Beſitzthum gegründet werden, das dem Vereine. Halt 
und Beſtand gab. Erſt dann Fonnte mit der naturwiffenfchaftlichen 
Erforſchung des Landes und der. Veröffentlichung der Grgebniffe 
derjelben durch Die Jahrbücher begonnen werden. Die dadurch) 
perurjachten Koften verminderten die Summe, die bis dahin auf 
die Erweiterung des Mufeums verwandt worden, und es wird biefe 
Schmälerung auch für die Zukunft beftehen. Um fo mehr iſt es 
die Aufgabe des Dorftandes durch forgfältige Benutzung der ſich 
ergebenden Gelegenheiten zu vortheilhaften Grwerbungen die 
in den Sammlungen vorhandenen Lüden auszufüllen. — Zwar 
it ein fchoner Anfang gemacht zur Grforfchung des Landes, und 
noch bei weiten mehr vorbereitet, als aus den bisherigen Publi— 
eationen fich ſchließen ließe, aber weite Gebiete Tiegen noch unbe— 
rührt, und es kann lange dauern, bis fie ihre Bearbeiter gefunden 
haben. Mögen uns nur zahlreiche Mitglieder zuftrömen, Mitglie= 
der, die ung durch ihr Intereffe an den Beitrebungen des Ver— 
eins fordern, und Mitglieder, welche werfthätig an unjern Arbei— 
ten fich betheifigen. 

Nach $. 22 unferer Statuten habe ich Ihnen, Namens des 
Borjtandes, über die Verhältniſſe und die Thätigkeit unferes Ver— 
eins während des letzten Jahres Bericht zu erftatten, 
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Das Jahrbuch, vorzugsweife dazu beftimmt, die Grgebniffe 
der naturwiſſenſchaftlichen Grforfchung unferes Landes zu veröffent- 
lichen, gibt auch in dieſem Jahre Zeugni von der regen Thätig— 
feit des Vereins nach dieſer Seite hin. Zwar konnte der Druck 
des. diesjährigen Heftes, deffen Inhalt ftärfer geworden ift, als An— 
fangs zu erwarten ftand, bis heute nicht beendigt werden, die da= 
für beftimmten Abhandlungen Tiegen aber, foweit fie nicht fchon ges 
druckt find, zum Druck berett. | | 

Herr Profeſſor Freſenius hat in der Reihe feiner chemi= 
ſchen Unterfuchungen der wichtigften Minerafquellen des Landes die 
vierte Abhandlung gegeben, die Mineralquellen von Langenſchwalbach 
betreffend. Die Reſultate dieſer Unterſuchung, welche von denen 
früherer Analyſen weſentlich abweichen, ſind außerdem noch von 
ganz beſonderer praktiſcher Wichtigkeit, da eine neue auf dieſelbe gegritn= 
dete Süllungsmethode es möglich macht, den wichtigiten Beftandtheil 
diefer Waſſer, das Gifenorydul, vollſtändig in fung zu erhalten. 

Die Deren Dr. Neubauer und Dollfuß vom hiefigen 
chemiſchen Laboratorium haben Refultate der chemiſchen Unterfuchung 
einiger Schalfteine des Landes mitgetheilt. Sind auch aus denſelben 
noch Feine Schlüffe über die Entſtehung diefes merkwürdigen Ges 
ſteins gezogen worden, da die Neihe der Unterfuchungen noch nicht 
beendigt tft, fo ift es doch. feinem Zweifel unterworfen, daß die 
geologifchen Folgerungen aus den Ergebniſſen dieſer Analyfe von 
großer Wichtigkeit fein werden. 

Herr Dr. ©. Sandberger hat die Einrichtung und Anz 
wendung des von ihm erfundenen Leptometers, eines Meßinſtru⸗ 
ments für ſehr kleine Natur- und Kunſterzeugniſſe auseinander— 
geſetzt. * 

Derſelbe hat eine Nachricht über das Sandberger'ſche 
Werk: „die Verſteinerungen des rheiniſchen Schichtenſyſtems“ mit— 
getheilt und eine Ueberſicht dev darin beſchriebenen Arten zugefügt, 

Herr Amtsſecretär Dr. Rößler hat reichhaltige Nachträge 
und Berichtigungen zum Verzeichniß der Wiesbadener Schmetterlinge 
(Jahrb. Heft VI. S. 43) geliefert. 

Herr Dr. G. Sandberger hat eine Beſchreibung und Ab— 


Naſſ. naturw. Jahrb. H. XI. 15 
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bildung von Clymenia subnautilina, einer neuen und zwar der 
erften und bis jebt einzigen Art diefer Gattung aus Naffau gegeben. 

Herr Profeſſor Schenk Hat Nachträge und ein vollſtän— 
diges Negifter zu feinen in den früheren Heften enthaltenen Arbeiten 
über die naffautsche Bienenfauna mitgetheilt. 

Herr Dr. Caſſelmann hat auf den Grund amtlicher Er— 
hebungen Mittheilung gemacht über den bei Stahlhofen vorgefommes 
nen merkwürdigen Blitzſchlag. 

Endlich Habe ich die Bearbeitung der hiefigen Nhychotenfauna 
mit der Familie der Capſinen begonnen. 

Die bis jebt gedruckten Bogen liegen Ihnen zur Anficht vor, 

Für das nächſte Heft find bereits eine Anzahl ſehr werth— 
voller Arbeiten zugefagt, namentlich von Herrn Profeſſor Fre— 
fentus die chemifche Unterfuchung des Weilbacher Waffers, von Herrn 
Dr. Schulz Beiträge zur Kenntniß der Infuforien des Herzogthums, 
von Herrn Dr. ©. Sandberger das Verzeichniß der naffautfchen 
Säugethiere und Vogel und von Herrn Brofeffor Schenck eine 
Arbeit über naſſauiſche Goldwespen. 

Die naturwiffenfhaftlichen Wintervorträge im Muſeums— 
faale Haben auch im letzten Winter fortgedauert, „Herr Profeſſor 
Greiß hat zuerit die Drucktelegraphen und fodann die Einrichtung 
und Wirkfamfeit der Dampfmafchinen an Modellen aus den Ap— 
paratfammlungen des Herzogl. Realgymnaſiums und der Herzogs 
lichen Militärſchule erörtert, Herr Dr. Neubauer hat den Ver— 
brennungsproceß behandelt und Herr Dr. Caſſelmann die 
hemifchen, Licht und Wärme-Wirkungen des galvanifchen Stroms, 
som einzelnen Clement zu einer ZinfsKohlenbatterie von 60 Ele⸗ 
menten fortſchreitend, entwickelt. 
| Die ungemein zahlreiche Betheiligung des Publikums an 
dieſen ſämmtlich von wohl gelungenen Grperimenten begleiteten 
Vorträgen gab ein ebenfo fprechendes Zeugniß son der Gediegen- 
heit derjelben wie von dem in unferer Stadt herrfchenden Sinn 
für Naturwiffenfchaft. Der Borftand halt fich für verpflichtet, den 
genannten Herrn feinen Dank für die Forderung unferer Vereins— 
intereffen durch diefe Vorträge Hierdurch auszufprechen, 
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Die naturbiftorifhen Sammlungen unferes Mufeum 
wurden auch im verfloffenen Jahr um ein Beträchtliches erweitert. 
Bei den Ankäufen galt als leitender Grundſatz, zwar einestheils 
wefentliche Lücken auszufüllen und folche Objecte zu wählen, welche 
wichtige Bergleichungspunfte mit einheimifchen boten, anderntheilg 
aber in haushälterifcher Weife Gelegenheiten vortheilhaft zu kaufen 
nicht unbenutzt zu laſſen. 

An Gefchenfen erhielten wir: 

1) Ein junges dJ von Cygnus musicus Behst. aus dem Schloß- 
garten zu DBiebrich von Sr. Hoheit dem Herzog. 

2) Zwei Baftarde von Fringilla canaria.Z. und Fringilla carduelis 
L. son Herrn Obriſtlieutenant Rubach. 

3) Bon Herrn Schlichter dahier ein altes 9 der hier nur 
felten vorkommenden Haſelmaus (Myoxus avellanarius Z.) 
mit feinen 5 Jungen. 

4) Das Herbarium bder- vheinifchen Rubus=Arten Lief, 1. von un 
ferm ceorvespondivenden Mitglied, Hern Dr. Wirtgen zu 
Coblenz. 

5) Eine Suite ſeltener naſſauiſcher Mineralien von Herrn 
Profeſſor Sandberger zu Carlsruhe. 

6) Eine Anzahl Quarzite mit Dendriten aus der Gegend von 
Schlangenbad von Herrn Oberbaurath Faber. 

7) Knochen von Elephas primigenius Blbch von Herrn Kaufmann 
Phil. Lugenbühl daher. | 
Angefauft wurden 

1) an Säugethieren: eine gefleckte Hyäne, 2 exrotifche Katzenarten: 
Felis Yaguarondi 4z., und Felis Klliottii, ein norwegiſcher 
Lemming und Gerbillus indicus Hard. 

2) Die Sfelete yon Halmaturus Benetti Gould, einer Eleinen Kängu— 
ru⸗Art und von Echidna hystrix Zome, dem Landfchnabelthier 
aus Neuholland. 

3) Eine Anzahl erotifcher Vögel, unter andern Cephalopteryx 
ornata Geoffr. und Hierax sericeus, 

Die genannten Gegenftände wurden ſammtlich bis auf 

Felis Yaguarondi Az. von Frank in Amſterdam geliefert, 

15* 
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A) Eine Anzahl Mollusken in Weingeiſt von Brandt in 
Hamburg. 


5) Einige Suiten von ——— von Hoffmann in Paris, 
Ed. Müller in Berlin und Landauer in Caſſel. 


6) Ein abnormer Schädel eines wilden Kaninchens mit pers 
langertem oberen Nagezahı. 


7) Ein ſehr ſchöner Stoßzahn von Elephas primigenius ‚Dlbch., 
bei Geiſenheim gefunden, Herr Medicinalrath Dr. Reuter hatte 
die danfenswerthe Güte, auf dieſen Au aufmerffam zu 
machen, 

5) Einige Verfteinerungen aus dem Littorinellenfalf von. Weis 
Benau. 


Als die werthvollſte Acquiſition Fam hierzu im den legten 14 
Tagen ein ſehr ſchöner 7 Fuß hoher aftatifcher Elephant, weiblichen 
Geſchlechts, deſſen Balg und Sfelet yon Herin Charles aus Pas 
ris für 390 fl, angefauft wurde. Diefe ausgezeichnete Erwerbung 
wurde ung, da unfere Mittel nicht mehr ausreichten, nur durch 
die Munificenz Herzoglichen Hohen Staatsminiftertums ermöglicht, 
welches mit größter DBereitwilligfeit ung einen außerordentlichen Zus 
ſchuß son 300 fl. zu dieſem Anfauf verwilligte, 

Die Kürze der Zeit geftattete nicht, dieſes Thier ſchon heute 
aufzustellen, die Ibrigen erworbenen Stüde finden Sie in den ans 
ftoßenden Sälen. 

Sn der Beftimmung und der dem jebigen Standpunft der 
Wiſſenſchaft entjprechenden Anordnung unferer Sammlungen 
wurde fortgefahren, 

Herr Profeſſor Sandberger hat die onläontologtfehe Samme 
fung geordnet, und derfelben die von H. Bergdirector Naht ange- 
kaufte Sammlung yon Betrefacten des Mainzer Beckens einverleibt. 

Herr Regiftrator Lehr hat die im vorigen Jahr durch Tauſch 
erworbenen Conchylien aus Norwegen und aus dem Mittelmeer be= 
ftimmt und ſyſtematiſch aufgeftellt. 

Unfer Mitglied, Her Profeſſor Tr of her in Bonn, 
hatte die danfenswerthe Gefälligfeit, eine Suite exotifcher Fifche 
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zu bejtimmen, deren Beſtimmung für uns bei dem Mangel der 
dazu nöthigen Titterärtfchen Hilfsmittel Hier nicht moglich war, 

Don Herzoglich Hohem Staatsminiftertum ermächtigt, hat der 
Porftand nach Fruchtlofen Unterhandlungen mit der Frankfurter 
Feuerverficherungsgefellfchaft Bhonir die Sammlungen des Mufeums, 
einfchlteßlich des Inventars und der Vereinsbibliothek, bei der 
Preußiſchen National= Feuerverficherungsgeiellichaft zu Stettin zu 
150,000 fl. für 11/ 00 jahrlihe Prämie vorerſt auf ein Jahr 
verfichert. Der Betrag dev Pramte mit 187 fl. 30 Fr. wurde ung 
nachträglich aus Landesmitteln verwilligt. 

Um im Fall eines Brandunglücks durch Aufitellung einer 
jpeeifieirten Schadenrechnung den. Berficherungsbedingungen nach— 
fommen zu fünnen, wurde es nothwendig von allen Sammlungen 
Verzeichniffe aufzuftellen, die nicht bloß die sorhandenen Species, 
fondern jedes einzelne Gremplar verzeichnet enthalten. Diefe höchſt 
zeitraubende Arbeit wurde fjofort in Angriff genommen und ein 
guter Theil derfelben iſt bereits beendigt.. 

Bon den vier Wirbelthierklaffen, alfo dem Hauptinhalt der 
drei eriten Säle des Mufeums Hat, Herr Conſervator Nomer 
diefe Derzeichniffe entworfen, mit den übrigen Sammlungen hoffen 
wir im Laufe des Winters fertig zu werden, jo daß wir wohl 
im Stande fein werden, der nächſten Generalverfanmfung Die 
Speetaleataloge des ganzen Muſeums vorzulegen. 

Ein lang gehegter Wunfch des Borftandes, nämlich die Er— 
wetterung unſerer Näaumlichfeiten wird, dazu tft jeßt ge= 
- gründete Ausficht vorhanden, in Bälde verwirklicht werden, Hof— 
fen wir, Daß dieß in einer Weiſe gefchehen möge, Die e8 ung eines= 
theils möglich macht, das jetzt für die Betrachtung viel zu ges 
drangt ftehende Material unferer Sammlungen in geeigneterer 
Weife aufzuftellen, anderntheils ung Raum gewährt fir die Unter— 
bringung neuer Erwerbungen, namentlich für eine Sammlung der 
nafjanifchen Naturerzeugniffe, in welcher die Exemplare, die unfe- 
ven DBerzeichniffen und Befchreibungen zu Grund gelegen, als ur= 
Eundliche Belege aufbewahrt werden, und die überhaupt dem Ein— 
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heimiſchen und Fremden eine überfichtliche Anfchauung der Vor— 
fommniffe des Landes zu gewähren im Stande ift, 

Das Mufenm ift in hergebrachter Weiſe fowohl dem Publi— 
fum vegelmäßig geöffnet worden, als auch dem wifjenfchaftlichen 
Beſucher zu jeder Zeit zugänglich geweſen. 

Unfere auswärtigen DBerbindungen Haben fich auch 
im verfloffenen Jahre um ein Beträchtliches erweitert, Die Zahl der 
Academien, Inftitute, gelehrten Gefellfchaften, naturforſchenden 
Vereine und Redactionen, die uns ihre zum Theil fehr werthvollen 
Druckſchriften im Tauſch gegen unfere Jahrbücher zuſenden, tft feit 
ber lebten Generalverſammlung yon 44 auf 55 geftiegen. Das 
Berzeichniß derfelben in alphabetischer Folge finden Ste am Schluß 
des Jahreshefts unferer Vereinsſchrift gedruckt *). Ich mache deßhalb 
bier nur eine von den neu hinzugefommenen Verbindungen names 
‘haft, die mit ber Smithsonion Institution in Waſhington, unfere 
erfte außereuropäiſche Verbindung. 

Wie bisher wird auch für die Zukunft die immer größere 
Ausdehnung dieſes Tauſchverkehrs von dem Borftand auf das Sorg— 
fültigfte im Auge behalten werden. Derſelbe ift deßhalb von der größten 
Wichtigkeit für die Berwirklichung unferer Vereinszwecke, weil wir durch 
ihn die zerftveute monographifche Litteratur, deren wir bei unferen 
Arbeiten bedürfen, auf die Teichtefte, vafchefte und umfaffendfte 
Weiſe erhalten. 

Der fehr anſehnliche Zuwachs, welchen die Vereinsbibliothef 
im legten Sahr erhalten, iſt hauptſächlich dieſem Schriftentaufch zu 
verdanfen, wiewohl ung daneben auch recht danfenswerthe Ge— 
jehenke namentlich von auswärtigen und einheimischen Mitgliedern 
des Vereins zugefloffen find. 

Durch Taufch erhielten. wir feit der legten ie 
lung nachſtehende Schriften **): 


*) In dem Verzeichniß S. 239 find die weiteren big zum Schluß Des 
Jahres 1856 hinzugekommenen Academien ꝛc. mit aufgeführt. 

**) Die nach dem 20. Auguft 1855 re Schriften werden im 
nächſten Sahresbericht Be gemacht. 
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Bon der naturforfchenden Gefellichaft zu Bafel: Verhand— 
lungen. Heft 1 und 2, 

Bon der deutfchen geologischen Gefellfchaft zu Be Zeit- 
ſchrift. Bd. VI. 1854. Heft 24. 

Von dem naturhiftorifchen Verein für die preußifchen Rheins 
ande und Weftphalen zu Bonn: Verhandlungen, Jahrg, XL 1854. 


H. 4 | 

Bon dem Werner-Verein zur geologiſchen Durchforſchung 
von Mähren und Deftreichifch = Schlefien zu Brünn: Jahresbericht 
II. und IV. 

Bon der naturforfchenden Geſellſchaft zu Danzig: Neuefte 
Schriften, Bd. V. Heft 2 und 3, 

Don der Pollichia zu Dürkheim: Sahresbericht KIL 

Bon dem phyfikaliichen Verein zu J— Jahresbericht 
für 18531. 

Bon der Königlichen Geſellſchaft der Wiffenfchaften zu Göt— 
fingen: 1) Nachrichten von der Königlichen Geſellſchaft und der 
Univerfität, Jahrg. 1854, 2) - Gelehrte Anzeigen, Sahrg. 1854, 

Bon dem gengnoftifch=niontaniftifchen Verein für Steiermark 
zu Grab: 1) Bericht IV, 2) Andrä, Grgebniffe gesgnoftifcher 
Forschungen in Steiermarf, 3) Role, Ergebniſſe der geognoſti— 
jhen Erforſchung des ſüdweſtlichen Theils von Oberfteiermark, 
4) A. von Schvuppe, geognoftüfche Bemerkungen über den Erzberg 
bei Gifenerz. 

WVon der naturforſchenden Gefellichaft zu Halle: Abhandlun— 
gen, Bd, IL Heft 2—4, Bd. III. Heft 1 und 2. 

Don dem naturwiffenfchaftlichen Verein für Sachfen und Thü— 
ringen zu Halle: Zeitfehrift für die geſammten Naturwiffenfchaften, 
Bd. III und IV. 1854, 

Bon dem fiebenbürgifchen DBerein für Naturwiſſenſchaft zu 
Hermannftadt: Verhandlungen und Mittheilungen. Sahrg. V. 1854. 

Bon dem Ferbinandeum für — und Vorarlberg zu Inns⸗ 
bruck: Zeitſchrift. Folge III. Heft 4. 

Von der Königlichen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Leip— 
zig, mathematiſch-phyſikaliſche Claſſe: 1) Berichte über Verhand— 
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lungen. Jahrg. 1854. Heft 1 und 2. 2) Abhandlungen. Bd. II 
Schluß. 

Bon der Geological Society zu London: Quaterly Journal. 
Vol. X. Part. 4. Vol. XI. Part. 1. 

Bon der Société des Sciences naturelles de Luxembourg. 
Tom. I. und II. 

Bon dem Berein für Naturkunde zu Mannheim: Jahresbe— 
richt. XX. 1854, 

Bon der Société Imperiale des Naturalisies de Moscou: 
Bulletin. Tom. XXVI. 1853. Nro. 3. und 4. Tom. XXVI. 1854. 
Nro. 1. 

Bon der Königlichen Academie der Wiffenfchaften zu Mün— 
chen, mathematifch= phyflfalifche Claſſe: 1) Abhandlungen. Bd. VII 
Abtheil. 2. - 2) Bülletin Jahrg 1855. 3) Kuhn, Peftrede am 
neunten Stiftungstag, über das Clima von München. 1854. 

Dom Berein der Freunde der Naturgefchichte in Mecklenburg 
zu Neubrandenburg: Archiv. Heft VIIL 1854. 

Don dem naturhiſtoriſchen Derein „Lotos” zu 2 Zeit: 
ſchrift „Lotos“. Jahrg. I-IV. 

Von dem zoologiſch-mineralogiſchen Vetein zu Regensburg: 
1) Correspondenzblatt. Jahrg. VHL 1854. 2) Abhandlungen. 
Heft V. 

Von dem allgemeinen deutſchen Apothekerverein, Abtheilung 
Süddeutſchland, zu Speyer: Neues Jahrbuch für Pharmacie und 
verwandte Fächer, Bd. IL Heft 2—6. Bd. III. Heft 1I—6. 

Bon dem Verein für vaterländifche Naturkunde zu Stuttgart: 
Jahreshefte. Jahrg. XL Heft 1 und 2. 

Bon der Gefellfchaft für nützliche Forſchungen zu Trier: 
Jahresbericht für 1854. 

Bon ber Smithsonion Institution zu Washington: 

1) Contributions to Knowledge. Vol. IVVI. 1831-54. 

2) Annual Report. VII. 1853. 

3) Programme of organization. 

4) Directions for Collecting, Preserving and Transporting Spe- 
cimens of Natural History. 
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5) List of domestic Institutions in correspondence wilh the 
Smithsonion Institution. 

6) List of foreign Institutions in correspondence with the 
Smithsonion Institution. | 

7) Stimpson, W., Synopsis of marine Jnvertebrata of Grand 
Manan. 1853. 

8) Bailey, J. W., Notes on new species and localities of mi- 
croscopical organisms. 1854. 

9) Leidy, Jos., aFlora and Fauna within living animals. 1853. 

10) — —, Memoir on the exstinet species of American ox. 
1852. ; 

11) Girard, Ch., Contributions to the natural history of the 
fresh. water fishes of North America. I: Monography of 
the Cottoids. 1851. 

12) Leidy, Jos., the ancient Fauna of Nebraska. 1852. 

13) Stanley, S.M., Portraits of North American Indians. 1852. 

14) Baird, S. F., and Girard, Ch., Catalogue of North American 

Reptiles. Part I: Serpents. 1853. 

15) Melsheimer, F. E., Catalogue of Coleoptera of the United 
States. 1853. | 

16) Baird, S. F., Serpents of New-York. Albany. 1854. 

17) Norton, Literary Register. New-York. 1853. 

Bon der Kaiſerlich Königlichen Academie der Wiffenfchaften 
zu Wien, mathemattifch= naturwiffenfchaftliche Claſſe: Sitzungsberichte. 
Bd. XIII. Bo XV. Heft 3’ BBXVL Heft 1... 88. XIV, und DD. 
XV, Heft 1 und 2 find uns bis jest nicht zugegangen. ) 

Bon der Kaiferlich Königlichen geologiſchen Neichsanftalt zu 
Wien: Jahrbuch. Bd. IV. Heft 3-4. Bd. V. Heft 1—4, 

Bon dem zonlogifch=botanifchen DBerein zu Wien: Verhand— 
lungen. Bd. IV, 1854; 

Bon der Nedaction des botanischen Wochenblatts: Botantfches 
Wochenblatt, redig. von Skofitz. Jahrg. IT und IT. 

Bon der phyficalifch= medieinifchen Gefellfchaft zu Würzburg: 
1) Berhandlungen. Bd. V. Heft 1—3. Bd. VI, Heft 1. 2) Er— 
jter Nachtrag zum Bibliotheksverzeichniß. 
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Don der naturforfchenden Gefellfchaft zu Zürich: Mitthet- 
lungen. Bd. I. Heft 1—3. 

Dom Verein für naſſauiſche Alterthumskunde und Gefchichts- 
forfchung: Annalen. Bd. IV. Heft 3. 

Vom Verein der Aerzte in Naffau: Mittheilungen, Heft 3—4. 

Vom Gewerbeverein für das Herzogthum Naffau: Mittheis 
tungen. Jahrg. 1854. 

As Geſchenke find an Schriften und Separatabdrüden 
bis zum 20, Auguft 1855 für die Bereinsbiblisthef eingegangen: 

Bon Herzogliher Hoher Landesregierung: Medi— 
einifche Jahrbücher für dag Herzogthum Naffau. Heft XIL und XII, 

Bon Herrn Oberlehrer Bach zu Boppard: Käferfauna für 
Nord= und Mitteldeutfchland. Bd. IL Heft 2. 

Bon Herrn Director Dr. Richter in Saalfeld: Ueber thü- 
ringifche Tentaculiten. 

Don Heren V. Nitter von Zepharovich in Wien: Bei⸗ 
träge zur Geologie des Pilſener Kreiſes. J. 

. Don Herrn Rektor Gümbel zu Landau: Der Vorkeim, 
Beitrag zur Entwicelung der Moospflanzen 1853. 

Don Heren Dr. Kenngott, Guftosadjund am K. K. Hof- 
mineraliencabinet zu Wien: Mineralngifche Notizen, Folge 10—17, 

Bon Herrn PBrofeffor Sandberger zu Garlsruhe: Weber 
Anoplotheca. 18595. | 

Bon Herin Dr. G. Sandberger: Apergu des mineraux 
de Nassau. . Wiesb. 1859. 

Don Herrn Profeſſor Dr. Freſenius: Chemifche Unters 
fuchung der wichtigſten Obftiorten. 

Bon Herrn Karl Ritter von Hauer, Vorfteher des chemi— 
ſchen Laboratoriums der K. K. geologifchen Reichsanftalt zu Wien: 
1) Ueber einige Cadmiumſalze. 2) Apparat zur Erzielung gleiche 
fürmiger Temperaturen mittelft einer Gaslampe, 

Bon Herrn Oberitabsarzt Dr. Heymann zu Würzburg: 
Darftellung der Krankheiten der Tropenländer: Würzb. 1855. 

Don Heren Forftmeifter von Marillac zu Montabaur: 
von M. St. Julien, die Wunder der Natur, Wiesb. 1855. 
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Sämmtliche genannte Schriften ſowie der Catalog der ge= 
fammten Bibliothef liegen Ihnen zur Anficht vor. 

Wiewohl wir durch unfere Vereinsbibliothef im Beſitz eines 
großen Theils der neueften naturwiffenichaftlichen Litteratur find, 
fo würde ung diefe Doch nicht zu unferen Arbeiten ‚ausreichen, da 
ung die Älteren und umfafjenderen Hauptwerfe fehlen, Diefem 
Mangel hat die Herzogliche Bibliothefverwaltung auf eine höchſt 
danfenswerthe Weife dadurch abgeholfen, daß fie eine Ans 
zahl wichtiger naturwiffenfchaftlicher Werfe unfern Wünfchen aufs 
Bereitwilligfte entfprechend angefchafft und diefelben der ausgedehns 
ten Benugung durch die Vereinsmitglieder in ſehr Tiberaler Weife 
zugänglich gemacht hat, - 

Sn der Geſchäftsleitung hat in diefem Jahr eine Ver— 
Anderung flattgefuriden. Unſer bisheriger Mufeumsinfpeetor und 
DBereinsferretär, Herr Dr. Fr. Sandberger, trat als Brofefjor 
an das Großherzoglich badische Polytechnicum zu Garlsruhe berus 
fen um Weihnachten von feinem Boften ab. So fehr wir ung 
freuen, ihn durch diefe Berufung den Anfang einer feiner. wiffen- 
Ihaftlichen Befähigung entfprechenden ehrenvollen Laufbahn machen 
zu jehen, jo tief müffen wir, darüber giebt es wohl Feine ab- 
weichende Stimme, feinen Abgang im Intereffe des Vereins be— 
dauern, Nicht im Stand, demfelben einen entfprechenden Danf 
für feine Verdienfte um den Verein zu Theil werben zu laſſen, 
fonnte es dev Vorftand fich doch nicht verfagen, ihm durch Ueber— 
jendung des Diploms als Ehrenmitglied des Vereins feine Aner= 
fennung an den Tag zu legen. 

Nach feinem Abgang wurde ich zuerft von dem Vorſtand 
mit der interimiftifchen- Führung des DVereinsfeeretariats beauftragt 
und fodann Mitte Februars durch Höchfte Entfchließung zum 
Mufeumsinfpeetor und Vereinsſecretär ernannt, 

Unfer bisheriges VBorftandsmitglied, Herr Dr. Erlenmeyer, 
trat am 1. April 8, 3. durch feine Meberfiedefung nach Heidelberg 
aus dem Vorſtand aus. Auch ihm wurde in Anerkennung feiner 
einfichtsvollen Betheiligung an dev Leitung der Vereinsangelegen- 
heiten das Chrendiplom extheilt. 
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Durch die in Folge der anderweitigen Belebung der Mu— 
jfeumsinfpectorftelle eingetretene Erſparung wurde es möglich, uns 
ſerm Gonfervator Herrn Römer eine wohlverdiente Gehaltszulage 
yon 200 fl. zu ertheilen. 

Auf's Lebhaftefte müſſen wir bedauern unfer Tangjähriges 
um die geognoftifche Erforſchung unferes Landes Hochverdientes 
Ehrenmitglied, Herrn Gehetme Rath Stifft zu Biebrich, im lau— 
fenden Jahre durch den Tod uns entriffen zu fehen *). 

Die Anzahl der ordentlichen Mitglieder betrug zur 
Zeit der vorjährigen Generalverfammlung 374, . 

Durch den Tod wurden dem DBerein feitdem entriffen: 

Herr Herber, Nentier zu Wiesbaden, 
„ son St. George, Gontrofeur zu Wiesbaden, 
» Daldus, Genmeter zu Bellingen. | 
„ Schmidt, Rechnungskammerreviſor zu Wiesbaden, 

In's Ausland find übergefiedelt und dadurch in die Neihe 
der correspondirenden und Chrenmitglieder getreten: 
Herr Dr. F. Sandberger, 

vDr®erlenmener) 
„ von Rößler, Oberförfter zu Michelbach. 

Ausgetreten tft: 

Herr Opel, Bfarrer zu Naffau. 
Gingetreten find dagegen 22 Mitglieder : 
Herr Dr. Alefeld, Batatllonsarzt zu Wiesbaden, 
» Bender, Oberforftamtsacceffift zu Wiesbaden, 
„ Dr. Dünfelberg, Lehrer am landwirthſchaftlichen Inſtitut 
ai Wiesbaden. 
’ Firnhaber, Negierungsrath zu Wiesbaden. 
" — Staatsprocurator zu Wiesbaden. 
„ Dr. Hofmann, Apotheker zu Wiesbaden, 
» Laub, Nechnungsfammerath zu Wiesbaden, 
„ ‚2er, Staatseaffenbuchhalter zu Wiesbaden. 


*) S. Nekrolog v. Chr, E, Stifft. Jahrbücher. 9. X. ©. 352, 
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Herr Marburg, Kaufmann zu Wiesbaden, 
» Mollier, Hauptmann zu Wiesbaden, 
» Münzel, NRecepturferretär zu Wiesbaden. 
» Rind, Decan' zu Hachenburg. 
» PBagenftecher, A, Studiofus dev Medtein, dermalen zu 

Würzburg. 

„ Nettig, Gaftwirth zu Wiesbaden, 

„Röſing, Rentier zu Wiesbaden. 

„ Dr. Roffel, Brorestor zu Wiesbaden, 

» Rubad, Obriftlieutenant zu Wiesbaden. 

„Schott von Schottenstein, Regierungs-Acceſſiſt zu Wies— 
baden, 

„ Dr. Speed, Medicinalacceſſiſt zu Straßebersbach. 

„ Stapl, Schulinſpector zu Eichhorn, 

» Wilhelm, Apotheker zu Braubad). ib 

„ Wilhelm, Apsthefer zu Naſſau. 

Hierdurch tft der Beſtand der ordentlichen Mitglieder auf 
388 geftiegen. 

Es fteht durch Deren Beitrage eine Ginnahme son beilaufig 
1050 fl. zu erwarten. 

Seine Hoheit der Herzog haben den von ung angeforderten 
Detrag son 1980 fl. in den Landeserigenzetat gnädigit aufnehmen 
laſſen und die Hohe Standefammer hat diefe Propoſition bereitwilligft 
angenommen. 

Die Rechnung für 1854 konnte wegen des noch nicht been— 
digten Drucks der Jahrbücher bis jetzt nicht aufgeſtellt werden, 
fie wird Ihnen mit der 18557 in der nächſten Generalverſamm— 
lung vorgelegt werden. 

Hoffentlich, meine Herren, haben Sie aus dem Mitgetheilten 
die Meberzeugung entnommen, daß auch diefes Jahr nicht gegen die 
früheren zurücfgeblieben tft. 
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Verhandlungen 
der Generalverſammlung des Vereins für Naturkunde 
am 26. Auguſt 1855, Vormittags 101/, Ahr. 


Der Vereinsjerretär eröffnete die fehr zahlveich befuchte Ver= 
ſammlung mit dem Bortrag des Sahresberichts (1. S. 223) und 
berichtete jodann über die Arbeiten der zonlogifchen Section. Ein 
Sahresbericht über die Thätigfeit der beiden andern Sectionen 
wurde nicht vorgitragen, da die Vorſteher derfelben zu erjcheinen 
verhindert waren. 

Hierauf wurde die Neuwahl der Vorftandsmitglieder für die 
beiden nächften Jahre vorgenommen. 

Es folgten jodann naturwiffenfchaftliche Vorträge, namlich von 
Herrn Geheimen Hofrat) Dr. Freſenius über die chemifche Ana— 
lyſe in ihrer neueren Entwickelung und ihren Einfluß auf andere Wiſſen— 
fehaften und auf die Induftrie, von Herrn Brofefjor Dr. Sandber= 
ger von Karlsruhe über das Vorkommen der gediegenen-Me= 
tale, von Herrn Dr. Caſſelmann über das Telegraphiren auf 
einem Draht in entgegengefegter Nichtung und von Herrn Pros 
feffov Dr. Greiß über die Runge'ſchen Tropfenbilder. 

Schlieglich verfündigte der DVereinsferretär als Ergebniß der 
Wahl der Vorftandsmitglieder, daß die bisherigen Mitglieder mit 
Ausnahme des nach Heidelberg übergefiedelten Herrn Dr. Erlen— 
meyer wieder, und an deſſen Stelle Herr Dr. ©. Sandberger 
gewählt worden. 
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Verzeichniß 
der Academien, Inſtitute, gelehrten Geſellſchaften, na— 
turforſchenden Vereine und Redactionen, 
deren 
Druckſchriften der Verein für Naturkunde regelmäßig 
im Tauſch gegen die Jahrbücher erhält. 


Augsburg, naturhiftorifcher Verein, 

Bamberg, naturforfchender Verein. 

Baſel, naturforichende Geſellſchaft. 

Berlin, deutſche geologiſche Geſellſchaft. 

Bonn, naturhiſtoriſcher Verein für die preußiſchen Rheinlande und 
Weſtphalen. 

Breslau, Kaiſerlich Leopoldiniſche Carbliniſche Academie der Na— 
Ms 

— —, fchlefifhe Gefellfchaft für vaterländiſche Cultur. 

Brünn, Werner-Verein zur genlogifchen Durchforſchung von Mäh— 
ren und Deftreichtich = Schlefien. 

Gaffel, Darmftadt ꝛc. periodifche Blätter ber Gefchichts= und 
Alterthumsvereine. 

Danzig, naturforſchende Geſellſchaft. 

Darmſtadt, Verein für Erdkunde. 

Diebzig, Naumannia. 

Dres den, Geſellſchaft für Natur- und Heilkunde. 

Dublin, Natural History Review. 

Dürkheim, Pollichia, naturwiffenfchaftlicher Verein der baieri— 


ſchen Pfalz. 
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Emden, naturforfchende Gefellfchaft. 
Frankfurt, gengraphifcher Verein, 
— , phyfifalifcher Verein. 

— — , Sendenbergifche naturforfchende Gefellfchaft. 

Freiburg, Gefellichaft zur Beförderung der Naturwiſſenſchaft. 

Gießen, oberheffifche Gefellfchaft für Natur= und Heilkunde. 

Göttingen, Königliche Gefellfchaft dev Wiffenfchaften, 

Gras, geognoftifch = montaniftifcher Verein für Stetermarf. 

Halle, naturforfchende Gefellfchaft. 

— — naturwiſſenſchaftlicher Verein für Sachfen und we 

Hamburg, naturwifienichaftlicher Verein. 

Hanau, wetterauiſche Gefellfchaft für die gefammte Naturkunde, 

Hannover, naturhiftoriiche Gefellfchaft. 

Hermannstadt, fiebenbürgifcher Verein für Naturwiffenichaft. 

Innsbruck, Ferdinandeum für Tyrol und Vorarlberg. 

Klagenfurt, naturhiſtoriſches Landesmuſeum für Kärnthen. 

Leipzig, Königliche Ge ſellſchaft der Wiſſenſchaften, mathematiſch— 
phyſicaliſche Claſſe. 

Liege, Societe Royale des Sciences. 

Linz, Mufeum Franzisco-Carolinum. 

London, Geological Society. 

Luxembourg, Societe des Sciences naturelles. 

Mannheim, Verein für Naturkunde, 

Marburg, Gefellichaft zur Beforderung dev gefammten Natur= 
wiſſenſchaften. 

Moscou, Société Imperiale des Naturalistes. 

München, Königliche Academie der Wiffenfchaften, mathematifch- 
phyſicaliſche Claſſe. 

Naſſau, Verein der Aerzte. 

Neubrandenburg, Verein der Freunde der Naturgeſchichte in 
Mecklenburg. 

Neuchatel, Société des Sciences naturelles. 

Nürnberg, naturhiftorifche Geſellſchaft. 

Prag, Königlich böhmiſche Gefellichaft dev Wiffenfchaften. 

— —, naturhiftorticher Verein „Lotos“. 
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Regensburg, zoologifch = mineralogifcher Verein. 

Speyer, allgemeiner deutfcher a Verein (Abtheilung Süd— 
deutſchland.) 

Stettin, entomologiſcher Verein. 

Stuttgart, Verein für vaterländiſche Naturkunde. 

Drier, Geſellſchaft für nützliche Forſchungen. 

Washington, United States Patent Oflice. 

— —, Smithsonion Institution. 

Wien, Kaiferlich Königliche Academie der Wilfenfchaften, mathe— 
matiſch⸗ naturwiſſenſchaftliche Claſſe. 

— —, Kaiſerlich Königliche geologiſche Reichsanſtalt. 

—, zoologiſch-botaniſcher Verein. 

, botaniſches Wochenblatt. 

J— Gewerbeverein. 

— — en für Alterthumskunde und Geſchichtsforſchung. 

— —, Verein der Land- und Forſtwirthe. 

— niit Sahrbücher fir das Herzogthum Naffau. 

Würzburg, phyficaliich = medicinifche Sefellfchaft. 

Zürich, naturforfchende Gefellichaft. 


Naſſ. naturw, Sahrb. H. XI. 16 


Berihtigung 


2 Seite 124 unten ift einzufchalten: 


Der 9. Bohrverſuch, nordnordöſtlich von Dornaffenheim angeftellt, ergab 

folgende Schichten : 
1. Lehm / a an 
Blauer Shan sn 2 02717 R 
SISTOILUTODLER 1 * 
Blaͤue 8 
‚Rother bon . .... —— 
aBeiBer Sol een 2 
sBrnunntohle ur. Yo, 
 Oramer bo ie. 3ia „ 
. Sand SUR —— 11/, " 
10. BSraunfohle ... —1 
11. Granuer Thon... . 1 Ä 
12. Sraunishle. Man 5 R 
183Weißer h Un 
14. Schwarzer Thon ... 1 — 
15. Weißer Thon mit Sand 5 — 
Io Reiner 2 6 nv 
IaDBrauntonter rer, in „ 
18. Grauer Thon mit Kohle 1 5 
2 Bnauniohlein. 2 
20. Grauer Thon... » 4 — 
21. Weißer Thon mit Sand 9 
22, Weiher ⏑⏑. 1 * 
Im Ganzen — 100 Fuß. 
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Papilio Fodalirius U. 
1Varsetät. 2, Typische Form. 
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